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Zur Uriegrlage.
»Ruhmreich, aber vergebens". 

Bsw^lich und rührselig sind die überschrif-

licksm^--i-s^?^^' Räumung nach achtmonat- 
K a m y fe - die andere. 

-  rMm t A ?  Mißerfolg der Weltgeschichte 
schiekt b » . '^ ^  Exprch". aber „Daily M a il"  
den r r^ s  Eterfernden Suchen und Fin- 
V°ge?Z  Werschriften entschiede/den
a u s k lü a e lt -^ s ^ h o c h fa h re n d e n  Titel 
reich Monate Heldenmut: ruhm-
schaist mtt d e n ^ ^ ^ b ' Die innige Gemein- 
Fmmolen^ Volke der Welt — den
färdt^, schernt doch einigermaßen abge- 
sinniWe Volk" das hochmütigste und kält- 
doch die Engländer. Wie sagten
D ^ M e  L  N k L i ^71: Ih r
den R ^ m ' und wir Franzosen
solche Pflasters.^ ^hlen denn doch
ein wenig die ^  Apotheke
an der Tl'emi» . ?^"nenden Eallivoli-wunden 
Kampfes und Wunden des

L , Z ° L >  ^ - - 2 ^

M L t t 4 '  n '" . ' E E  unnchigen
»erpatzt h a b e n d  elnzrgen Valkankrieg 
Seiner mr?daLei s ^ "  atzten die Montene-
Feder zu v a u b ^ U '^  um " ^ r  Gans eine
schung SsrNon« 4. wo nach der Auslö- 
häftien ^  ergenes Verhängnis naht.
Ehre u ^ ^  Mr ihre
schließen k ö n n -«^ ^ ' brnen Sonderfrieden 
von 430 Toi!» >. u>as vermag ein Volk 
Ö strrre ,^?^  ^  ? ^ n  die 50 Millionen 
so vik>r i'^nsarns! Aber der Zaunkönig hat 
der ^  aller Reutzen oder

„-^.^"uecLand, rnsSssondere auf seinen kö- 
mglrchen Schwiegersohn, und war schließlich
Ntt ^°"uen die Herren Jialie-
ner vor Geschützen und Heldenmauern nicht 
2 ^ ^ o d e r  nach Trient. so können sie auch 
5 A  vor Tauchbooten und österreichisch-^,^ 
rtschen vollwertigen Kreuzern über die Adria 

der übermächtigen britisch-französisch-- 
.^llentschen Flotte -beschießen die Krisgs- 
IchWe und Forts von Kattaro den Lowcen 
(1750 Meter) mit bestem Erfolge, und die Jn- 
lanterie unserer tapferen Verbündeten hat 
oereits große Teile der vordersten Linie an 
Her Südwestfron-t Montenegros gestürmt. 
Ähnlich steht es an der Nord- und Nordost- 
lront: am ehemaligen Grenzflüsse Tara und 
am Lim. Obwohl dort der Schnee auf den 
Höhen über einen Meter tief liegt, haben die 
Gruppen der Armee Kveveß die Bergstellun- 
8SN nordöstlich von Berane gestürmt und 
Vioea am Lim genommen. Selbst die mon- 
louegrinilfche Heerführung gibt in ihrem anri­
echen Berichte vorn 11. Januar zu, daß am 

r-rm und an der Tara mehrere Stellungen, 
amentlich bei Erandzke, verloren gegangen 

leren und daß ihre eigenen Streitkräfte trotz
d e n ^ n E ^ 'm "  Teilerfolge gezwungen wor- 
ven sind — Berane zu räumen, daß die 
Österreicher und Ungarn an der Lowcenfront 
tsrt vier .̂agen ein orkanartiges Artillerie-

Ä n  Ä t  5  ""d N - t - ,  g s« ,m t yaven. Zehn Krlometer aber hinter dem

Aus dem westlichen Kriegsschauplätze wurden zwei französische Angriffe abge­
schlagen. I n  L ille  gelang ein Anschlag unserer Feinde, ein M unitionslager in die 
Lust zu sprengen, wodurch die angrenzenden Straßen stark in Mitleidenschaft ge­
zogen wurden. D ie Lage ist hier, wie im Osten, unverändert.

B e r l i n  den 12. Januar. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  12. Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nordöstlich von Le M esn il in der C h a m p a g n e  griffen die 

Franzofen unsere Stellung in einer Breite von etwa 1009 Metern 
an. Der A n g riff zerschellte. Der Feind suchte eiligst unter unserem 
wirksamen Feuer in seine Graben zurückzugelangen. E in wieder­
holter A n g riff wurde durch unser A rtille rie feuer verhindert. I n  
der südlichen Umgebung von L i l l e  flog gestern früh das in einer 
Kasematte untergebrachte M unitionslager eines Pionierparks in  die 
Lu ft. Die angrenzenden Straßen wurden natürlich in  sehr erheb­
lichem Umfange in Mitleidenschaft gezogen. Die Rettungsarbeiten 
haben bis gestern Abend zur Bergung von 70 toten und 40 schwer 
verletzten Einwohnern geführt. Die Bewohnerschaft der S tadt 
glaubt das Unglück auf einen englischen Anschlag zurückführen zu 
müssen. Die fü r einige Zeit aus der Nähe des Bahnhofs 
S o i f s o n s  entfernten Rote Kreuz-Flaggen wurden gestern bei 
unserer erneuten Beschießung der Bahnanlagen wieder gehißt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei Tenenfeld (südwestlich von J l l u r t )  brach ein russischer 

A n g riff verlustreich vor unserer Stellung Zusammen. Nördlich von 
Kosciuchnowka w arf ein SLreifiommando russische Vortruppen auf 
ihre Hauptstellung zurück.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

unstimahin 8er Feind einen Angriff, 8er gestern 
von ihm m it einer heftigen Beschießung, nament­
lich durch Geschosse m it erstickenven Ea,en einge­
leitet worden war. Tagsüber und rn der macht 
versuchte der Feind vier konzentrische Vorstoße, dre 
sich auf einer Front von 8 Kilometer von -a  Gour- 
tine bis Montetu (westlich und östlich der Hohe 
von Le M esnil) erstreckten. Unser Feuer lichtet« 
überall die Reihen des Gegners und brachte seme 
Lffensiv-Vewegungen zum Stillstand. Es gelang 
dem Feinde, für eine kurze Zeit an Me» Punkten 
unserer ersten Linie, nordöstlich der Hohe von Le 
M esnil und westlich von Montetu Fuß zu fassen, 
aber ein heftiger Gegenangriff veriagte ihn so­
gleich wieder daraus. E r hat zur letzigen Stunde 
nur noch zwei kleine vorgeschobene Grabenstücke 
in Besitz.

Amlicher Bericht vom Montag Abend: Allge­
meine Artillerietätigkeit aus der Front. -Zn Haute 
Meuse heftiges Feuer auf die feindlichen Stellun­
gen Im  Chevalier-Gehölz schlug unser §euer 
weite Lücken in  die deutschen Gräben und ver­
ursachte dort Einstürze. I n  der Champagne 
dauerte der Kampf während des ganzen Tages an. 
Eine Reihe von Gegenangriffen ließ uns allmählich 
fast alle verlorenen Stücke wiedergewinnen. Es 
bestätigt sich, daß der deutsche Angriff bedeutend 
war, sowohl was die dabei beteiligten Kräfte, lfts 
auch d ir dabei angewandten M itte l betrifft. Er­
handelte sich um einen von langer Hand vorbe­
reiteten Vorstoß, der bedeutende Ergebnisse 
zeitigen sollte, aber m it einem vollständigen M iß ­
erfolg endigte. W ir wissen aus sicherer Quelle, 
daß eine ganze Brigade aus einen einzigen Puntt 
der breiten Front angesetzt war und augrift. Be­
sonders umfassende Artillerietätigkeit im Abschnitt 
von Dixmuiden und an dem südlicher gelegenen 
Te il der belgischen Front.

E in Lustkamps bei Chalons.
Genfer B lä tte r melden aus Patts, daß am 

M oiiiaa ein aufregender Luftkampf Lei Chalons 
mr Marne stattfand. E ia französisches Lust­
geschwader bekämpfte fünf Flugzeuge, als plötzlich 
ein deutscher Zweidecker ein französisches Flugzeug 
von der Seite angriff und dessen Führer tötete. 
Der Apparat stürzte nieder. Der Beobachter, ern 
Fliegerhauptmann, wurde gleichfalls getötet.

Englischer Bericht.
Der amtliche englische Heeresbericht vom 

Montag lautet- Heute ist die A rtille rie  bei Fau- 
guissart, Bois Oremer, S t. E lo i und Ypern tätig  
gewesen. Feindliche Flugzeuge haben bei S tra- 
zelle, Hazebroeck und St. Omer Bomben abge­
worfen. Eine Frau und ein K ind wurden getötet.

Lowcen liegt die Hauptstadt Montenegros 
Cetinje! Ruhmvoll, aber vergeblich ist also 
der Kampf der Montenegriner. Weder ihr 
zäher Heldenmut, noch ihre hohen und höchsten 
Berge (Visitor 2200 Meter: Durmitor 2529 
Meter) werden von ihnen das Los des Besieg­
ten abwenden. Wenn Nikita nicht Frieden 
schließt, gehen ihm Land und Leute verloren, 
trotz der Versprechungen Viktor Emanuels und 
des Vierverbands. Auch hier kommt die 
Hilfe der Entente zu spät. »*

'

Die Kampfe zur See.
Die englischen Übergriffe 

gegen die neutrale Übersee-Post

fjord" in Kirkwall wurden 185 nack 
bestimmte Säcke Paketpost zurückgehalten.^ ^

Ein Dampfer im Mittelmeer versenkt.

Havarie eines englischen Transportdampfers.
»» englischer Transportdamvfec m it Eeicküben
?«- L L «  » n ° « L ;
ertrunkem ^  nach der „Voss. Ztg."

Zur Versenkung des italienischen Dampfers 
„Port Card"

wird aus dem österreichischen Kriegspresteauattier 
gemeldet: Ern österreichisch-m .garis^ 
boo sichtete am 10. Dezember in  der Näh« der 
Küste ber Derna erneu zweischlotrgen Dampfer und 
forderte rhir auf, zu halten. Nach anfänglichem

Fluchtversuche stoppte der Dampfer und hißte die 
weiße Flagge. Hierauf näherte sich das Untersee­
boot dem Dampfer, der aber plötzlich trotz der 
weißen Flagge m it ganzer K ra ft gegen das Unter­
seeboot steuerte, offenbar, um es zu rammen. Auf 
diesen perfiden Versuch hm feuerte das Untersee­
boot auf den Dampfer und stellte bald einen V o ll­
treffer fest. Nun stoppte der Dampfer abermals 
und begann Boote auszusetzen. Das Unterseeboot, 
das auf diese Ergebungszeichen sofort das Feuer 
abbrach, näherte sich dem Dampfer und konsta­
tierte, daß die ausgesetzten Boote ohne Rücksicht 
auf die im Wasser befindlichen Menschen gegen die 
Küste zustrebten. Hierauf näherte sich das Unter­
seeboot jenem Boote, in  dem der Kapitän des 
Dampfers sich befand. Der Unterseebootkomman­
dant erklärte, auf den Kapitän schießen lassen zu 
wollen, sofern dieser nicht unverzüglich die h ilflos 
treibenden Menschen seines Schiffes aufnehme. 
Auf dem Dampfer selbst wurde das Vorhandensein 
zweier Personen festgestellt, darunter einer ver­
wundeten, um welche sich die Kameraden ebenfalls 
rlicht gekümmert hatten. Das Unterseeboot ließ sie 
durch ein eigenes Boot abholen. Der Verwundete 
wurde zuerst verbunden, sodann wurden beide dem 
SchiffsbooL übergeben, und erst dann wurde der 
Dampfer durch Torpedoschuß versenkt. Dieses 
Rettungswerk hatte das Unterseeboot schon unter 
dem Feuer einer herbeigeeilten armierten Jacht 
und eines Torpedobootes ausgeführt, somit ohne 
Rücksicht auf seine eigene Gefahr. Das Verhalten 
des Kapitäns des Dampfers bedarf eigentlich 
keiner weiteren Kommentare. Zuerst ein Flucht­
versuch, dann ein heimtückischer Angriffsversuch auf 
oas Unterseeboot, dann läßt er seine eigenen Leute 
rmstich und mutz von dem Feinde gezwungen wer­
den, die m it den Wellen Kämpfenden, schmählich 
Verratenen und den vom Feinde Verbundenen 
aufzunehmen. Und da werfen uns die italienischen 
Kapitäne vor, Barbaren zu sein'

*

Die Kampfe im Westen.
Der französiiche Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Montag Nachmittag lautot: I n  der Champagne

Die

Englische Verlustliste, 
letzte englische Verlustliste verzeichnet

46 Offiziere und S00 Mann.

Rückkehr belgischer Flüchtlinge,
„Nienws van den Dag" meldet von der Grenze 

von Rordbrabant, daß im letzten M onat 15K8Ü 
Flüchtlings nach Belgien zurückgekehrt sind.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich w ird aus Wien vom 11. Januar 
gemeldet: a

Russischer Kriegsschauplatz:
Gestern herrschte, von den gewohnten A rtille rie - 

kämpfer: abgesehen, auch an der beßarabischen 
Front und in  Ostgalizien Ruhe. Seit heute früh 
richtet der Feind von neuem nach heftigstem A r t i l-  
leriefeuer vergeblich Angriffe gegen den Raum 
Toporontz- Narancze.

Der Stellvertreter des Chefs des Cenecalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  FeldmacschalleuLnanL.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

Montag la llte t: Westfront: Der gestrige Tag war 
im allgemeinen auf der ganzen Front ruhig. I n  
GaLizien und östlich oon Czernorvitz hatte der 
Feind durch unseren heftigen und schnellen Vorstoß 
große Verluste erlitten und ist durch die erbitterten 
Gegenangriffe am S tyr, durch die er die verloren 
gegangenen Stellungen zurückerobern wollte, auf­
gerieben. Während des gestrigen Tages zeigte er 
fast keine Tätigkeit außer leichten Versuchen, durch 
Artilleriefeuer und Handgranaten unsere Truppen 
am Ausbau der dem Feinde genommenen S te ll­
ungen zu hindern. Seine Versuche waren überall 
ohne Erfolg. ^ ^



Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vorn 11. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Die Lage ist unverändert. I n  Südtirol er­
schienen über dem Etschtale elf italienische Flieger, 
die an mehreren Punkten erfolglos Bomben ab­
warfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der Vorstoß einer italienischen Luftflotte.
Aus dem österreichischen Kriegsvreffequartier 

wird gemeldet: Die im heutigen amtlichen Bericht 
erwähnte italienische Luftflotte bestand aus einem 
Großkampfflugzeug und zehn sonstigen Flugzeugen. 
Nur eines von diesen gelangte bis Trient und 
warf dort Bomben ab, ohne größeren Schaden 
anzurichten.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

11. Januar lautet: Am Abend des 9. hat der 
Feind vom Berge Ghelle herab Brandgranaten auf 
unsere Stellungen geschleudert. I n  Rovereto wurde 
ein großer Brand festgestellt. Im  Hochcordevole 
und auf dem Lagazuoi haben unsere Abteilungen 
die feindlichen Gräben durch Handgranaten ver­
schüttet. Am oberen und mittleren Jsonzo wurden 
die feindlichen Batterien durch unsere Artillerie 
wirksam bekämpft. Am unteren Jsonzo nahm die 
feindliche Artillerie gestern ihr Feuer auf bewohnte 
Ortschaften wieder auf. Bei Romans wurde eine 
unserer Feld-Ambulanzen getroffen: vier Sol­
daten wurden getötet, acht verwundet.

König Viktor Emanuel 
von der Front zurückgekehrt.

Aus Mailand wird gemeldet, daß der König 
oon Italien  Dienstag früh in ganz unauffälliger 
Weise von der Front nach Rom zurückgekehrt sei, 
wo er sich nach der Villa Savoya begeben habe.

» »»

vom Balkan-Ariegsschauplatz.
Einnahme des Lovcen. — Besetzung von Berane.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 11. Januar meldet vom

Major Morath sagt im „Verl. Tagebl.": Vor 
dem Kriege wurde von mancher Seite die Mög­
lichkeit Lestritten, daß das mächtige Massiv des 
Lovcen einem österreichisch-ungarischen Angriffe je 
ausgesetzt würde. Wir dürfen die Armee von 
Koeveß und die sonstigen angegliederten Truppen 
der Verbündeten aus das herzlichste beglück­
wünschen.

über die Kämpfe auf dem Lovcen
meldet .M ornale d 'J ta lia" aus Bari: Die Be­
schießung dauert mit großer Heftigkeit seit vierzehn 
Tagen an. Das montenegrinische Lager ist voll­
ständig von Kugeln überschüttet. Am Freitag 
nahm auch ein österreichisches Geschwader an dem 
Bombardement teil.

Eine Garibaldi-Expedition nach dem Balkan 
geplant gewesen.

Die „Tribuna" veröffentlicht einen Brief des 
alten Gacibaldi, in dem er mitteilt, daß er im 
Einverständnis mit Cadorna sowie den Regierun­
gen von P aris und London eine Garrbaldi- 
Expedition von 30 000 Mann nach dem Balkan ge­
plant habe, aber Sonnino habe ein brüskes Veto 
eingelegt.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der Bericht des tückischen Hauptquartiers vom 
10. Januar lautet: Nur Trümmer. Beute und 
eine Anzahl von Leichen, aber keinen einzigen 
feindlichen Soldaten gibt es mehr in Seddul Bahr. 
Während unserer Verfolgung wurden die Reste des 
Feindes, die sich weigerten, zu ergeben und in der 
Richtung auf die Landul-gsstellen flohen, vernichtet. 
Auf dem linken Flügel fanden wir in dem Ab­
schnitte Kerevizdere eine große Menge selbsttätiger 
feindlicher Minen, von denen unsere Genietruppen 
allein in einem kleinen Raum 90 zerstörten. An 
der Jraksront versuchte der in Kut el Amara ein­
geschlossene Feind in der Nacht zum 7. Januar an 
mehreren Punkten Ausfälle, nachdem er ein 
heftiges Feuer eröffnet hatte. Er wurde mit Ver­
lusten in seine Stellungen zurückgeworfen. An der 
kaukasischen Front ist nichts von Bedeutung vor­
gefallen. — Am 8. Januar fand im Schwarzen 
Meere zwischen dem türkischen Panzer „Janus 
Selim" und dem russischen Panzerschiff „Kaiserin 
M aria" ein halbstündiger heftiger Artilleriekampf 
auf weite Entfernung statt. „Janus" erlitt keinen 
Schaden, während Treffer auf der „Kaiserin 
Maria" festgestellt wurden.

südöstlichen Kriegsschauplatze:
Der Lovcen ist genommen. I n  dreitägigen 

harten Kämpfen überwand unsere tapfere In fan­
terie in prächtigem Zusammenarbeiten mit der 
schweren Artillerie und S. M. Kriegsmarine den 
erbitterten Widerstand des Feindes und die unge­
heuren Schwierigkeiten des winterlichen Karst­
gebirges, das wie eine Mauer 1700 Meter hoch 
aus dem Meere ansteigend, seit Jahren Zur Ver­
teidigung eingerichtet wurde. 26 Geschütze, dar­
unter zwei 12-Zentimeter-Kanonen, drei 15-Zenti- 
meter-moderns-Mörser und zwei 24-Zentimeter- 
Mörser, dann Munition, Gewehre, Verpflegungs- 
und Bekleidungsvorräte sind die Beute. Ein Teil 
der Geschütze ist intakt und wird gegen den Feind 
verwendet. Im  Nordosten Montenegros wurde 
der Feind, der gestern knapp vor Berane nochmals 
Widerstand leistete, geworfen. Der Ort und die 
beherrschenden Höhen südwestlich davon sind in 
unserem Besitz. Raschem Zugreifen gelang es. die 
brennende Lim-Vrücke in Berane vor gänzlicher 
Zerstörung zu bewahren.

Bei Jpek wurden wieder 13 serbische Geschütze 
mit viel Munition ausgegraben.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralllabes 

v o n  H o e f e r .  Feldmarschalleutnant.

Montenegrinischer Bericht.
Der amtliche montenegrinische Bericht vom 

11. Januar lautet: Die österreichische Offensive 
dauert sehr kräftig gegen unsere ganze Front fort, 
besonders im Norden und Osten, wo sich erbitterte 
Kämpfe abspielen. Der an Zahl sehr überlegene 
Feind greift seit mehreren Tagen wütend an. Auf 
der Ostfront, von Jpek ausgehend, schlugen wir ihn 
mehrmals zurück und brachten ihm derartige Ver­
luste bei, daß unsere Truppen, um die verlorenen 
Stellungen wiedeczunehmen, durch Haufen von 
Leichen schreiten mußten. Wir wurden indes ge­
zwungen, Berane zu räumen. Bei Kugovo und 
Moikorvatz erlitten die Österreicher in ihren Ver­
suchen einen Mißerfolg. Ein Gegenangriff ge­
stattete uns. Turiak wieder einzunehmen. Da der 
Feind aber Verstärkung erhielt, so zogen wir uns 
auf das rechte Ufer des Lim zurück. Bei Grandzke 
gelang es starken feindlichen Kräften nach wüten­
den Kämpfen, sich mehrerer unserer Stellungen zu 
bemächtigen: aber wir konnten einen Teil davon 
wieder nehmen. An der Lovcen-Front liefern die 
Österreicher eine wütende Schlacht» die seit vier 
Trügen unter einem ununterbrochenen orkanartigen 
Feuer andauert, das oon Kriegsschiffen und von 
den Forts von Cattaro herrührt. Der Feind ge­
langte bis in unsere ersten Verteidigungsstellungen 
am Lovcen. Unsere Truppen schlugen ihn mehr­
mals zurück und fügten ihm sehr große Verluste zu. 
Am folgenden Abend jedoch wurde der Kampf er­
bittert fortgesetzt, während dessen die Österreicher 
erstickende Gase verwandten, wodurch sie sich unserer 
Stellungen bei Kouk und Ratatz bemächtigen 
konnten. Die Moral unserer Truppen ist ausge­
zeichnet. trotz Entbehrungen aller Art. Die Kämpfe 
dauern an.

Englische Mitteilung 
über die Lage an der Jraksront.

Im  Unterhause teilte Chamberlain über die 
Lage an der Irakfront mit, daß infolge der Witte- 
rungsverhältnisse die britischen Truppen noch bei 
Scheich Said ständen. Der Feind befinde sich sechs 
Meilen östlich von Kut el Amara.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

11. Januar heißt es ferner: Kaukasus: I n  der 
Küstengegend näherte sich eine unserer Abteilungen 
in der Nacht zum 8. Januar unter heftigem Feuer 
der Türken einer Brücke, die das rechte User des 
Ackhava-Flusses mit einer der besetzten Inseln ver­
bindet, zerstörte die Brücke und zog sich ohne Ver­
luste zurück.

Amtlicher französischer Bericht 
über die Räumung von Gallipoli.

Aus Paris wird amtlich vom 11. Januar mit­
geteilt: I n  der Nacht vom 8. zum 9. Januar fand 
die vollständige Räumung Callipolis statt, die seit 
einigen Tagen aufs genaueste vorbereitet und von 
dem englischen Oberbefehl und dem Oberbefehl 
unseres Expeditionskorps vollkommen geregelt 
war. Sie wurde ohne Verluste bewerkstelligt. Das 
gesamte französische Kriegsmaterial wurde fort­
geschafft, mit Ausnahme von sechs festen Marine­
geschützen, die unbrauchbar, überdies vor dem Auf­
geben der Stellung zerstört worden waren und in 
den siebzehn im englischen amtlichen Bericht gemel­
deten zerstörten Geschützen einbegriffen sind. Der 
Feind eröffnete das Feuer um 4 Uhr früh, als die 
Einschiffung bereits beendet war.

Die schweren August-Verluste der Engländer 
bei Anaforta.

Aus Norfolk wird Londoner Blättern gemeldet, 
daß große Unruhe unter der dortigen Bevölkerung 
herrscht, da aus dem HamLLLon-Bericht hervorgeht, 
daß von den 260 Mann des 5. Norfolk-Bataillons, 
das sich am 12. August an einem Bajonett-Angriff 
auf Anaforta beteiligte, kein Mensch weiter etwas 
gehört hat; dabei waren die Pächter und Jäger 
des königlichen Landsitzes Sandringham. Das 
letzte» was man weiß, ist, daß sie in einen Wald 
hineindrängen; aber da keiner wiederkehrte, 
fürchtet man. daß sie alle gefallen sind. König 
Georg hat wiederholt Untersuchungen auch durch 
die amerikanische Botschaft eingeleitet, ob das 
Bataillon vielleicht kriegsgefangen sei. Aber außer 
einem unbestätigten Gerücht, daß 2 Offiziere und 
12 Mann verwundet als Kriegsgefangene nach 
Konstantinopel gebracht wurden, ist nichts bekannt­
geworden.

Aufstand auf Samos.
Auf Samos ist ein Aufstand gegen die Eng­

länder und Franzosen ausgebrochen. Der englische 
Kreuzer „Ellis" und ein französischer Torpedojäger 
wurden mit Truppen dorthin gesandt. — Die Insel 
Samos liegt an der kleinastatischen Küste unter­
halb Smyrna.

Das Ende der vardanellenunter- 
nehmenr

8
Die Erstürmung des Lovcen

wird von allen Berliner Blättern mit herzlicher 
^reüde begrüßt. Die „Voss. Ztg." schreibt, der 

ovcen galt als die uneinnehmbarste Befestigung 
Montenegros, die von den Italienern in ihre 
Adria-Rechnung mit eingestellt wurde. Der Ver­
lust desselben werde für sie überaus schmerzlich sein. 
Österreich-Ungarn hat seine Kriegsfahne auf dem 
Lovcen aufgepflanzt. Die österreichisch-ungarische 
Flotte hat sehr wesentlich zu dem Erfolge beige­
tragen. Weder die italienischen, noch die englischen 
und französischen Kriegsschiffe vermochten die k. u. 
k. Flotte an der erfolgreichen Mitwirkung bei der 
Einnahme des Lovcen zu verhindern. Für Mon­
tenegro verschwindet mit der Einnahme des Lovcen 
jede Aussicht eines weiteren Widerstandes.

bezeichnen sämtliche Konstantinopeler Blätter als 
ein Ereignis von großer Bedeutung für die ganze 
Welt. Sie erklären, damit weide eine neue 
Periode der türkischen Geschichte eröffnet, die eine 
Zeit der endgiltigen Wohffaihrt und der wahren 
Unabhängigkeit der Türkei, der muse-lmanischen 
Welt und ganz Asiens bedeuten werde, die nun 
von der englisch-ftanZ'öjsisch-iMMschen Tyrannei be­
freit seien. Die Blätter erinnern daran, mit wel­
chem Stolz die englischen Staatsmänner von die­
sem Feldzuge gesprochen haben, von dem die Ehre 
Englands abhänge, sowie an die Erklärung As- 
quiths, daß, wenn auch die SuVlabai und Ari 

j Vur'un geräumt seien, Ssdd ul Bahr werde fest­
gehalten werden, während heute, nach zwanzig 
i Tagen, die gerade zur Vorbereitung der neuen tür­

kischen Anstürme notwendig wamen, die Engländer 
sich schmählich haben trotten müssen. I n  allen 
Blättern wird der Armee Dank und Anerkennung 
gezollt. Das griechische Blatt „Neologos" schreibt: 
Seitdem England nach der Vernichtung der großen 
Armada die Nachfolge Spaniens angetreten hat 
und die Meere beherrscht, hat die Geschichte nie­
mals einen jämmerlicheren Schisfbruch zu verzeich­
nen gehabt, als den der Expedition nach Dschanak 
Kale.

Neutrale Preßstimmen.
I n  einem Leitartikel zur Räumung von Galli­

schreibt das Kopenhaaener Blatt „Politiken": 
Selbst wenn die Engländer jetzt von Gallipoli viel 
billiger entschlüpft sind, als sie erwarten konnten, 
so bedeutet doch das Dardanellen-Unternehmen 
das größte Fiasko des Weltkrieges und eine solche 
SaM M  von Fehlgriffen, Unwissenheit und Di­
lettantismus, daß es feinen Urheber mit Recht die 
Stellung tm Ministerium kostete. Waren doch 
englische Offiziere genug vorhanden, die die 
Schwierigkeiten einer Unternehmung auf Gallipoli 
kannten. Verschiedene waren sogar beim Ausbau 
der. türkischen Befestigungen beteiligt gewesen. 
Aber die Admiralität setzte ihren Willen durch. 
Ferner soll schon im Mai die Heeresleitung daselbst 
sich über die Unmöglichkeit des Angriffes klar ge­
wesen sein, aber erst jetzt hat die Vernunft gesiegt.

I n  einem Rückblick aus das Davdanellen-Unter- 
nehmen unterstreicht der Werner „Bund" die unge­
heuren Verluste, die es gekostet hat. über 200 060 
Mann, so heißt es in dem Artikel, liegen dort ge­
bettet und Werte von fünf Milliarden sind dort 
begraben. Eine der wenigen indirekten Angriffs- 
'inkalich,leiten ist endgiltig gescheitert. Die Baum­
wollbörse in Alexandrien und die Getreidebörse 
von Odessa sind auf das tiefste getroffen worden. 
Die Expedition, die die Dardanellen öffnen und 
Rußland gestatten sollte, den Krieg wieder mit 
vollen Kräften zu führen, und nicht zuletzt dazu be­
stimmt war, die Türkei aufzuteilen, ist eine der 
größten Unternehmungen in dem von den Englän­
dern beliebten Expeditionsstil. Sie ist vollständig 
zusammengebrochen, weil sie von Anfang an das 
Verhältnis der Operationsbasts zum Opemtions- 
ziel sowie die Schwierigkeiten des Geländes und 
die Widerstandskraft des Feindes ungewöhnlich 
unterschätzte und es wäre verkehrt und entspräche 
nicht der Wirklichkeit, sie als ein bloßes Abenteuer 
oder eine Diverston zu bezeichnen.

Engliche Blätter.
„Der glorreichste Mißerfolg der Weltgeschichte."

Der tiefe Eindruck, den die Räumung der Galli- 
polihalbinsel bis auf den letzten Mann in England 
erzeugt hat, äußert sich bereits in den Überschriften, 
welche die Londoner Zeitungen den tatsächlichen 
Meldungen und Artikeln hierüber gegeben. „Daily 
Mail" überschreibt ihre Betrachtungen: „Acht Mo­
nate Heldenmut. Ruhmreich, aber vergebens."; 
„Daily News": „Räumung nach achtmonatlichem
erbittertsten Kampf."; „Daily Expreß": „Der
glorreichste Mißerfolg der Weltgeschichte."; ein 
anderes Blatt: „Die Geschichte eines großen 
Fiaskos." „Daily Telegraph" schreibt: „Die Dar­
danellen haben uns eine Lehre gegeben, die wir 
uns ohne Zeitverlust zu Herzen nehmen müssen. 
Angreifende Bewegungen durch große Massen I n ­
fanterie gegen Stellungen, die der Feind während 
24 Stunden oder länger hat verstärken können, 
mästen zu bedeutenden Verlusten führen und dür­
fen deshalb nur unternommen werden, falls be­
stimmte Hoffnungen und Aussicht auf einen bedeu­
tenden wichtigen Erfolg winken. Ein solcher Er­
folg ist aber ausgeschlossen, falls es den Truppen 
an innerlichem Zusammenhang fehlt, der nur durch 
längeren gemeinsamen Dienst irr einem Verband 
entstehen kann und nur, falls die Führer, besonders 
die des Stabes und Oberkommandos, die Taktik 
dieser Kampfart im kleinen Finger haben."

 ̂ Die Pariser Presse.
Wenn die Hoffnung nicht wäre.

Die Räumung Gallipolis wird von der Pariser 
Presse im allgemeinen als eine notwendige stra­
tegische Maßnahme angesehen. „Temps" bringt 
nochmals die Hoffnung der Entente zum Ausdruck, 
Bulgarien und Griechenland zum Anschluß zu be­
wegen. Nun wendet sich der Blick des Orients 
gegen Saloniki. Den Feind in Gallipoli zu schla­
gen, verzichten, heiße ihn anderswo sicher zu 
schlagen.

I n  der türkischen Kammer
gab Kriegsminister Enver Pascha auf einen von 
den Abgeordneten geäußerten Wunsch der Kammer, 
wenn möglich, nähere Angaben über die Siege an 
den Dardanellen zu machen, in einer bemerkens­
werten Rode eine Darstellung der englisch-französi­
schen Expedition gegen die Dardanellen; er setzte 
dabei die Gründe auseinander, weshalb die 
Expedition gescheitert sei und wies darauf hin, wie 
es sich bewahrheitet habe, was er in seiner letzten 
Kammerrede gesagt und vor der Expedition in 
einer- Unterredung mit dem Botschafter der Ver­
einigten Staaten ausgeführt habe. Das Erscheinen 
des Ministers auf der Tribüne wurde mit Beifalls­
stürmen begrüßt. Der- Abgeordnete Ulema Hassan 
Fehmy, der in jüngster Zeit in Veresch weilte, 
zollte in begeisterten Ausdrücken Lob und Preis 
dem Allerhöchsten, und führte u. a. aus, er fühle 
sich gedrängt, den Engländern und Franzosen zu 
danken, daß sie die Dardanellenexpedition unter­
nommen haben. Denn ohne diese würde die Welt 
und vielleicht auch die Osmanen weiter glauben, 
daß die Dardanellen den englischen und französi­
schen Streitkräften nicht Widerstand leisten könn­
ten. während hingegen jetzt die Osmanen bewiesen 
hätten, daß die Pforte des Islam s, die geschlossen 
geblieben sei, seit sie in die Hände der Türken 
übergegangen, auch in Zukunft geschloffen bleiben 
werde. Kein Fremder werde sie jemals durch­
schreiten können. Auf Antrag des Kriegsministers 
und des Abgeordneten Haffan Fe-Ymp beschloß die 
Kammer» die den von diesen ausgesprochenen Ge­
fühlen sich einmütig anschloß, der Armee Grütze 
und Glückwünsche zu entbieten und den Segen des 
Himmels auf die auf dem Felde der Ehre gefalle­
nen Schehids (Helden) herabzuflehen.

Deutsches Reich.
, Berlin, 11. Januar iglg.

— Bon den Höfen. Georg, Kronprinz von 
Sachsen, vollendet am 13. Januar sein 23. Le­
bensjahr.

— Dem Berliner St-adtverordnetenvor- 
stccher Michelet eiind den: Stadtverordineten 
Geh. Rat Pros. Lnndaü, Leiter eines großen

Reserve-Lazaretts, wurde das Eiserne Kreuz 
2. Klasse verliehen.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats wurde dem Entwurf einer Bekannt­
machung, betreffend Höchstpreise für künstliche 
Düngemittel, die Zustimmung erteilt.

— Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht 
ein Ausfuhrverbot für Elühstrümpfe. Im  
„Reichsanzeiger" werden ferner die für die 
Zeit vom 1. Januar 1916 bis Ende 1920 be­
rufenen Mitglieder des Beirats der kaiser­
lichen biologischen Anstalt für Land? und 
Forstwirtschaft bekannt gegeben.

parlamentarisches.
Im  Haushaltsausschutz des Reichstags haben 

die fortschrittlichen Abgeordneten den Antrag ein­
gebracht, den Reichskanzler zu ersuchen, er möge 
dafür Sorge tragen, daß jedenfalls Fragen der 
inneren Politik und der Handelspolitik der Presse- 
zensur nicht unterworfen werden.

Im  Reichstag hat der Abg. Wassermann fol­
gende kurze Anfrage eingebracht: Ist der Herr 
Reichskanzler in der Lage nnd bereit, über die 
Widerrechtliche und völLemechtswidrige Verhaftung 
des deutschen Konsuls in Saloniki durch den fran­
zösischen Oborkommandierenden nähere Mitteilun­
gen zu machen?

Neue Bundesratsverordnung.
I n  dem Bundesvats.sitzMg wurde durch die Ver­

ordnung über künstliche Düngemittel eine um­
fassende Regelung dieses wichtigen Gebiets be­
schlossen. Dre Verordnung bringt zunächst Höchst­
preise für die maßgebendsten Düngemittel, und 
zwar im Hinblick auf die Verbraucher. Film den 
Verkauf durch die Fabrikanten sowie im Groß­
handel werden Höchstpreise nicht festgesetzt, doch er­
hält der Reichskanzler die Befugnis, im Bedarfs­
fälle auch diese zu bestimmen. Außer durch die 
Preistreibereien, denen die Höchstpreise ein Ziel 
setzen sollen, fühlte sich die Landwirtschaft noch be­
sonders durch das Mischen von künstlichen Dünge­
mitteln beschwert. I n  weitem Umfang wurden diese 
Mischungen lediglich zu dem Zwecke dem Ver­
schleierung oder Täuschung hergestellt. Um dem 
vorzubeugen, enthält die Verordnung genaue Vor­
schriften über die Herstellung von Mischdünge- 
mitteln. Demselben Zwecke dient die Bestimmung, 
wonach der Verkäufer deim Käufer spätestens bei 
Abschluß des Kaufvertrags eine schriftliche M it­
teilung über Art, Gehalt und Form des gekauften 
Düngemittels auszuhändigen hat. Hemoorgehoben 
sei, daß alle Bestimmungen nach Möglichkeit den 
im Düngemittolvertehr bisher üblichen und teil­
weise langeingebürgerten Abmachungen sich an­
schließen. Endlich enthält die Verordnung noch 
Bestimmungen über das Entfetten wichtiger, Roh­
stoffe der Düngemittelfabrikation, nämlich der 
Knochen, Lederabfälle u. devgl. mehr. Die Ver­
ordnung tritt mit dem Tage der Verkündung, die 
Strafbestimmung dagegen am 1b. Januar 1916 
inkrast.

Zur Ernahrungssrage.
D e r V i e h h a n d e l soll k o n z e s s i o n s- 

p f l i c h t i g  gemacht werden. Es sind bereits 
Erwägungen im Gange, um den „wilden 
Handel mit Vieh" unmöglich zu machen.

Hö c h s t p r e i s e  f ü r  K ä s e  sind von den 
wes t  p r e u ß i s c h e n  Militärbehörden fest­
gesetzt worden.

Z o l l f r e i h e i t  f ü r  Ä p s e l  u n d  
B i r n e n .  Der B u n d e s r a t  hat bis auf 
weiteres für Apfel, Birnen, Quitten, frisch, 
unverpackt oder nur in Säcken bei je min­
destens 50 Kilogramm Rohgewicht, sowie für 
Krabben, lebend oder nicht lebend, oder blos 
abgekocht oder eingesalzen, auch von der 
Kurste befreit, Zollfreiheit beschlossen.

Z u r  L i n d e r u n g  d e s  S c h w e i n  e- 
n r a n g e l s  kauft die S t a d  t D o r t m u n d  
6000 fette Schweine, welche sie nach und 
nach an Metzger abgibt. Da die geringen 
Wurstsorten im Preise gestiegen sind, so läßt 
die Stadt zurzeit Versuche mit der Herstellung 
einer Einheitswurst machen; auch ist sie be­
müht, dem Buttermangel entgegenzutreten.

F ö r d e r u n g  d e s  K a r t o f f e l a n ­
b a u s .  Der preußische Minister für Land­
wirtschaft und Forsten hat angeordnet, mög­
lichst alle entbehrlichen Flächen an Arbeiter 
zum Anbau von Kartoffeln zu verpachten.

AttSlittld.
Rom, 11. Jan. Der Bürgermeister von Trl, 

voli verfügte die Beschlagnahme der dem öfter- 
reichiischen Kafferhause gehörenden Villa Este, 
die künftig Stadtzwecken dienen soll.

Provinzialnachrichten.
Ir Schweh, 11. Januar. (Vieh- und Pferde- 

markt.) Der heutige erste Vieh- und Pfecdemarkt 
im neuen Jahre war verhältnismäßig gut beschickt:. 
Nach Arbeitspferden war große Nachfrage, und es 
wurden recht hohe Preise gezahlt. Klauenvieh war 
weniger begehrt und blieb größtenteils unverkauft, 

e Freystadt, 11. Januar. (Das Eiserne Kreuz. 
— Kriegecverein.) Das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
erhielt der Gefreite bei der Masch.-Eew.-ALL. des 
Inf.-Regrs. 344 Schlosser Willi Borowski, Sohn 
des Postschaffners Borowski-Freystadt. — Der 
Kriegerverein beschloß in der Generalversamm­
lung. die Vorstandswahl bis nach dem Kriege zu 
lassen. Der Geburtstag des Kaisers soll wieder 
durch Kirchgang begangen werden.

Elbing, 11. Januar. (Ermordet aufgefunden) 
wurde heute die Milch- und MaterialhändlerfcaU 
Hedwig Kling in der Wittenfelder Straße mit 
einem Messerstich in der linken BrustseiLe. Das 
11 Monate alte Kind lag unversehrt neben der 
Mutter im Bette. Frau Kling war 25 Jahre alt. 
Ih r Mann. der im Felde mit dem Eisernen Kreuz 
ausgezeichnet wurde und gegenwärtig tn einer



Garnison Dienst tut, war Sonntag auf Urlaub in 
stlbing. Von dem Mörder fehlte bis heut« noch 
lede Spur.

Danzig, io. Januar. (Danziger Ölmühle,

gelegte Bilanz. Der zugestellte Geschäftsbericht 
W t, datz die Mahlmühle und Stärkefabrik außer 
iookneb sind. Von dem Bruttogewinn werden 

Mark aus Abschreibungen verwendet, 
Mark dem Gewinn und Verlustkonto 

gutgeschrieben. Es erniedrigt sich damit der Ver- 
M 'orrrag auf 229 030.82 Mark. Wie sich die 
m Q die Mühlen während des neuen
7L>anslahres 1915/16 gestalten werden, ist noch 
nicht zu übersehen.

.Januar. (Der Austrieb auf dem 
AanM ec Schlachtviehmarkt) war in 

oei-inn*"' ^ a f r n  und Kälbern gut. in Schweinen 
> Mni, A'2 Preise für Rinder zogen um etwa 
"atlini^n» ^ n  Zentner an. Die anderen Tier- 
" xE^^aren Preise unverändert, aber fest. 
e in em  11- Januar. (Hundesperre.) Bei
a-allwni ^unfhöfen IV getöteten Hunde ist die

« - « ° » 2 ° " "  d,->

Lokalnachrichlen.
Thor». 12. Januar 1,16.

g e b ' u ^ ^ / ^ ^ ^ - ^ ^ . ^ a n g e n  z ur  K a i s e r -  
der Ts,nm.!.b- 8 s f e i e r . j  Der Arbeitsausschuß 
einer Sidnn» ^'^^Wohlfahrtspflege hat sich in 
tage d e ^ " s ^  dem Plane befaßt, am Gebucts- 
v e r a n » » , ? ^  eine W o h l t ä t i g k e i t s -  
g e w i k ^ ° z  u n g  in die Wege zu leiten, die. 
Könias >>„ !"?e unseres geliebten Kaisers und 
dcinaui. dee Thorner Kriegswohlfahrtspflege neue, 
Mgleich „?°^LuS'e Mittel liefern soll u,ü> die 
n iu m E  ^Etliche Bewohner Thorns zu-
e nach' E m ^ '  E en  Gelegenheit geben will, 

Opfer ür n i ^ i "  größeres oder geringeres
heilen w e r d e t  S ° ! h e b r i n g e n .  Die Einzel- 
Nachricht dien  ̂ demnach,! bekairntgemacht. Diese 
daß etw as^ A lln ^ - Zwecke der Mitteilung, 
verbindet kick"L^^"e? in Vorbereitung ist. und 
gebenden i ?  V ^ L  der Bitte an alle Maß- 
seits für L n  und, Körperschaften, ihrer- 
gen absehen "0" besonderen Veranstaltun-
vermieöen weide damit alle Zersplitterung

S L E . L  S L Z L
sind aus^unstrem d e d e r E h r e  g e f a l l e n )-"d aus unserem e b e r G  h  ̂e g e f a l l e n 
sreiwilliqer m U- Stud. rer. not.. KriegsSnl.» >.?. fern er Re i m » » » ĉ r̂ c

Ball.. Eebiras-c^ ^mL T h i e l k  - (2. Schnee, 
konigl. techn ̂ - V i g . - R e g t s .  3). Soh,.
'" Danzig-Lanä»s>^^«drsekretärs Joh. Thiel! 
F a n s k i  Neservist Anton S ch i
Dorn: Karl aus Lulkau. Landkrei

a des 
»ielke

i W R M r L N s
rektion im °'»er Militär-Eisenbahn-
FFFandniit in E ^ ^ ^ ^ ^ / 'o g s b e g in n  Linien- 
M üzrats Vreiteiis-nul ^ °h n  des verstorbenen
fe r n e n  Krem Danzig. -  Mit dem
aerchnet: Leutnani^^s-?^ Klasse wurden ausge-
Z°hn des R e n L  v o n  W a l d o w .
§r°ne: San^eldm ^-'' ^  Waldow in Dt. 
Zahn des - Albert V r e i t e n k e l d

Krone: U M e r o f f ^ Ä ^ ^  Breitenfeld in
des Eutsbesttzers Breuk P r e u ß , Sohnw Hm; Gefreiter ln Losendorf, Kreis
f̂ocderunc; ^  Po m i e r s k i  unter

Pomierski in D? Sohn des Besitzers
sDie «'.r Kreis Stuhm.

Westen.) Me für den
^  Landeshause ^  am MontagUnter dem Vorük ^  A^uzrg ^ne Konferenz 
 ̂a.g o w statt Oberpräsidenten vonÄaNi,n.> "le ŝrch mit der Verstärtuna der

die Stelle imtgeteilt wird. scheint für

Und d er  F l e i s c h -
! - l bst  r ^ . ^ u n g  d e r  P r o v i n z
n°s°r<?en^ mÄc 'st deshalb n ich t zu
Dternekm^V -der wesentliche Zweck des 
Diwane daraus gerichtet ist. daß nicht mehr 
?UsgefimI> "v. äur Zeit ohnehin aus der Provinz 
s o n d e r s F F d e n .  ^ r  Versendung gelangen, 
^ w ä r t i^  V?orere Schweine als jetzt für den 

^artigen Bedarf geliefert werden.
^  h - A u k t i o  n.) Die westpr.

am Mittwoch, den 19 
vormittags "V- Uhr. in N e u t e i c h .  im 

ob. '^uukt des Hauptgebietes. ihre 50. Auktion 
sfarseDF Berkaufsind 40 hochtragende Kühe und 
"a'Nmen'Ün Bullen angemeldet. Die Tiere 
Und siF. ulle aus Herden oes Kreises Marienbuca 
^°it Landwirte und Züchter hier Gelegen.
^rz'eiNn?» Zuchtmaterial zu erwerben. Verkaufs- 
der mFsUo, welche über Abstammung, Erträge 
sendet , ^  usw- näheren Aufschluß geben, ver- 
dkeukur^'u^enlos die Geschäftsstelle der west- 
Sorberga,Ie Hordbuch-Eesellschaft, Danzig. Große

5o r ^ , / ? ^ d e n s -  u n d  F u t t e r  m i t t e  l v e r -  
dos ' E o s t p r e u ß e n s . )  Auf Anregung
U > e s t D ° ^ u  Danzig sind bekanntlich d ie  
10 Ogc? a-DD  eschen S t ä d t e  mit mehr als 
zu ° ; „'"bohnern unter vorstehender Bezeichnung 
Me n g e t  ' b. H. z u s a m -
^ ttelversnr^ ^  bre Lebens- und Futterr
rend d e s  Provinz Westpreutzen wäh-
stellen  ̂ sichere Grundlage zu
*82 000 S t a m m k a p i t a l  von
bemeiusame Be^ua nicht nur der
V^aae kommen  ̂ aus dem Jnlande
^ezuqsmöalichkeiten ^ e n  auch neueanL.^^^UHrerten, insbesondere im Auslande.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  21er) 
hält seine Hauptversammlung am Donnerstag, den 
13. Januar, bei Puzig ab. An zahlreiches Erschei­
nen der Mitglieder wird nochmals erinnert.

— ( V o r t r a g s a b e n d  d e r  T h o r n e r  
Mu s i k s c h u l e . )  Die Thorner Musikschule (Kon­
servatorium) veranstaltet am Sonnaberid einen 
Vortragsabend — zugleich ein Wohltätigkeits- 
konzert zum besten des Vaterländischen Frauen- 
vereins Thorn — im Neuen Saale des Viktoria- 
parks, worauf hiermit hingewiesen sei.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theateröüro: Morgen, Donnerstag, wird der
neue Schwank „Der müde Theodor" wiederholt, 
dessen Erstaufführung am Sonntag stürmisch be­
klatscht wurde und das Publikum Lei bester Laune 
erhielt. Freitag geht neueinstudiert das Lustspiel 
..Doktor Klaus von Adolf l'Arronge in Szene. 
Sonnabend bringt als Volksvorstellung zu er­
mäßigten Preisen eine Wiederholung der „Ver­
sunkenen Glocke" von Gerhart Hauptmann. Am 
Sonntag Nachmittag wird zu ermäßigten Preisen 
zum 12. male „Wie einst im Mai" gegeben; abends 
folgt die Neueinstudierung des romantischen 
Schauspiels „Preciosa" mit der Musik von Carl 
Maria von Weber.

— ( D i e  S c h u ß z e i t  f ü r  Ha s e n )  ist vom 
Oberpräsidenten aufgrund der bereits erwähnten 
VundesraLsverordnung bis zum 1. F e b r u a r  
verlängert worden.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Damen-Uhr.
— ( Z u g e f l o g e n )  sind zwei Tauben.
— ( Vo n  d e r  We i c hs e l . )  Der Wasserstand 

am Pegel in K r a k a u .  der Montag früh 7 Uhr 
noch 44 Zentimeter über Null anzeigte, ist bis 
gestern früh auf 14 Zentimeter unter Null gefallen.

Handel und Industrie.
Z e m e n t l i e f e r u n g  f ü r  d e n  H e e ­

r e s b e d a r f .  D ie Beschaffung des gesamten 
Heeresbedarfs an Zement erfolgt zwecks E in ­
heitlichkeit in  der Lieferung und gleichmäßi­
ger Heranziehung der gesamten Industrie  
durch das stellvertretende Jngenieurkomitee 
Abteilung 2, B erlin  W . 62. Kurfürstenstraße 
63/69 . Angebote auf Zem entlieferung sind 
demnach nur noch an diese S telle  zu richten, 
von wo auch die Lieferungsbedingungen m it­
geteilt werden.

sodaß 
wirb. als

tr°aung d 7 ^ L l l s c h Z ^  Di^'Ein
hack, sie ihre Z t t a N  ^ n äch st erfolgen, w o-! 
w D anzig''beglLn wirü ^ " 'e  Langermarkt 18 .

M anniafaitigeS .
( Z w e i  „ h e r r e n l o s e "  Gr unds t ücke , )  

eins in  S t e g l i t z ,  Südendestraße 49, Ecke 
Filandastraße, das andere in  Z e h l e n d o r f ,  
Annastraße 8, Ecke Klarastrabe, kamen zur 
Versteigerung. D as Steglitzer wurde m it 
226 500 Mark, das Zehlendorfer m it 107 000  
Mark zugeschlagen.

( Z u m  S e l b s t m o r d  e i n e s  D r e s ­
d e n e r  R e c h t s a n w a l t s , )  wird näher be­
richtet: Der Rechtsanwalt Dr. Vetter hat un­
ter aufsehenerregenden Umständen Selbstmord 
begangen. Er hatte Sonnabend M ittag  Ter­
min beim Oberlandesgericht in  einem Prozeß 
m it der Albert-Theater-Gesellschaft, deren Vor­
stand er eine Z eitlang war. Während der 
Verhandlung wurde er vom Vorsitzer zur 
Ordnung gerufen, w eil er gegen eine Zeugin  
sehr aufgeregt heftige Vorwürfe erhob, und 
ersucht, den S a a l zu verlassen. Er begab sich 
auf den F lu r hinaus, wo er sich erschoß. 
Dr. Vetter, der im 48. Lebensjahr stand, war 
in Dresden durch die Gründung der Albert- 
Theater-Gesellschaft eine bekannte Persönlich­
keit geworden. Er wurde Mitdirektor der 
Bühne neben M axime Rench aber die Zwistig- 
keiten mit diesem führten zu der Krise des 
Theaters und zu den vielen  Prozessen, die sich 
daran anschlössen. Überarbeitung und die Auf­
regung über die jahrelangen Prozesse riefen 
bei Dr. Vetter eine nervöse Zerrüttung her­
vor.

(Z h r 100 . L e b e n s j a h r v o l l e n d e t )  
hat gestern F räulein  B ertha v. Erolm an in 
G i e ß e n .  D ie J u b ila r in  hat in  ihrem lan ­
gen Leben ihre Vaterstadt Gießen nur selten 
verlassen; sie wohnt 100 Jah re in  ein und 
derselben Straße. S ie  ist körperlich rüstig und 
geistig frisch und besucht zuweilen noch Theater 
und Konzerte.

(Die Hunde r t j ä h r i g e B a s l e r i n . )
Eine lustige Geschichte wird in  Basel erxäblt 
W ie das „Vaterland" berichtet, lebt dort ein  
a ltes Frauchen, das b is vor weniaen Taaen  
a ls  die älteste Einw ohnerin von Basel aalt 
denn nach der Überzeugung der B a s ier  B e­
hörden und der B asier  war sie i g 2 -Xabre 
alt. Demgemäß war der Rest ihres Leben-, 
ein rechtes Fest. Ih r e  Photographie wa'r 
überall zu sehen, wo die Greisin selbst stck 
blicken ließ, genoß sie alle Ehren ihres hohen 
A lters. I n  der Trambahn hatte sie freie 
Fahrt, in  den Wirtschaften ga lt ihr Besuch 
a ls  willkommene Reklame, denn munter und 
m it Appetit verzehrte sie Schweinsrippen  
Kraut und Vier, worauf dann der W irt nickt 
unterließ, auf die nahrhafte Kost seines Lo­
kales hinzuweisen. D ie greise Reklame- Esserin 
aber bekam anstatt der Rechnung meist noch 
ein Geldgeschenk. Aber noch mehr: Ledialick 
aufgrund ihres seltenen A lters bezog Frau  
Zim m erli eine jährliche Pension von 300  
Franken und anläßlich der Landesausstelluna 
in  Bern wurde sie sogar dem Bundesrat vor­
gestellt. Nun ist es aus m it der Herrlichkeit. 
Ein B asier  Polizeibeam ter hat festgestellt daß 
Frau Zim m erli sich volle 22 Jah re zugelegt  ̂
hat. S ie  ist noch nicht achtzig Jah re a lt. D as l

G egenteil von dem, w as sonst altere Frauen  
und Jungfrauen tun, hat Frau Zim m erli ge­
tan, und zwar gleich in  einem Maße, bei 
dem die Gemütlichkeit aufhören würde, wenn 
die Folgen dieser T at nicht so lustig wären.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 12. Januar.

Am VundesraLsLische: Dr. Dslbrück.
Auf dem Platze des ALg. von Czarlinski (Pole), 

der heute das Jubiläum seiner 40jährigen Mit­
gliedschaft im Reichstage begeht, hat ein Blumen­
arrangement Aufstellung gefunden.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnet die Sitzung 
nach 2Vs Uhr.

Die Vorlage betreffend weitere Zulassung von 
Hilfsmitgliedern im kaiserlichen Patentamt wird 
in dritter Lesung unverändert angenommen.

Das Haus setzt sodann die Beratung über den 
Bericht des Neichshaushaltsausschusses 

fort.
Abg. W e n d o r f f  (fortschrittliche Vereinigung): 

Wenn die Brotration jetzt verringert werden soll, 
so ist das lediglich eine Maßnahme der Vorsicht. 
Sie muß aber auch eine gerechte Verteilung des 
Brotes und die Erhebung erträglicher Preise zur- 
folge haben. Bei aller Kritik der Einzelheiten, 
die nur Besserung schaffen kann, erkennen wir an, 
daß die verantwortlichen Stellen im Reichstage, 
insonderheit der Staatssekretär des Innern, mit 
unglaublicher Arbeitskraft richtige Wege gesucht 
und gefunden haben. Bei der Kartoffelversorgung 
gab es freilich keinen Fehler, der nicht gemacht 
worden ist. (Sehr richtig!) Die Massen- 
abschlachtung der Schweine war ein Fehler, sie be­
ruhte aber auf gewissenhafter Überzeugung der 
Sachverständigen. Für die Butter ist baldige 
Bestandsaufnahme nötig, um eine gerechte Ver­
teilung zu ermöglichen. In  Greifswald war ein 
Butter-Überangebot vorhanden, sobald die Preise 
auf 2,50 Mark erhöht wurden. Ähnlich liegt es bei 
der Fleischversorgung, indessen ist da wegen der 
Verschiedentlichkeit der Qualitäten ein Karten­
system nicht möglich. Unzweifelhaft sind die land­
wirtschaftlichen Produktionskosten erheblich ge­
stiegen. Namentlich sind die Preise für Futter- 
und Düngemittel ganz wesentlich höher geworden. 
Alles dies wird aber ausgeglichen durch den 
Mehrwert der Ernte im letzten Jahre, welcher über 
1^. Milliarden gegenüber dem letzten Friedens­
jahre betrug. (Hört, hört!) Für die Aufrecht­
erhaltung der Viehzucht ist eine geregelte Futter­
mittelverteilung unerläßlich.

Letzte Nachrichten.
DvrcMng des Seiinorenkonv'e«its.

B e r l i n , 12. J a n . Der Semovankonvent 
des Reichstages trat heute vor der P len ar­
sitzung zu einer Beratumg zusammen. Zunächst 
wurde in vertraulicher W eise die Art der E in ­
bringung von kurzen Anfragen und Ergän- 
znngsfragan seitens des Abg. LiebkmW  (Soz.) 
besprühen. D ataus einigte sich der Senioren- 
konMktzi dahin, den B eginn  des morgigen 
Sitzung, für dem ein früherer Zeitpunkt in  
Aussicht genommen war, bei 2 Uhr zu belassen. 
Der Schluß der Beratungen des Reichstages 
wird für M itte nächster Woche erwartet.

D ie Ankunft serbischer Truppen auf Korfu 
bevorstehend.

R o m ,  11. Ja n . D ie „Agonzia S tefani"  
meldet au s Korfu: Um die Ankunft serbischer 
Truppen auf der In se l vorzubereiten, hat ein  
französisches Kriegsschiff eine A bteilung Trup­
pen gelandet.

Auch die Jnbefchlagnahme Korfu's soll sich 
Griechenland gefallen lassen?

K

> Zum Untergang des Schlachtschiffes
-  „Edward 7«. > M .
L o n d o n ,  11. J a n . „D aily News" m el, 

det zu dem ' Untergang des Schlachtschiffes 
„King Edward 7": E s stieß 11,48 Uhr vorm it­
tags auf eine M ine und sank 7,48 Uhr abends. 
E inige herbeigerufene Zerstörer nahmen das 
CW ff Ärs SchLepptau. Nachmittags wurde 
das Wetter schlecht und die Trossen rissen. D ie  
Mannschaft rettete sich in  die Boote und auf 
die Zerstörer.

Türkischer Kriegsbericht. ' '
K o N s t a n t i n o p e l ,  11. Jan . D as tür­

kische Hauptquartier meldet vom D ienstag  
Abend: An der Dardanellenfront eröffnete ein! 
feindliches Kriegsschiff in der Nacht zum 
10. IM M E  von Jm bros her ein Feuer gegen 
Sedd-uk-Bahr, Tekke B arn« und Hiss-vrlik, das 
m it Pausen'm s zum Morgen dauerte. Am 
10. Januar beschossen ein Zerstörer und ein  
Kwuzpr in  ZwischenLÄnmen Seddd-ul-Bahr, 
wurden aber durch das Feuer unserer B atte­
rien gezwungen, sich zu entfernen. , !

Kaukasusfront: I n  der Nacht zum 10. Ja» 
nuar wurde ein Angriff, den der Feind von 
M i t t e r n E  ab mit schwachen Kräften gegen 
nnserr Front in der Richtung auf Narman  
richtete, m it Erfolg zurückgeschlagen. D as  
Fpuer unserer A riillerie zerstörte Omen T oll 
der feindlichen Gräbn. Sonst ist nichts z« 
melden.

Preußisch - süddeutsche Klassenlotterie.
B  e r l  i n, 12. Januar. I n  der heutigen 

Vsrmittagsziehung der preußisch - siiddeut- 
schen Klassenlotterie fielen folgende größere 
Gewinne:

5000 Mark'auf Nr. 88 728; <
3000 Mark aus Nr. 152 354.115 916.

(Ohne Gewähr.)

Gedankensplitter.
Ohne Rücksichten keine Freundschaftz

Berliner Börse.
g ,„  Börsenverkehr trat für Jndustriewerte nach der Festig- 

kett der vorangegangene» Tage ein leichter Rückschlag ein, der 
seine Urlache in Eewlnnsicherungen der Spekulation hatte. 
Die Erundsttmmung blieb aber unter dem guten E influß.der  
weiteren Abschwächnng der Kurs« für ausländische Valuten  
überaus ziwersichtlich. Für, Bisinarckhütte. H nschE upf». 
deutsche Erdöle u. o. erhielt sich gute Meinung. Drillichs 
Anleihen blieben gut behauptet. Japaner stellten sich wegen 
der Mattigkeit des Dalutenkurses niedriger. D as Geschast 
bewegte sich i» durchweg recht bescheidenen Grenzen.______

D a n z i « .  12. Januar. Am ll. Getreideberlcht. Zusuhr: 
Erbsen 22, W eizen ?S Tonnen. _ _ _ _ _ _ _ _ _

A m s t e r d a m . 11. Januar. Scheck auf Berlin 4i.SD 
London >0,55, P aris 37.95, W ien 27,85. — Gedrückt.

A in  s t e r d a  m, 11. Januar. Santos-Kafsee stetig, per J a ­
nuar 46' ,. per März 48. per M at 45"/,. —  Leinöl loka
— , per Februar 4 8 ' . ,  per März 47 ',,.

Zur Lage in  Ehiuw.

A m s t e r d a m ,  11. Jam. Einem  hiesigen 
M atte zufolge meldet der Pekinger Korrespon­
dent der „Times", daß die Telegramme, 
welche das MiuLsterium des In n ern  aus den 
Pvovm zsn erhielt, den Zustand nach w ie vor 
günstig darstellen. D ie Regierung hofft» die 
aufrührerische Bewegung in  Püuann vollstän­
dig unterdrücken zu kömreu, eheste sich aus­
breitet.

D ie Veränderungen im englischen M inisterium .

L o n d o  « ,  11. Ja/n. Reutermelduug. M ou- 
tague wurde anstelle S am u els zum Kanzler 
des Herzogtum- Lancaster ez räumt und erhielt 
einen Sitz im K abinett. Er bleibt njebemher 
Wmmzsekretär des Schatzamtes.

D ie zweite Lesung der W ehrpslichtvsrlage.

L o n d o n ,  11. J a n . ReutvrmÄdung. B e i 
der zw eiten  Lesung der Wehrpflichtvorlage rm 
Unteshquss beantragte seitens der Arbeiter­
partei Anderson die Ablehnung der Vorlage. 
Unter B e ifa ll teilte Redmond m it. daß die N a- 
Uonalistsm beschlossen hätten, ihre Opposition 
gegen dr« V orlage ailfzngeben. W ie N sutsr  
Weiter meldet, wurde die Debatte vertagt. D as  
Interesse darin nahm nach Redmouds Erklä­
rn«« sehr aib. sobald man sah,, daß die Regie­
rung Aber eine überwältigende M ehrheit ver­
fügen werde. ,

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schiachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkt!»,» 

B e r l i n ,  i2 . Januar 1916.
Zum Verkauf standen: 3119 rMnder, darunter 463 Bullen, 

263 Ochsen. 2388 Nütze, 1847 Nälber, 1960 Schafe, 6341 
Schweine. ___  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

P r e i s e  s ü r 1 Z e n t n e r Lebend-
gemicht

Schlacht­
gewicht

1 3 0 -1 3 5  
l2 0 - 1 3 0  
! 0 5 -1 1 5  
7 5 - 1 0 0

2 1 7 -2 2 5
2 2 0 -2 1 7
1 7 5 -1 9 2
1 3 6 -1 8 2

N ü t d e r :
a) Doppelender feinster Mast . .
b) feinste Mast (Bollmast-Mast) . 
cr) mittlere Blast, und beste Saugkälber 
ä) geringere M ast. und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Stallmastschaje:

u) Mastlämmer n. jüngere Masthamme! 
b) ältere Masthammel, geringere M ast. 

iämmer und gut genährte junge
S c h a fe ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

o) mäßig genährte Hammel und Schaje
(M erzschuse)..........................

k . Weidemastjchase:
u) Mastiämmer . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schaft

S  ch w e » n e :
а) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
б) oollsteischige d. feineren Nassen u. deren 

Nreuzungen von 240—300 Psd.
L eb en d g ew ich t... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

v) voüstetfchige d. feineren Nassen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Psd.
L eb en d gew ich t...............................

ä) voüstetfchige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgewicht......................

e) steijchlge Schweine unter 160 P fd .
L eb en d g ew ich t......................

1) S a u e n ...................................
M a rk tv erk a u f: Rinderware schnell geräumt. —  Kälber» 

Händel sehr lebhaft. — Schafauftried schnell ausverkauft. —  
Schwememarkt sehr lebhaft. —  Rinder standen 1887 auf dem 
öffentlichen Markt, Schweine 1743 Stück.

-120

-110

- 8 5

— 70
- 9 5

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
oom 12. Januar, jrüh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  759,5 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  4.67 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  —  0 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordwesten. -

Vom  11. morgens bis 12. m orgens höchste Temperatur: 
-j- 4 Grad Celsius, niedrigste — 0 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Donnerstag 13. Januar: 
vielfach heiter, kälter.

m Lcbülrenyrsbs
Mlikiro». LSÄL8K8 '

ä e L k s ld  Lenckek s i s  in s  ^Stck!.'
Oder-all r u  l i s b s n  w o  6 e k ! .  s m

m Vsuteln v. 1S pfy.  s n .  Z



Gestern morgen um 8 '/i Uhr entschlief sanft nach 
langem Leiden unser guter Vater, Schwiege» und 
Großvater, der Rentier

im 76. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

P e n s a u  den 12. Januar 1916

die trauernden WerNedenen.
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 15. d. Mts., 

1 Uhr, vom Trauerhauje aus auf dem Friedhof zu Scharnau statt.

Heute Abend 10 Uhr entschlief! 
sanft, nach kurzer schwerer Krank- 
heit unser liebes herziges Töchter- I 
chen und Schwesterchen

kikikdkn
 ̂ im Alter von 6 Monaten.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

Thorn 2, Eisenbahnbrücke
den 10. Januar 1916

die trauernden Eltern:

M r  ItzknM  u. F m .
Die Beerdigung findet Donners- ! 

tag den 13 d. M is ., nachm. 2* , ! 
Uhr, vom Trauerhause, Gerechte- ! 
straße 6, aus statt.

'M it  Bezug auf die Allerhöchste 
Verordnung vom 15. Dezember 1915 
(Gesetzsamml. S . 165) mache ich hier­
durch bekannt, daß die Eröffnung des 
aus den 13. Januar 1916 in die 
Haupt- und Residenzstadt Berlin 
zusammenberufenen Landtags der 
Monarchie

am 13. Fanuar 1818,
mittags 12 Uhr, 

im Weißen Saale des hiesigen könig­
lichen Schlosses erfolgen wird.

Zuvor wird Gottesdienst, um 11 
Uhr im Dom für die evangelischen 
und um 11^2 Uhr in der St. Hedwigs- 
Kirche für die katholischen M itg lie­
der, stattfinden.

Berlin den 7. Januar 1916.
Der Minister des In n ern .

15. ScGSdSSZ.

Bekanntmachung.
Bestandsaufnahme 

für Saatgctreidcvorriite.
Ausgrund der Bestimmungen der 

Vlindesratsverordnung vom 2. Fe­
bruar 1915 betreffend Vorratser- 
hebuugen, und der dazu ergangenen 
Nachträge ordnen w ir eine V orrats­
erhebung für SaatgeLreide nach dem 
Stande vom 15. Januar 1916 hier- 
durch an.

Alle im Stadtkreise Thorn wohn- 
hasten Personen, die Saatgetreide 
an Roggen und Weizen aus Anlaß 
ihres Handelsbetriebes oder sonst 
des Erwerbs wegen kaufen, oder 
verkaufen, werden aufgefordert, die 
Vorräte, die sich am 15. Januar d. 
Js . in ihrem Besitz oder Gewahr­
sam befinden, spätestens bis zum 
18. d. M ts . dem städtischen Verlei- 
lungsaml, (Rathaus Zimmer Nr. 28) 
schriftlich oder mündlich, getrennt 
nach

Winterweizen und 
Sommerweizen, 
Wmterroggen und 
Sommerroggen, 

zu melden.
Ueber alle von ihnen nach dem 

15. Januar d. Js. abgeschlossenen 
Saatgetreide- An- und Verkäufe sind 
dem slädt. Verleilungsamt am 5. 
eines jeden Monats, erstmalig am 5. 
Februar d. Js., Veranderüngsan- 
zeige zu erstatten. Diese müssen 
Namen und Wohnort des Vertäu- 
fers oder Käufers und die an oder 
verkaufte Menge einzeln enthalten.

Zuwiderhandlungen unterliegen 
den Strasbestimmungen des 8 5 der 
oben genannten Buudesratsoerord-
N'.tNg.

Thorn den 11. Januar 1916.
Der Magistrat.

I n  das Handelsregister ist bei der 
Firma L,oni8 Kro88!c<>p1 in Kömgs- 
berg, Zweigniederlassung in Thorn, 
eingeeragen, daß dem Stadtrat Im ü- 

Dor86ir in Königsberg Prokura 
mit der Befugnis zur Veräußerung 
und Belastung von Grundstücken er­
teilt ist.

Thorn den 7. Januar 1916.
König!. Amtsgericht.

Trockn es

Memholz
auch zerkleinert, zu haben bei

V M M K V Z A -
Elsuerode bei Thorn-Mocker, 

Telephon 299.

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

Dezember 1915 sind- 
2 Dtebstähle.

zur Feststellung gekommen.
1692 Fremde

sind zur Anmeldung gelangt.
I n  derselben Ze it sind als ge­

funden angezeigt und bisher nicht ab- 
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
worden:

« .) im  F u n d b ü ro  v e r w a h r t :
mehrere Schlüssel, mehrere Rosenkränze, 
1 Brieftasche mit Karten. 1 Kinderkragen, 
1 Taschenmesser. 1 Herrentaschenuhr, 
1 P aar Damenhand chuhö und t Brille.

d ) in Händen der F inde r:
1 kl. Anstecknadel bei Leutnant Rehbeck, 
Culmer Chanssee 44, 1 Gummischuh bet 
Steinte. Amtsstr. 7, 1 Portemonnaie mit 
In h a lt  bei Schönberg, Brückenstr. 16. 3. 
1 Fahrrad bei Zubromicz, Mellienstr. 62, 
1 Geldbörse mit In h a lt  bei Schwanitz. 
P ai kstr. 16, 3, 1 silb. Täschchen bei S iu - 
dowski, Araberstr. 8. 20 Rundhölzer am 
P ilz . 1 Bagger am Pionier-Wasjerübungs. 
platz, 1 Handkahn bei Olczewski. W em  
berustr. 40, 1 Brille bei Jeziolkowski, 
Mellienstr. 125. ! dunketgraue Plüschstola 
bei Heyn, Brückenstr. 20, ein Geldbetrag 
bei C. B  Dietr-ch. Breitesir. 35. I M uff 
bei Broock. Brückenstr. 34. 1 Portemon- 
naie mit In h a lt  beim Hausfrauenoerein. 
Baderstr. 32, 1 Korsett bei Jogelski.
Talstr. 31, 1 gr. Korb bei Mütter. Tuch­
macherstr. 1, 1 Kinderkapoite bei Banse, 
Fischerstr l5 , 1 Reiher bei Granowski, 
EUsabethstr. 6. 1.

« )  zugelaufen bezw . em gesangen:
1 junger Hund bei Jaukow-ki, Parkstr. 
l8 , 1 Hund bei Zaviocki, Weinhüserstr. 
55. 1 Hund bei Raihausdiener Bank. 1 
Hund bei M . Lipvmann. Coppermkusstr. 
13, 1 Jagdhund bei Weiß, Leibitjcherstr. 
34, 1 Teckel bei Lorenz. Mellieustr. 3 
und 1 Jagdhund bei Lorenz, Mellienstr. 
3, 2.

Die Verlierer. Eigentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefor­
dert, ihre Rechte gemäß der Anweisung 
vom 27. Oktober 1869 (A  -L . S . 395) 
binnen 3 Monaten bei der unterzeichneten 
Verwaltung geltend zu machen.

Thorn den 10. Januar !9 i6 .
Die Polizei-Verw altung.

Versteigerung.
Donnerstag den 13. d. M ts.,

nachm ittags von 3 U h r an , 
werde ich in der Schloßitrahe hierselbst 
nachstehende Nachlaßgegenstände:

einen größeren Posten Herren-, 
Damenkleider und Wäsche, 
einen großen Posten Küchen 
und Wirtschaftsgerät, sowie 
Gaslampen, Spiegel, Bilder, 
Decken, Nippes- und Glas­
sachen u. v. a. mehr.

Ferner:
einen größ. Posten Perücken, 
Blumen, Bänder u. Schleifen 
zu Theaterzwecken

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung verneigeru.

Versammlung der Käufer im Schützen­
hause, Schtoßstraße.

Thorn den i2. Januar 1916.
I^ N A u L , Gerichtsvollzieher.ZmiiDelsleigmiilg.

Freitag den 14. d. Mts.,
vormittags von 10 Uhr an, 

werde ich aus dem Hose S c h u h m a c h e r -  
s t r a ß e  12, nachstehende Gegenstände:

2 zweiräderige Handwagen,
1 Eismaschine,
mehrere Spinde und Tische,
Bettgestelle, Betten

sowie vieles andere mehr öffentlich meist­
bietend gegen gleich bare Zahlung 
zwangsweise versteigern.

Thorn den 12. Januar 1916.
Stnssr?, Gerichtsvollzieher.

Reichhaltige Lager in la

"  ' « » " '  
und

Kompott-Fruchten
empfiehlt

kSezfWLKK Schlllerstr. 3.

kinchkO»
kann jeder in 10 Tagen gänzlich  ̂
be eiligen. Auskunft kostenlos gegen  ̂

! Riutmarke.

ßiiül N'M " ' ' o'

B -r U »  As. 83.

Wöbt. Zimmer
mit guter Pension zu verm. Araberstr. 4.

Verzeichnis
derjenigen Personen, welche im Dezember 1913 einen Iaad- 

schein beantragt haben.

V o r -  u n d  Z u n a m e ,  S t a n d ,  

W o h n o r t

Volkmer, Adols, Kaufmann, Thorn 1. 12. 15
von Janowski, Zahnarzt, Hptm., Thorn 11. 12. 15
Brijchke, Karl, Gartenb -Jng., Thorn 16. 12. 15
Lüttmaun, Rudolf, Architekt, Thorn 15. 12. 15
Trommer, K., Geh. Justizrat, Thorn 18. 12. 15
Trommer, General, Thorn 18. 12. 15
Hoffmantt, Baugewerksmstr., Thorn 21. 12. 15
Gramer, Hpt., Thorn 21. 12. 15
Köhn, Oskar, Maurermstr., Thorn 24. 12. 15
Dietz, Adols, Student, Thorn 30. 12. 15

Thorn den 11. Januar 1916.

Die Polizei-Verwaltung.

Gütig vorn r

Jahresschein

Tagesschein

Jahresschein
Tagesschein
Jahresschein
Tagesjchein

::: 3ahnpraxis :::
Z lllI!  M p K iU 'tz ttz  M lL l l t z r , J n h  : F -a u 0 r ,r l» s -.L » I,l» .

Breitestratze 33, n .
Zahnziehen m. Injektion.

Garantiert haltbare Porzellan-, Silber- und Goldplomben. ^
^ Z Gutsitzende Hautschuckgebisse. -------- — -  W 8
^  S p e z . : Kronen- und Brückenarbeiten sowie Richten schiefe 

stehender Zähne.
Fernruf 897. —  Fernruf 897.

Helft unseren Verwundeten!

8M -  Lotterie
ül's A iiilM öiiiittts  Sts Pltiitz. LliMsSttkius SSIII Zisikil Kttliz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 28. Februar 1918
in Berlin im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direkilon.

17 851 Geldgewinne im Gesamtbeträge von

S O O O O O
bar ohne Abzug zahlbar.

Gewinn-Plan: -
1 Hauptgewinn................................................ 100000 M .
1 Hauptgsw u» . . . .. ...............................  50000 Mk.
I  Hauptgewinn . ...............................  30000 Mk.
1 Hauptgewinn...............................................  20000 Mk.
i Hauptgewinn....................................  10000 Mk.
4 Gewinne zu je 5000 Mk. --- . . . .  20000 Mk.
20 Gewinne zu je 1600 Mk. --- . . . .  20000 Mk.
60 Gewinne zu je L0Ü Mk. - -  . . . .  30006 Mk.
366 Gewinne zu je 160 Mk. --- . . . .  30000 Mk.
802 Gewinne zu je 50 Mk. — . . . .  40100 Mk.
16660 Gewinne zu je 15 Mk. . 249900 Mk.

SlMNWm Stt Ales Ml. 2ZL
Nachnahme 2b Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten ans dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 M k. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Domlrrorvslri, kSlligl. Witz. Weck-MlthlNtt,
Thoru, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036 .

Handwerker
sucht Posten als V izew irt oder Portier- 
stelle. Angebote unter L .  6 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

MWlM». Z
vertraut mit Maschinenschreiben und
Stenographie. wünscht Beschäftigung 
halbtags oder stundenweise.

Gest. Angebote unter FL. 18 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

sucht eriahrene, bilanzsichere Buchhalterin 
von bald oder später.

Angebote unter 6 3  an die Ge- 
schäitsstelle der „Presse"._______________

zur Kranrenpsiege vei einem Herrn oder 
Dame. Angebote unter M .  3 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

Suche Stellung
als Stütze oder W irtin , selostständig 
oder unter Leitung der Hausfrau Ange­
bote unter L^. 3 6  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".___________________________

Besseres Mädchen,
22 Jahre alt, das nähen kann, sucht 
Stellung als einfaches Kinderfräulem.

Angebote unter LL 1 6  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

Htkjsklliuuir'irsik

MerlMen Weiler
als HüUSdiener und Apparateputzer für 
dauernde Stellung sucht

Düm'-MolM, HmLMtzk.
Einen Arbeiter
stellt ein L8s<I«L ' K L r r rv n ,

Altstadt. M arkt 15.

ßMeres WWttelMlhen
für einige Vormittagsstunden von sofort 
gesucht. Brnmbergerstr. 26. 2 T r.

ßlil heß. eisti. MMÄUWi!
sofort verlangt. Kerstenftr. 26. rechts.

Wtjitil NsArtsttsiilittiliig
suche ich M K Mark
zum t. April d. Js. als erstes Geld in ein 
städtisches Grundstück. Anged. u. 6 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1» liMüliillll

Herren-Gehpelz
zu verkaufen._______ Tuchmacherstr. 2. pt.

Schreibtisch, Saton-Einrichtung (M ah a­
goni). eichene Herreu-Zimmer-Einrtchtung. 
Kleiderschränke, Plüschgarnitur. Tische. 
Stühle, gr. und kl. Wandbilder, Bettstellen

I Klnükrdellgelleü.
zu verkaufen.

Balkonkästen 
Schnlstr. 20. I I ,  r.

Ein Weichselkahn
zum Abbruch, Holz sehr gut zu Bauzwecken 
verwendbar, sofort zu verkaufen.

Schifssbansteüe L*rrHvko«vi8li1,
Winterhafen.

Apfelschimmel,
Sjähitg (S tute), guter Gänger,

Schimmelwallach,
lv  jährig.

verkauft Gni M ü h ttio f.

Stuttodien,
braun, >>, Jahr alt. verkauft

L N i i l t c v .  G r .  B ö ieu ö o rf.

)ii siliiiiktt Ilklulilt,

Hindeuburg-
G e d e n k -T a is r , sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Emüen".
Ferner: B is tirarck -Jn lirlm rrd erl-Ju b ? - 
läurris la ler. O tto Weödiger». Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und 17 29.
A ls  neueste P rä g u n g :

Mackensen,
des Bestegers der Russen in Galizlen. 
Jedes Stück mit 4.50 Mk. zu baden im

Lotterie-Kontor Thorn
B re ile itr . 2. Fernsprecher 1036.

Nabenholz,
Eiche. Esche, Akazie, kauft

LLLc1»r»r «1 tL rn rLn i» , T h o rn .
Melliennr. !30.

KüÜIIIIIIIlSLIliitllglt

3. Etage. 5 Zimmer, Küche. Badestube 
und reich! Zubehör vom 1. April 19^6 
für 650 M ark zu vermieten.

_____ Gerechtestr. 18/20.

L-zimerMimg
mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Eiage 
vom 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 64, pt. rechts.

Wne 3-MnieMOliung
mit jämtl Zllbehör sof. oder später zu 
»erm. 10— 3 Uhr zu des. Waldstr. 49, 3, r.

3-Zimmer-Wohnung
mit Zentralheizung sofort zu vermieten.

Mettitnstr. U 8 . 4 T r., l.

SPüksllUlßeZ-ZlMMttüiollMllg
Btombergerstr U 8. am Wäldchen zum 
1 4 .  16 für 560 Mk. mit Gas, el. Licht, 
Bad. Mädchenzim. u. Zubehör zu verm. 
Näheres bei Herrn T h i e l e .  N r. l 08a. 2

Schöllt z-KmemchiW, S .
Madchenk., Speiset.. Bad, Gas ei. Licht, 
sof. od. sp. z. vermieten. Besichtigung von 
1 0 - 3  Uhr^______Waldstr 49, 3 T r . r.
H  Kiiche und reicht.
^  Zubehör an kleine
Familie vom 1. 4. zu vermieten.

__________ Ulanenstr. !8K, W e i ß .
W a id a u e r,tra g e  12, 

dicht am Bahnhof Mocker. kleine

voni 1. 4. 16 für 20o M ark zu verm. 
Näheres daselbst bei Herrn

mit Badestube, 2 Balkans, Gas, in der 
2. Etage von sofort oder 1. April zu ver­
mieten, auch mit Gartenbenutzung.

ki-niio W!or, MeO. 8.
Versetzungshalder

gut m'öbl. Zimmer,
Bad. Gas, Burjchenstube lvfort zu verm. 
Wilhelmstr. 7. 3 T r.. auch durch Portier.

Kl. nett möbl. Zimmer 
sofort billig abzugeben. Zugleich wird 
Beaufsichtigung der Schularbeiten 
meinerKmder gewünscht.Z.ersr.Waldstr 37.
Ein gut m öbi. W o tin - »r. S chlafzim m er  
mit Balkon v. sofort zu vermieten. Zu  
erfragen in d. Geschäftsstelle d. „Presse".
W n K k  Alaun., 15 u. 20 M . nitl., z. verm MilM. S______ Schlvtzstr. l4 . 3 T r .

Gerechtestr. 2.

1 möbl. Zim. Seglerstr. 28.3.
W o h n . m. Gas u. Burjchengei. 

o. sof. z o. Tuchmacherstr 26. ptr.
G u t m öbt. P a r tr z ., jep. E . u. kl. Z  
16 M  z. verm. Gerechtestr. 33. pt.
M ö b t . Z im . z. vorn». Culmerstr. 5 .2  Tr.

8 W W  M je iW
vom 1. April zu verpachten. 
_______________________ Waldauerstr. 11.

M l I W W I I W

W m m g
von 2 bis 3 Zimmern in der Nähe des 
Stadttheaiers gesucht.

Angebote mit Preis unter 'Zt. 7 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

r- «s z-zinMUM»«
mit samt!. Zubehör, Gas. elektr. Licht, 
Bad zum 1. A pril oder spater, Bromb. 
Vorstadt, von einzelner Dame ge s uc ht .

Angebote mit Preisangabe unter l? .  
6 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

9 X !2 ,  zu kaufen gesucht.
Angebote unter I I .  7 V  an 

schästsstelle der „Presse".

Gut möblierte

2° bis WmiimWli«
mit Gasbadeofen t a g e we i s e  sos. gesucht. 
Preis Nebensache. Angebote unier O .  

die Ge. 6 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

E>wa 40 Pfd. geschließle od. ungeschließte

zu taufen gesucht. Gest. Angevote mit 
Preis und kleiner Probe unter Li. 6 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Herr sucht zum 1. Februar oder später

elegM mMiertes Zimmer
mit Pension, in der S tadt oder Vorstadt 
gelegen. Angebote mit Preisangabe unter 
^ . 5 1  an die Geschäftsstelle der «Presse" 
erbeten.

A M  M U M
(früher Konservatorium) 

Culmerstr. 4, I I I ,  
Zweiganstalt: Kirchhofstr. 6, l.

6ljMkM den 18. Zanulll,
nachmittags 6 Uhr:

im Viktoria-Park,
neuer S aa l, 

zum besten des Vaterländischen 
Frauen-Vereins Thorn.

Karten für 30 Pfg. sind zu 
haben Culmerstr. 4 im Zigarren- 
geschäft des Herrn A . Schulz 
und an der Kasse.__________

Den auswärtigen Schülern zur 
Nachricht, daß der

»kl WWW
Sonnabend nicht in der GyV* 
nasial-Aula, sondern im Mktoria- 
Part, neuer Saal, stattfindet.^

VtvoU.
zköt» Iiciistirg iiiiö ZiiiliitrZtllli:
KaffeeKonzert

bei fre iem  E in tr it t .  ^

Ütadt-v lftn lo r
Donnerstag den 13. Januar r

ver miitle Tbeotlsr.
Freitag den 14. Janu ar:

Reu ein studiert!

volttsr stlaus.
Sonnabend den 15. Janu ar:

Z u  ermäßigten Preisen!

Sie versunkene Slscke.
Sonntag, 16. Januar, 3 U hr:

Z u  ermäßigten Preisen!
Zum  12 m ale!

Wie einst im Mai.
Abends 7^2 U hr: ,

Neu einstudiert! Neu einstudiert!

?reciosa.
Schauspiel in 4 Auszügen von Wolss, 

Musik von C M  v. Weber.
Suche zum 15. 1. eilt auch zwei

gut möblierte

Ammer
mit Burjchengelaß, möglichst Bad imHause.

Angebote unter L .  5 0  an die Ge« 
sckästsstelis der „Presse" erbeten.

L oder 1 Mes möbl. Zimmer
mit Bedienung, Beleuchtung. Heizung 
sucht. Angebote mit Preisangabe untek 
R .. 6 7  an die Geschältsst. der „Presse^

W uwe, die sich ehrlich ernähren muß, 
sucht bei einem vernünftigen W irt ein* 
paffende
Wohnung von 2— 3 Zimmern

mit Küche, parterre oder 1 Treppe.
Angebote unter 7 2  an die Ge- 

schästsstelle der „Presse".____________^  ^

Lagerraum
oder Lagerkeller sof. zu mieten gefiichi' 
Ang unter 8 .4 3  a. d. Geschst. der „Presse^

Heirats-Gesuch.
Zw ei Freunde, z. Z  Soldaten, eilst* 

groß. eo., der andere Mittelgroß, kath/ 
wünschen Damenbekanntschaft zwecks sp  ̂
terer Heirat. Angebote mit B ild  u"st, 
8 .  6 8  an die Geschäftsstelle der „Presse 
erdeten. ^

Kl. Schifferhandkahn.
an 2 P aar eisernen P ra n g e n  ^  
Hinterende erkennbar, seit Dezember 19! 
von Thorn abgeschwommen. Meldung^ 
gegen Belohnung bei

H afenkom rnandan luk , Tho^>

k inU sn O w a g e n
vor 2— 3 Wochen entwendet. W ied^  
bringer erhält 60 M ark Belohnung. > 

x .  Ä l t l i c h  Seglerstt^L

e t v k m i a v i r
1 Handtasche mtt In h a lt . Abzuholen 

Coppermkusstr. 17. im Lao^.

Die Nummern

7 8 . 8 8 .  8 8
der „Presse", Jahrgang >915. kauft

die Geschäftsstellê
Laalicher Ualenoer.

1916
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Lhorn. SsiMiÄag den (3. Januar 1916. 34- Iahrg.

(Z w M r Blatt.)

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 11. Januar.

Bei de- Schluß.)

Beratung der Ernährungsfragen
des Berichts des Reichshaushalts- 

usjHusses, welcher 44 Resolutionen dazu vorgelegt 
M  erscheint Staatssekretär des Reichsamts des 
innern Dr. Delbrück im Hause.
-.„^^chterstatter Graf v o n  W e s ta rp  (deutsch- 

Da die Kommission schriftlichen 
^ ! ^ E e t  hat, kann ich mich auf wenige 

-oorte beschränken. Die Kommission hat aus ein- 
Prüfung der Zahlen die Überzeugung 

baß vollkommen ausreichende Vorräte 
,ur ;eoe Krregsdauer vorhanden sind und besonders 

notwendigsten Lebensrnitteln. Brot. Kar- 
Eein Mangel sein wird. daß 

l , ^ , , ^ ^ ^ s e i t s  auch nicht mehr haben, als wir 
.,,,.^b n , daß die Bevölkerung die Lebensrnittel 

.Gegenstände des notwendigen Bedarfs 
n r^-^^denspreisen  und in Friedensmengen 

^^.^^5lugung hat, und eine Einschränkung unum- 
n i^ Ä !  - ^ Deren Schwierigkeiten tres.en

die Verbraucher, sondern auch die La-w- 
vlm ^ d ^ ^ ^ E E e n d e n  Gewerbe, das Handwerk 
K rip a-;^?  Grunde liegen in der allgemeinen 
A N ^  Deutschland besonders in Eng- 
h u n a e ru n a ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ b n  Plane, uns durch Aus- 
z u E w i n ^ / ^  <Nauen und Kindern auf die Kniee 
dem^Sepno!.? Machtmitteln, uns von
KmnmiMo^ Gleichwohl hat die

SL'is°" NZ'b-, A
die ^ultänn» A""3en Reihe von neutralen Ländern 
angestellten ähnlich sind. Nach den
sest- N , , c h u n g e n  steht eins zweifellos 
unseren rmser Durchholten und für
ist Tvnrien,^:." Kampfe um unser Dasein
volle von Gebieten und verständnis-
hafte Beoback^!" Wrllen getragene und gewissen- 
durch die aller erlassenen Bestimmungen
Handel Die Erzeuger und den
'n n e rp o litM e '^ " "F w "  hält es für die wichtigste 
mutiger der Gegenwart, unter ein-
«ntschlosses aller Parteien und Stände
voll den W«ck-» "chtzeitig, einheitlich und plan- 
zelner P erson^  auch objektive Vorteile ein- 
dre vorhandenen mÄ »Möglichkeit hintanzuhalten, 
auch dea gerecht zu verteilen und
Zu angemessenem Bevölkerungskreisen

Beifall); in Volk nicht (lebhafter
steht es da. en tN ck^n /^^  wirtschaftlicher Kraft 
Ende durchrufübr^ ^L ..K "eg zu siegreichem
rungsfraqe M a n ^ ' ^ u s  Rück icht auf die Ernäh- 
Küher L d i a ?  ^ r  Krieg nicht einen Tag 
Und politisck^d!^ werden, als bis wir militärisch 
hafter Beifall.) °°"en Sieg erringen. (Leb-

Abg. S ch m id t-B erlin  (Sozialdemokrat): Auch 
wir sind der Meinung, daß der Nahrungsmittel- 
vorrat genügt; die Mangel liegen hauptsächlich 
in der Verteilung. Wenn das Ausland aus der 
Erörterung dieser Mängel den Schlug ziehen sollte, 
daß die Aushungerungsabsicht doch vielleicht ihren 
Zweck erreichen könnte, so genügt es, aus die bisher 
verflossenen 17 Monate hinzuweisen, die wir schon 
durchgeholten haben. Leider fehlt es vielfach an 
einer zweckmäßigen Organisation der Verteilung. 
Die Regierung hat diese Fragen durch zahlreiche 
Verordnungen zu lösen versucht, aber nicht energisch 
genug und vielfach zu spät; man hat unnötig ge> 
wartet, bis die Preise eine unerträgliche Höhe er» 
reichten. Daher auch die verhältnismäßig viel zu 
hohen Höchstpreise. Die zu spate Festsetzung hat 
auch den reellen Handel schwer benachteiligt. Es 
ist sehr betrübend, daß wir schon jetzt Bemühungen 
aller Jnteressentengruppen von Erzeugern und 
Handel sehen müssen, diese Höchstpreise weiter 
hinaufzuschrauben. Ebenso betrübend, daß wir 
überhaupt so ausführlich über Ernährungsfragen 
sprechen müssen. Die Regierung hätte es zur Aus­
wucherung des Volkes durch gewissenlose Elemente 
nicht kommen lassen sollen. Am schlimmsten steht es 
gegenwärtig auf dem GemüsemarkL; die Händler 
erklären, zu den neuen Höchstpreisen nichts liefern 
zu können. I n  Wirklichkeit aber handelt es sich 
um eine künstliche Beeinflussung des Marktes. 
Das Handelskapital will eben die Festsetzung von 
Höchstpreisen überhaupt verhindern. Neben den 
Produzenten hat nach unserer Überzeugung auch 
der Handel sein gerüttelt Maß von Schuld an den 
Preistreibereien. Der Nahrungsmittelwucher erregt 
geradezu Ekel. Die Höchstpreise sind noch immer 
zu hoch. Die Bilanzen der großen Erwerbsgeselb 
schafien stehen in krassestem Gegensatz zu dev 
schweren Opfern des Volkes. Der Preistreiberei 
auf dem ViehmarLL muß energisch entgegengetreten 
werden. Sorgfältig muß nachgeprüft werden, ob 
die höheren Preisforderungen den erhöhten Pro- 
duktions- und Handelskosten entsprechen. Die Ge­
winne der Zuckerfabriken sind geradezu aufreizend. 
Die jetzt geforderte Erhöhung des Zuckerpreises 
entspricht diesen hohen Gewinnen. (Lebhafte Zu­
stimmung bei den Sozialdemokratin.) Bei rich­
tiger Durchführung der Vundesratsverocdnungen 
hätte auch der Kartoffelmarkt ausreichend versorgt 
werden können. Die städtischen Verwaltungen sind 
nur zu leicht geneigt, auf die Handelsintecessen 
Rücksicht zu nehmen; sie hätten die Viehversorgung 
selbst übernehmen müssen. Trotz der geminderten 
Viehbestände hätten die Schweinepreise nicht um 
300 Prozent steigen dürfen. Die Bestände an 
Butter sind ungerecht verteilt, die Futtermittel- 
preise sind viel zu hoch. Am schwersten leiden die 
kleinen Bauern, die Industriearbeiter, die Futter­
mittel kaufen müssen. Zehntausend^ kleiner Hand­
werker und Geschäftsleute gehen heute zugrunde, 
während auf der anderen Seite Tausende sich 
emporstrecken durch skrupellose Geschäftspraktiken. 
Ich habe ein stilles Grauen davor, wenn ich mir 
diese neuen Existenzen ansehe und mir vergegen­
wärtige. wie mit solchen Leuten nach dem Krrege 
über Lohnfragen usw. zu verhandeln sein wrrd. 
Wie unbegründet auch die großen Preistreibereien 
in Leder sind, zeigen die ungeheuren Reingewinne 
der Lederfabriken, ihre sehr hohen Abschreibungen 
und übermäßig hohen Dividenden. Die teilweise 
höheren Lebensmittelpreise des Auslandes können 
uns nicht beruhigen. Wir waren bisher auf unsere 
Organisation stolz; sie sollte aber auch unser wirt­
schaftliches Leben durchdrungen. Hier müssen wir 
nach dem Kriege alle Hebel ansetzen. Das Reichs­
amt des Innern sollte sich manchmal an der Mili­
tärverwaltung ein Beispiel nehmen, wie schnell 
diese oft zufaßt, z. V. bei Preisfestsetzungen. Auch

Briefe
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

Frau Ercsi.
Armee-Oberkommando, Ende Dezember 1916.
Sert Stunden fahre ich schon auf dem elenden 

ersumpften Wege von Markowatz nach Swiljanatz 
und habe erst etwa vier Kilometör hinter mir. Der 
^agen  versinkt bis zu den Achsen, oft auch darüber 
la einem See von Schlamm und Schmutz; da heißt 
2̂ selbst aus dem Wagen zu steigen, hinein in 

die nasse Pfütze, schieben und heben, damit die 
einen armen Krampen, die vorgespannt sind und man puyr, man mugre ,rcy aus den ^usnll und 

bereits mehr geleistet haben, als ich mirs je hätte Instinkt der Pferde verlassen, die wenn ll» mllkten 
vorstellen können, vom Fleck kommen. Der Kut- dah ein unvorsichtiger Schritt Las Ende bringt

aus dem Wasser wachsend, die Spitzen der Stroh­
halme in die Luft starrten und die kleinen Häuser 
vom Wasser bespült wurden, wie Brückenpfeiler. 
Man mutzte nicht, wohin mau fuhr, die Rüder 
lagen im Wasser; man folgte der Spur der Tele­
phondrähte und wüßte nicht, ob man nicht in der 
nächsten Minute zu einer weggerissenen Brücke kam 
und in die Tiefe stürzte, wie so viele andere vor 
uns. Denn wie viele verloren den Boden unter 
den Füßen, das sah man überall am Wege. Aus 
dem Wasser ragten an manchen Stellen kurze 
Stückchen Deichsel hervor, der Huf eines Pferdes 
oder das grinsende, zähnefletschende Maul eines 
verendeten Tieres Da half keine Vorsicht, wohin

b-- -°d

-LL L « -  LL.lLSUr'
Wagen und die Pferde sind sein Eigentum und Bock, herzte seine keuchenden Pferde 
wurden am Ansang der serbischen Offensive aus Kinder, sprach zu ihnen kosende Worte w i7 7 7 n  
irgend einem kleinen jüdungarischen Dorfe requi- -  ^  « «  manzu eurem Menschen sprrcyt, zog dann unter einemWEZZZZWW
n- »' ' ..........-3' man in diesem verdammten Land wied-"-' n„„o-

keinen Hafer in der Krippe. Futter bekommt, und so mutz man das was man 
^lwäck ?  7 ^ 'h n e n  geschehen," fuhr er im Selbst- hat vor den neidischen Augen der anderen Kutlcker 

" ^  ste Zu- hüten wie seinen Augapfel. Gierig fassen die
Ü W ' V "  °'Eckeu in dieser Hölle!" Er Pferde zu. nach einigen L u t e n  « «  dk?PK r . 
reicken q!ür ? ^ ° ° r  uns war die Hölle. Die zahl- Mahlzeit vollendet, und wir gingen im lanaiamen 

«X- u Zuflüsse der Morawa flössen ungestüm an- Schweinetrab weiter Swilianair !

die u n e n d l 'c k p ? ^ ^  Wasser überschwemmte zwischen kahlen Bäumen einen kleinen Ki-cktnrm 
Gärten und d - n Kukurruzfelder. eingezäunte und darüber das goldene Kreuz a län ^ r EnM M  
aus 7er M a l l / ^  Landstraße, sodaß Doch das herbstliche Licht ist trügerfch die Ä
°us der Wagerflache Bäume hinausragten, wie.Luft bringt nahe. was noch ferne l gt und a

gegenüber dem Ausverkaufsunfug, durch den not­
wendige Waren verschleudert werden, ist die 
Militärverwaltung dem Bundesrate mit gutem 
Beispiel vorangegangen. Durch Höchstpreise auf­
grund der Erzeugungskosten und eines mäßigen 
Unternehmergewinnes kämen wir bald zu annehm­
baren Preisen. Die Vrolfrage wurde so schnell 
gelöst, weil man entschlossen vorging. Das sollte 
man auch auf anderen Gebieten tun, sollte mehr 
wagen und nicht soviel wägen. Die Lebensmittel­
versorgung ist ein Teil unserer Kriegführung. Der 
Wucher darf unsere Lage nicht verschlechtern. Dre 
Frage muß ohne Rücksicht auf alle Sonderinteressen 
gelöst werden. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär Dr. De l bvück:  Als wir im
August v. J s . die vorliegende Frage behandelten, 
waren eine Reihe neuer Maßnahmen getroffen 
worden; sie sind in der KsmtmMon und auch hier 
im Plenum erörtert worden. Ein Teil der Wün­
sche des Reichstages ist inzwischen von uns erfüllt 
worden. Im  Drangs der Ereignisse find wir teil­
weise genötigt gewesen, andere Wege zu gehen und 
die Ziele weiter zu stecken. Andere Maßnahmen 
haben sich bis heute als nicht durchführbar er­
wiesen. Die dem Reichstag überreichte Denkschrift 
gibt ein klares Situationsbild. Die Rede des Vor­
redners bestätigt es ja, daß in den Tendenzen und 
in den letzten Zielen zwischen Parteien und Regie­
rung völlige Übereinstimmung herrscht. Wir sind 
einig darrin, daß in diesen schweren ernsten Zeiten 
und unter den besonderen wirtschaftlichen Verhält­
nissen dieses Krieges die Versorgung des Marktes 
und die Preisbildung nicht dem freien Spiel der 
Kräfte überlassen werden darf, sondern daß mit 
fester Hand eingegriffen werden muß und man 
auch nicht vor Härten zurückschrecken darf, wenn es 
das Wohl des Ganzen erfordert. Mit unseren 
eigenen Erzeugnissen reichen wir bis zur nächsten 
Ernte, wenn wir sparsam und haushälterisch daimit 
umgehen, unsere Lebensgewohnheiten den Verhält­
nissen anpassen und weiterhin Verteilung und 
Konsum erfolgreich regeln. Der, preußische Minister 
des Innern ist stets bestrebt gewesen, mit äußer­
stem Druck den Anordnungen des Bundesrates 
Geltung zu verschaffen. Auch der preußische Land- 
rat hat nicht versagt. Die Schwierigkeiten für die 
Behörden sind gewaltige, da alles, was wir jetzt 
tun müssen, im Widerspruch mit den sonst beobach­
teten wirtschaftlichen und rechtlichen Richtlinien 
steht. (Sehr richtig.) Ich will deshalb nochmals 
die Organisation systematisch darstellen, die der 
Bundesrat geschaffen hat. Die Knappheit der 
Lebensmittel, die Ungleichmäßigkeit ihrer Vertei­
lung usw. sind allgemeine Begleiterscheinungen des 
Krieges auch i>m feindlichen und neutralen Aus- 
land; der Kommissionsbericht enthält reiches 
Zahlenmaterial dafim Damit will ich keineswegs 
die Mängel unserer Organisation entschuldigen, 
sondern nur klar legen, daß die Ursachen dieser 
überall auftretenden ähnlichen Erscheinungen ver­
schieden sind. Im  Auslande freier Markt, die 
Meere offen, die Zufuhr aller Bedürfnisse theore­
tisch frei, trotzdem dieselben Erscheinungen wie Lei 
uns! Das Inland ist von jeder, Zufuhr vom Aus- 
lande abgeschlossen, die Ernährung unserer Be­
völkerung gestellt allein auf das, was unser Land 
selbst hervorbringt! Aber die Stätte unserer 
eigenen Produktion und die VortrefflichkeiL unserer 
Organisation hat uns stärker gemacht als das Aus- 
land, das scheinbar unter günstigeren Verhält­
nissen operieren konnte. Was uns weiter zu tun 
bleibt, ist die Pflege unserer Produktion und die 
zielbewußte Organisation der Lebensmittelvertei­
lung. Die technische Vervollkommnung unserer 
Landwirtschaft mit Mitteln des Reiches und des 
Staates in den letzten Jahrzehnten ist nicht umsonst

gewesen. Wirv müssen dankbar der musterhaften 
Organisation unseres Verkehrswesens gedenken; 
wenn wir der Schwierigkeiten Herr geworden sind, 
so ist in erster Linie unser Eisenbahnwesen zu 
rühmen. (Schr wahr!) Der Staatssekretär legte 
,sodann die Organisation der Höchstvreise und der 
Reichs-, Provinziail- und örtlichen Preisprüfungs­
stellen, mit deren Hilfe die Höchstpreisfeststellung 
und im Anschluß daran die Beschlagnahme zu re­
gulieren sind, und fuhr fort: Bei den Kartoffeln 
war eine zentrale Beschlagnahme und zentrale 
Verwaltung von 54 Millionen Tonnen unmöglich. 
Auf ganz anderer Grundlage, ohne Zwangsorgani- 
sation, halben wir bei bestimmten Bedarfsartikeln 
Die Versorgung der, Bevölkerung zentral zu regeln 
vermocht, mustergiltig z. B. bei der Kohle; da 
Hatten wir nur mit wenigen Syndikaten zu ver­
handeln. Im  übrigen mutzte die Möglichkeit einer 
Organisation des Handels in die Hände der Lan- 
deszentvalbchörden, von KoWmunalverbänden und 
von Kommunen gelegt werden, so durch die Ver­
ordnung für die Versorgungsrogelung vom 4. No­
vember 1915. Die Gemeinden sind befugt, beispiels­
weise Dr den Gemüschandel bestimmte Vorschrif­
ten zu erlassen, und wenn der Handel den Bestim­

men nicht genügt, unter Ausschluß des Handels 
Regelung selbst zu übernehmen oder den Be­

trieb einem gemeinnützigen Verein zu übertragen. 
Von diesen Befugnissen imtüssen die Gemeinden ent- 
chicben Gebrauch machen, wo eine zentrale Rege­
lung durch das Reichsamt des Innern und den 
Bundesrat, sich nicht durchführen läßt. Die Ge­
werbetreibenden haben die Anzeige-pflicht, betref­
fend Verträge, die sie abgeschlossen haben, und die 
Verpflichtung, den Gomeiilden ihre Betriebsein- 
richtungen gegen angemessenes Entgelt zur Ver- 
ügung zu stellen. Die Gemeinden können also bei­
spielsweise eine Mühle oder eine Wuystfabrik lei­
ten nach den Gesichtspunkten des öffentlichen I n ­
teresses, können in der Kartoffelverisorgung den 
Handel, wenn nicht ganz ausfchaltten, so doch ge­
mäß den öffentlichen Interessen reglementieren. 
Die Landeszentmlbehörden können die Gemeinden 
anweisen, diHe Befugnisse auszuüben. Die Auf- 
ichtsbehörde minn eingreifen, wenn eine Gemeinde 
ich weigert oder sich als unfähig ersweist, die Ver- 
orgung der Bevölkerung mit Kartoffeln sicher­
zustellen und einen Verein mit dieser Aufgabe zu 
betrauen. Wenn es gelingt, in dieser Art die Pro­
duzenten von Fleisch zu organisieren und sie in un­
mittelbare Geschäftsverbindung mit den Städten 
zu bringen, so werden viele Schwierigkeiten be­
seitigt werden. So können wir bestimmte Handels­
zweige reglementieren oder organisieren. I n  allen 
diesen Organisationen ist eine Mitwirkung von 
Laien, Sachverständigen und Interessenten vorge­
hen, und das Ganze wird jetzt gekrönt durch den 

Beirat des Reichstages, der für die Aufklärung der 
Bevölkerung Wer die Ziele jenem Maßnahmen von 
großer Bedeutung sein wird. Die Mängel unserer 
Maßnahmen sind mir wohl bewußt. Die ganze 
Bevölkerung muß sich hier mit betätigen, durch­
glüht von dem Siegeswillen, der allein den Erfolg 
sichert. (Lebhafter Beifall.)

Wg. Dr. M a t z i n g e r  (Zentrum): Daß in
diesem Völker-rringen manch bittere Entbehrung ge­
tragen werden muß, ist selbstverständlich. Die 
deutsche Zollpolitik bewährt sich jetzt auf das Beste. 
Die landwirtschaftliche Produktion ist durch sie 
wesentlich gesteigert worden. Jetzt erweist sich auch 
die Forderung nach dem Ausbau der Wasserstraßen 
als richtig. Bei der Vrotvevsorgung mutz eine Ver­
edelung des KartenMemis unter besonderer Ve- 
vücksichtiMng dem schwerarlbeitenden Bevölkerung 
durchgeMrt werden. Ein solches empfiehlt sich 
auch D r andere Bedarfsgegenstände. Bei der

dauert es noch tüchtige Stunden, bis wir die breite 
Hauptstraße zwischen kümmerlichen kleinen Häusern, 
fensterlosen Buden, dahinfahren. Auf den Straßen 
wimmelt es von Militär. Aus den Fenstern 
gucken große, stumpfe Pferdeköpfe hervor; denn der 
Soldat liebt es, seine Pferde an so einen Ort zu 
stellen, wo vorher kein Stall war. Denn damit 
beugt er den . Pferdeseuchen vor. Wie werde ich da 
Quartier finden? Als ich diese Pferdeköpfe sah 
und die herumwimmelnde Soldatenschar! Die 
Ortskommandantur, wohin ich mich um Rat 
wandte, stand gerade so ratlos da wie ich. Der 
Adjutant des Kommandanten, ein junger Rhein­
länder Leutnant, war zw ar' vom besten Willen 
erfüllt, aber vom guten Willen bis zu einer guten 
Wohnung ist noch ein weiter Weg, und so machte 
ich mich selber daran, eine Wohnung ausfindig zu 
machen. Eine lange Kriegserfahrung stand mir 
ja zu Gebote, und die lehrt, daß man die besten 
Auskünfte in einer jeden eroberten Stadt in dem 
Friedenskasino des Städtchens, in der Apotheke, 
erlangen kann. Mag auch jedes Geschäft in 
Trümmer liegen, die Apotheke ist wie em heiliger 
Ort und wird vom Soldaten mit scheuer Hoch­
achtung behandelt. Ausgenommen freilich Lei den 
Russen, die in den Apotheken geistige Getränke 
suchten und in ihrer mehr oder minder großen Ent­
täuschung aus Wut alles zusammenschlugen, was 
man mit menschlicher Hand vernichten kann. Nun, 
rn ^Swiljanatz waren keine Russen, und die Apo­
theke war, obzwar alle anderen Geschäfte sich in 
mehr oder minder kriegsmützigem Zustande befan­
den, vollkommen heil und betriebsfähig. I n  der 
Apotheke fand ich nur einen Jungen von etwa 
10 Jahren, der seinem ganzen Ansehen nach mir 
wenig Vertrauen einflößte, daß ich ihm das Zu­
sammenbrauen eines Rezeptes kaum anvertraut 
hatte. Ich verlangte zuerst eine Flasche Eau de 
Erlogne, worauf er mir mit orientalischem Gleich­
mut das Wort entgeaenschleuderte: „Nema!" — 
es ist keins vorhanden. „Dann Kissela Voda"

(Mineralwasser). — „Nema!" Und nachdem er an 
den ihm exotisch erscheinenden Wünschen kein wei­
teres Geschäft zu machen hoffte, fing er an, eine 
ungarische Melodie zu singen. Das ist mein rich­
tiger Mann. Ich machte mein Hirnkasterl auf Dr 
die türkisch-tatarisch-ungarische Sprachwissenschaft, 
und kaum hatte ich die ersten ungarischen Worte 
mit ihm gesprochen, so wurde der junge Aeskulap 
gesprächig. Auf mein Nachforschen, wo ich hier 
eine Wohnung und etwas zu essen bekommen 
könnte, sagte er mit der natürlichsten Stimme, wie 
wenn er voraussetzen müßte, daß ich seit undenk­
lichen Zeiten Swiljanatzer Bürger bin: „Nun, 
gehen Sie zur Frau Ercsi!" — „Zur Frau Ercsi, 
wer ist denn das?" — „Aber zur Wirtin Ercsi!" 
„Wo ist denn die?" — „Na, in der Hauptstraße; 
na, das ist die Ungarin, die den Bulgaren Jowo 
geheiratet hat." — „Wo finde ich denn die?" — 
„Gleich das Haus neben den zwei großen Eichen, 
gegenüber vom Haus des Albanesqn Dode." — So 
erfuhr ich nach wetteren umständlichen Fragen, 
daß in Swiljanatz eine Ungarin namens Frau 
Ercsi, die den Vulgären Jowo geheiratet hat und 
deren Mann von den Serben weggeschleppt wurde, 
und die deshalb sehr traurig ist, und neben den 
zwei großen Eichen und gegenüber dem Albanesen 
Dode in der Hauptstraße wohnt, voraussichtlich Dr 
mein leibliches Wohl werde sorgen können. Aus 
Dankbarkeit kaufte ich Lei meinem neuerworbenen 
Freunde eine große Schachtel Schnurrbartwichse, 
wahrscheinlich darum, weil ich nie einen Schnurr- 
bart besessen habe und nie einen besitzen werde. 
Ich ging los, Frau Ercsi zu suchen. Der Weg dort­
hin war nicht schwer. Ein paar holprige Neben­
gassen auf und ab, wo ich mich im Bergsteigen üben 
konnte, dann befand ich mich in der Hauptstraße 
Swiljanatz', und zwischen den schnurgeraden 
Häuserreihen sah ich schon von weitem zwei riesige 
Eichen in den Himmel wachsen. Die zwei Eichen 
gaben dieser sonst kahlen, schmutzigen Straße einen 
melancholischen Reiz, aber nicht dem Schönheits-



DuAiMihnmig der getroffenen McHncchmen muß 
allerseits guter Wille bMn-det werden. Glücklicher­
weise iî t̂ das Versttinbnis Lasur im Wachsen begrif-

Achg. Dr. B ö h m e  (NationalliLeral): Die
Maßnahmen der Regierung hatten rascher und ent­
schiedener getroffen werden müssen. Bon vornher­
ein war eine engere Fühlung mit den einzelnen 
Berufsständen und mit dem Parlament notwendig, 
da dies für Wirtschaftsfvagen in erster Linie zu­
ständig ist. Die Kartoffel, das wichtigste Nahrungs­
mittel, darf nicht übermäßig verteuert werden; die 
Landwirtschaft sollte sich ,mit einem mäßigen Ge­
winn begnügen. Opfer muß jeder -ringen. Die 
Regierung mutz mit ihren Maßnahmen rasch vor­
gehen, dann wird einseitige Unzufriedenheit ver­
mieden werden. Mit dem Brotgetreide muß spar­
sam umgegangen werden, -e i Verteilung der Zu­
satz larten sollt« größere Vorsicht wallten. Eine 
Bevorzugung der Großmühlen Lei Verteilung des 
Getreides muh unter allen Umständen vermieden 
werden. Die Schweinemast ist vom Reiche zu regeln. 
Die Schwetnsschlachtungen waren ein schwerer 
Mißgriff. Wenn alle Stellen ihre Pflicht tun. 
werden wir nicht nur militärisch sondern auch wirt­
schaftlich den Sieg davon tragen. (Lebhafter Vet-

Darauff wurde die Weiterberatung aus Mitt­
woch, den 1L. d. Mts., 2 Uhr vertagt.

Schluß gegen 7 Uhr.

Politische Tagesschau.
Nenjahrswünsche

zwischen dem Sultan und Kaiser Wilhelm.
Die zum Jahreswechsel zwischen dem Sul- 

ta'n, Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Josef 
gewechselte^ Telegramme werden nunmehr in 
Kanstamtinopel veröffentlicht. I n  dem Tele­
gramm. an Kaisar Wilhelm drückt der Sultan 
die feste Hoffnung aus, daß das Jahr 1916, 
das durch eins ruhmreiche Unternehmung 
der tapferen verbündeten Armeen ein­
geleitet worden sei, den Abschluß der endgilti- 
gen Siege über die gemeinsamen Feinde bil­
den werde. Der Sultan fügt hinzu, der All­
mächtige möge beiden Völkern nach einem 
ehrenvollen Friedensschluß ein« läpp« Reihe 
von Jahren der Ruh« und des Gedeihens ge­
währen. I n  seiner Erwiderung erklärt Kai, 
ser Wilhelm, er teile die Wünsche des Sultans, 
indem er endgiltigen Sieg und beständige 
Wohlfahrt der Völker nach einem ehrenvollen 
Frieden erhoffe.

Der Reichstag
wird, wie in parlamentarischen Areisen ver­
lautet, auf die Besprechung der .Bolksernäh- 
rungssragen, des Belagevungszustandes und 
der Handhabung der Zensur noch mehrere Tag« 
verwenden. Man nimmt an, daß die Tagung 
sich bis Mitte nächster Woche hinz'ehen 
wird. Der Reichstag würde sich dann bis zum 
14. März vertagen. !

Zur Eröffnung des preußischen Landto^es.
Die „Köln. Ztg." läßt sich aus Berlin 

melden, die Landtagssröffnung erhalte beson­
dere Bedeutung dadurch, daß der König selber 
zür Volksvertretung sprechen wird. Bei der 
Bedeutung des preußischen Landtages und im 
Hinblick auf die Zeitereignisse dürfte es als 
ausgeschlossen gelten, daß die Thronrede sich 
auf rein geschäftsmäßige Angaben beschränken 
wird.
Noch immer die «deutschen Greuel" in B.lgSsn.

Die „Köln. Volksztg." erfährt, das belgische 
Episkopat forderte in einem Schreiben die 
deutschen und österreichisch-ungarischen Be­
schisse auf, zusammen mit den belgischen Bi-

sinn der hiesigen Bevölkerung konnten sie es ver­
danken, daß sie mitten in der Straße den Weg ver­
sperrten, sondern diesem Umstände, daß sie nieman­
dem gehörten, und um Straßenregulierungs- 
arbeiten kümmerte sich die hohe Skuptschina des 
Städtchens herzlich wenig. Durch eine breite Tor­
einfahrt trat ich in das besagte Haus ein. Es war 
ein ebenerdiges Gebäude, mit einer giftiggrünen 
Farbe angestrichen, und aus den vorderen, gassen- 
seitigen Räumen strömte Stallgeruch zu mir; ich 
hörte das Stampfen der Pferde und erblickte beim 
Fenster einige große, langsam kauende Pserde- 
köpfe, wenig verheißend. Wenn schon vorne
Pferds sind, was für Tiere werde ich hinten finden? 
Inmitten des Hofes, zwischen einigen zerbrochenen 
Karren, in Gesellschaft einiger Hunde unbestimm­
barer Raste, stand eine Frau von dem Umfang 
eines Zehn-Hektoliter-Fastes. Mein erster Ge­
danke war, daß ich es gerne messen würde, ob sie 
breiter ist oder länger. S ie winkte mir schon von 
ferne entgegen: „Nix Quartier!" und sah mich 
dabei grimmig an. Ich aber flötete ihr ungarisch 
zurück: „Grüß Gott, Frau Ercsi! Ein Zimmer 
wird doch wohl noch da sein?" Nie hätte ich mir 
gedacht, daß eine Frau ähnlichen Umfanges so 
schnell laufen kann, wie diese zu mir flog und mich 
zwischen ihre baumstarken Arme preßte. „Gott 
segne Ihre ungarische Spräche. Seitdem dieser un­
glückliche Krieg begonnen hat, habe ich nicht ein 
ungarisches Wort gehört. Freilich ist alles da! 
Ein Zimmer und Bett, Essen und Trinken, was 
S ie  nur wollen!" Mit gelinder Gewalt wickelte 
ich mich aus ihren noch immer stürmischen Um- 
armungen hinaus und ließ mich in mein Zimmer 
begleiten. Es war fürstlich. Freilich nur für Swil- 
janatzer Begriffe. Ein großes, weitzgetünchtes 
Zimmer mit^ einer kleinen eisernen Bettstelle, ein 
Tisch, ein Stuhl und ein Waschbecken. Mit einem 
Wort spartanisch, doch bei den obwaltenden Ver­
hältnissen konnte ich mich glücklich schätzen, so ein

schiffen etn Schiedsgericht -einzusetzen, das 
unter dem Vorsitz eines Neutralen „die von 
den Deutschen in Belgien begang.nen 
Greuel" untersuchen soll.

Die «Neue Züricher« Zeitung" und ihre 
Frkrdensartikel.

Die „Neue Züricher Ztg." lohnt es ab, sich 
zu den zahlreichen Andeutungen über die 
Autorschaft der Friedensgedanken zu äußern. 
Das Blakt stellt nur ausdrücklich fest, daß der 
von den „Züricher Nachr." genannte Pazifist 
Alfred Fried als Verfasser wicht Anbetracht 
kommt.

Die luxemburgische Kammer gegen die 
Regierung.

I n  der Eröffnungssitzung der luxemburgi­
schen Kammer am Dienstag sprach sich die 
Kammer mit 28 gegen 25 Stimmen gegen die 
Regierung aus. Vor der Sitzung hatten zwei 
freisinnig« Abgeordnete die Regierungssessel 
zum Fenster hinaus auf die Straße geworfen. 
Zum Präsidenten wurde der zur Blockpartoi 
gehörende Notar Hemmer, zum Vizepräsiden­
ten der Rechtsparteiler Ingenieur Faber ge­
wählt.
Präsidentenwahl in der französischen Kammer 

und im Senat.
Die französische Kammer hat am Dienstag 

Deschanell mit 822 Stimmen wiedergewählt. 
Dubost wurde mit 175 Stimmen zum Präsiden­
ten des Senats wiedergewählt.

Der englische HandelsmkHister 
L '/r  den ökonomischen" Feldzug.

Im  englischen Unterhaus» wurde ein An­
trug eingebracht, die Regierung müsse alle 
Hilfsquelle« im britischen Reiche und die sei­
ner Verbündeten gegen Deutschland -tnwemLM. 
Runeiman erklärte in der Debatte darüber, 
England habe tie  Spannung des Krieges 
besser ausgehalten als Deutschland. Die 
deutsche Regierung werde eher durch den 
wirtschaftlichen Druck als irgend einen anderen 
von der Zwecklosigkeit, den Kampf fortzusetzen, 
überzeugt werden. „Wenn wir mit unseren 
Hilfsmitteln sparsam sind, werden wir länger 
aushallten, als Deutschland. Runciman rotes 
sodann auf die Schwierigkeiten hin. die sich der 
Errichtung eines Zollvereines unter den Ver­
bündeten entgegenstellen. Wenn es aber not­
wendig sein sollte, um den Krieg siegreich zu 
beenden, zweifle er nicht, daß man dazu über­
gehen werdie. Runciman gab dann seinem 
Vertrauen Ausdruck, daß England imstande 
sein werd«, sich nach dem Kriege wieder zu er­
holen, und sagte, daß es Englands Pflicht sei, 
Lei, diesem Prozesse Frankreich, Ita lien  und 
Rußland soviel wie möglich zu helfen. Eng­
land habe das Recht, zu verlangen, daß 
Deutschland bei seinem Versuchs, sich vom 
Kriege zu erholen, nichts tue, worunter Eng­
land und seine Verbündeten leiden könnten. 
Runciman wies darauf hin, daß die Verbün­
deten nach Beendigung dieses Krieges nicht 
den Ausbruch eines wirtschaftlichen Krieges 
dulden könnten. Er erinnerte mit Nachdruck 
daran, daß Deutschland schon in wirtschaft­
lichem Sinne geschlagen sei. Wir müssen 
darüber wachen, daß nach einem siegreichen 
Ausgang des Krieges Deutschland nicht sein 
Haupt erhebt, um einen wirtschaftlichen Feld­
zug zu beginnen." — Herr Runciman w-eder-

Ouariiec gefunden zu haben. Frau Ercsi ver­
schwand aus dem Zimmer und kehrte nach einer 
halben Stunde mit allerhand Schüsseln und 
Platten zurück. Auf der Platte befand sich alles, 
was einen hungrigen Magen erfreuen kann, und 
als ich dann nach üppiger Fütterung vom Mittags­
tisch aufstand, hatte ich die beruhigende Sicherheit, 
daß ich unter der Obhut der Frau Ercsi nicht 
Hungers sterben werde. Die gute Person pflegte 
und hegte mich dann noch durch mehrere Tage. Ich 
hätte zuhause auch nicht besser aufgehoben sein 
können, wie ich es bei ihr war; und alles nur 
darum, weil ich ihrer Väter Sprache auch sprechen 
konnte. A ls ich dann vor der Abfahrt stand, sagte 
ich ihr: „Sie haben so eine Sehnsucht, nachhause zu 
gehen, warum fahren Sie denn nicht zurück nach 
Ungarn?" Sie schüttelte den Kopf und meinte, 
man darf doch nicht. Die Posten lassen ja nicht 
durch. „Ich werde Ihnen einen Passierschein ver­
schaffen. damit können Sie unbehindert nach Ihrem 
Heimatsdorfe fahren." Da schüttelte sie wieder 
ihren Kopf und sagte nur traurig: „Ich kann nicht. 
Was würde mein Mann sagen, wenn er vielleicht 
doch noch zurückkommt und mich nicht hier fände?" 
Ihr Mann aber, der ging irgendwo in den ver­
schneiten Bergen Montenegros oder Albaniens mit 
den anderen Weggeschleppten ermattet, müde, ver­
prügelt weiter, wenn ihn nicht vielleicht schon das 
Schicksal so vieler anderer erreicht hat, daß er dort 
lag, leblos in irgend einem Straßengraben oder in 
der Tiefe irgend einer unergründlichen Schlucht, 
deren Mauer kein Geheimnis wiedergibt. Bevor 
ich von der Hauptstraße abbog zur Brücke, die nach 
Lapowo führt, blickte ich nochmals zurück. Da stand 
Frau Ercsi neben der alten Eiche; ich sah ihre 
Riesengestalt noch ganz klar, und hielt ihre dicke, 
schwielige Hand in der Gegend ihrer kleinen, tief- 
sitzenden Augen. S ie war gewiß sehr traurig. Es 
fuhr jemand weg. mit dem sie sprechen konnte, ein 
Stück, das st« an die Heimat erinnerte.

holte also seine törichte, bereits von einem 
englischen Blatt als solche gekennzeichnete Be­
hauptung, Deutschland sei bereits wirtschaftlich 
geschlagen. Sodann dichtet« er Deutschland 
Pläne an, wie sie tatsächlich im Vierverbcmd 
bestehen, wo man schon jetzt daran denkt, auch 
nach dem Kriege Deutschland wirtschaftlich zu 
boykottieven.
Neue Berständigungsvevsuche über die Wehr­

pflicht.
„Times" schreibt in einem Leitartikel: 

McKenna und Runciman haben noch keines­
wegs -ihre Bemühungen aufgegeben, die 
Stärke des britischen Heeres zu begrenzen. 
Das Blatt 'sagt, die Heeresstärke sei erstens 
dadurch bedingt, daß darüber eine Verständi­
gung zwischen der Regierung und ihren mili­
tärischen Beratern erzielt und das dies Ergeb­
nis den Alliierten mitgeteilt wurde. „Tmes" 
fährt fort: Dieses Maß ist noch keineswegs 
erreicht. Es ist bekannt, daß einige Truppen- 
eiwheiten unter der Sollstärke stehen und 
dieser Eindruck wird durch einige 'S t  llen in 
einer Depesche des Generals Hamilton bestä­
tigt. Unsere erste Aufgabe ist. alle Lücken zu 
füllen, und die zweite ist für Ersatz der künfti­
gen Verluste vorzusingen. Erst dann wird 
man sich einen klaren Überblick über d e Lage 
machen können. — „Daily Mail" sagt im Leit­
artikel: Die Arbeiterpartei wird an A»guith 
die Frage richten, ob er die Dienstpflichtbill 
fallen lassen werde, falls die erneuerte Anwer­
bung die Drückeberger auf eine kleine M in­
derheit herabmindern sollte, ehe die B ll Ge­
setzeskraft erlangt hätte. Die Erupxenwerbung 
ist am Montag 'wieder erneuert worden. Nach 
den liberalen Blättern war das Ergebnis sehr 
befriedigende — Wie der „Nieuwe Counant" 
aus London erfährt, «wurde die Demission der 
drei Arbeitsminister nicht angenommen. D r  
Premierminister wird eine Unterredung mit 
der Arbeiterpartei haben, um die M ilitär­
dienstbill zu besprechen.

Die deutschfeindlichen Ausschreitungen 
haben nach dem „Daily News" in Rrwcastle 
on Tyne einen Schaden von 1800 Pfund Ster­
ling angerichtet. Ungefähr die Hälft« davon 
soll nach der Entscheidung der zuständigen Be­
hörde ersetzt werden.

Englands Sorge um Egypten.
„Carriere della Sera" meldet aus Rom, 

daß laut einer Verfügung der englischen Re­
gierung Frauen jeder Nationalität die Aus- 
wanderung nach Egypten untersagt ist. Das 
Landen von Männern ist nur in Ausnahme- 
fällen nach vorhergehender Einwilligung der 
englischen Vertretung in Kairo erlaubt. Die 
europäischen Konsuln Englands haben Wei­
sung, die Pässe solcher Personen, die diese Er­
laubnis nicht besitzen, nicht zu visieren. Auch 
die englische Gesandtschaft in Bern veröffent­
licht durch eine Zuschrift an die Berner Presse 
eine ähnliche Erklärung.
Englische Mißstimmung über den amerikani­

schen Ausgleich mit Deutschland.
„Morningpost" meldet aus Washington: 

Die Bereinigten Staaten sind über die letzten 
deutschen Zusicherungen völlig befriedigt und 
Deutschland steht wieder hoch in Gunst. Der 
Korrespondent kann selbst von den Newyorker 
Blättern nur „Newyork Herald" anführen, 
der in den beifälligen Chor nicht einstimmt. 
Aber der Korrespondent fügt selbst hinzu, daß 
diese Auffassung von der großen Menge des 
amerikanischen Volkes nicht geteilt wird- Die 
Amerikaner wünschen so dringend, nicht in den 
Krieg verwickelt zu werden, oder auch nur den 
Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit 
Deutschland oder Österreich-Ungarn zu riskie­
ren, daß sie gern die Auffassung der Regierung 
annehmen, daß diese einen großen diplomati­
schen Sieg errungen habe. «Newyork Sun" 
schilt die amerikanischen Bürger und Zeitun­
gen gründlich aus, welche hofften, daß eine 
Verständigung mit den Zentralmächten nicht 
erreicht werden würde, und sagt: Tatsächlich ist 
dieses völkerrechtliche Prinzip, worauf wir un­
sere Forderungen stützen, jetzt von Berlin an­
genommen, und sie fügt hinzu: Wir zollen 
voll« AnerLnnug dem Grafen Bernstorrff für 
seine Bemühungen, die Theorie des Marine- 
amtes mit unserer Forderung für vollen Scha- 
denlersatz M vereinigen, und Deutschland für 
seinen aufrichtigen Wunsch» die freundlichen 
Beziehungen zu den Vereinigten Staaien auf- 
rschltzuerhaMN. Ebenso rühmt «Newyork 
Wovld" die unschätzbaren Dienste Bernstorffs. 
Das Blatt sagt: Wir haben diesen Ausgleich 
seiner Staatskunst, seiner Voraussicht und 
seinem großen moralischen Mut M danken. 
«Newyork Times" sagt: Wir dürfen annehmen, 
daß der U-Boot-Streit einer befriedigenden 
Lösung entgegengeht. „Morningpost" fährt 
fort: Der Ausgleich mit Deutschland hat eine 
wesentliche Wirkung auf unsere eigenen Ange- 
siegenheiten. Nachdem alle Gefahr mit den 
Mitternächten als beseitigt betrachtet wird, 
wird man eine Auseinandersetzung mit Eng­
land und seine« Alliierten fordern. Der erste 
Schritt ist mit dem Protest gegen die Beschlag­
nahme der neutralen Postsendungen geschehen.

M er das ist nur der Anfang. Das Staats- 
doparisment ist gespannt darauf, was das For« 
eign Office aus seine ausführlichen Mitteilun­
gen wegen der Eingriffe in den amerikanischen 
Handel antworten wird. Die Deutschfreunde 
im Kongreß sind entschlossen, Gesetze duvchzu- 
bringen» die England in Verlegenheit setzen - 
sollen, alles zu tun» um die Stimmung gegen 
England und seine Alliierten zu entflammen 
und die Regierung zu zwingen, in ihrer Ver­
teidigung amerikanischer Rechte fest zu sein» 
d. h., sie wollen die Regierung zwingen, ihr« 
Neutralität aufzugeben und sich tatsächlich zu 
einem Verbündeten Deutschlands zu machen.

Der Zar
hat den Präsidenten der Reichsduma empfan­
gen, der ihm den Bericht über die Arbeiten der 
Budgetkommission übsrveichte.

Die wirtschaftlichen Zustände in Moskau.
In  einem Bericht der Krakauer Zeitung 

„Wieczierna" über Moskau heißt es, daß das 
Leben und Treiben in Moskau sich seit einiger 
Zsit völlig geändert habe, und daß die Stadt 
und die Betriebe kaum mehr zu erkennen 
feien. Vor einem Jahre herrschte in Moskau 
Siegeszuversicht. Jetzt kommt die Stimmung 
in den Worten zum Ausdruck: Siegen können 
wir doch nicht, es handelt sich jetzt nur noch 
darum, daß wir nicht allzuviel verlieren. 
Viele Tausende vermögender Russen sind aus 
den besetzten Teilen Rußlands nach Moskau 
geflüchtet, und das war der Stadt zum Un- 
ftoi'l. Anstelle der früheren Einfachheit der 
Lebensführung ist übertriebener Luxus, Ver­
schwendung und Ausschweifung getreten. 
Trotz des Alkocholverbots ist der Schnapsver­
kauf ständig im Zunehmen.
Beschäftigung Kriegsgefangener in  der russi­

schen Industrie.
Nach der „Birschewija Wjedomosti" wurde 

in der ministeriellen Jndustriekonferenz mit- 
sjttieilit» daß gegenwärtig 135 000 Kriegsge­
fangene in der russischen Industrie beschäftigt 
werden.

Der Arbeite 4 ausruhe in Nordamerika.
I n  Woungstown in Ohto wurde 48 Stunden 

laug zwischen ausständigen Arbeitern der 
Stahlwerke und der Stadtpolizei, die durch 
Miliz verstärkt wurde, gekämpft. 10 Aus­
ständige wurden erschossen und 30 verwundet. 
Die Ausständigen, etwa 2000, setzten am 
Freitag eine Anzahl Häuser im Geschäftsvier­
tel in Brand und plünderten u. ä. die Whisky- 
Läden. Sie verschafften sich eine beträchtlich« 
Menge Waren und drohten, das Villenviertel 
zu zerstören. Die Polizei, di« zu schwach war, 
die Menge zu zerstören, sprengte die Brücke 
über den Mohoningfluß in die Lust. um den 
Angriff auf das Villenviertel zu verhindern. 
Mehr als 50 Häuser und ein Teil der Fabri­
ken sind teils zerstört, teils beschädigt.

Provinzitilnachrilltten.
Marienburg, 10. Januar. (Schauspieler und 

Sonderzug,) wie reimt sich das zusammen? Am 
Donnerstag Abend sollte im DanUger Stadttheater 
ein Zugstück wiederholt zur Aufführung gelangen. 
Der Hauptdarsteller war entweder zum M ilitär 
eingezogen oder aus anderen Gründen von Danzig 
abwesend und sollte zu der Aufführung nach Dan­
zig kommen. Durch einen unglücklichen Zufall 
wurde er am Donnerstag in Marienburg zurück­
gehalten. Er konnte mit einem fahrplanmäßigen 
Zug nicht mehr rechtzeitig nach Danzig gelangen. 
Guter Rat war teuer. Der Mime mußte nun 
wohl oder übel einen Sonderzua bestellen und 
dafür 242 Mark zahlen, die er teils in bar, teils 
in Wertstücken hinterlegte und gegen 6 Uhr abends 
nach Danzig abdampfte. Ein bitteres und teures 
Vergnügen, dessen Kosten er hoffentlich nicht aus 
eigener Tasche bestritten hat.

Allenstein, 9. Januar. (Aus Anlaß des Schei- 
dens des bisherigen Landrats Dr. PaulvZ der 
infolge seiner Ernennung zum Geheimen Regier- 
ungs- und Vortragenden Rat im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten aus dem Kre.se Allenstein 
scheidet, fand im Anschluß an den Kreistag am 
Sonncwend im Hotel „Deutsches Haus" ein Ab­
schiedsmahl statt, an dem auch der stellv. Kom­
mandierende des 20. Armeekorps General Graf 
von Schliessen, Regierungspräsident von Hellmann- 
Allenstein und Oberbürgermeister Zülch teilnahmen.

Königsberg, 11. Januar. (Gründung einer 
Kriegskohlen-Gesellschaft für die Provinz Ostpreu­
ßen.) Unter der Firma Kriegskohlen-Gesellschaft 
A.-G. ist mit dem Sitze zu Berlin mit einem 
Aktienkapital von sechs Millionen Mark ein ledig­
lich gemeinnützige Zwecke verfolgendes Unterneh­
men gegründet worden, dessen Gegenstand die 
Beschaffung, Verpachtung, Verteilung und Ver­
wertung von Brennstoffen für die Provinz Ost­
preußen und die im Ausland besetzten Gebiete ist. 
Der Gesellschaftsvertrag ist bereits am 14. Juni 
1915 festgestellt und am 23. September 1615 geän­
dert worden. Die Eintragung in das Handels­
register ist aber erst jetzt erfolgt. Die Gründer 
der Gesellschaft, die sämtliche Aktien übernommen 
haben, sind: der königlich preußische Bergfiskus, 
die Firma Cäsar Wollheim in Berlin, die Kom­
manditgesellschaft Emanuel Friedländer Co. in 
Berlin, die Vergwerrsgesellfchaft Georg v. Giesches 
Erben, die Oberjchlesichen Kokswerke und chemischen 
Fabriken in Berlin, der Fürst von Pleß Hans 
Heinrich XV., das Niederschlesische Kohlensyndikat 
in Waldenburg, die Berliner Zweigniederlassung 
der „Ilse" Vergbau-Akt.-Ges. und die Niederlau- 
sitzer Brikett-Verkaufs-Gesellschaft m. b. H. in Ber­
lin. Zum Vorstände ist ernannt der BergraL Ernst 
Stutz in Louisenthal bei Saarbrücken. Die Gesell­
schaft tritt, falls nicht die frühere Auflösung be­
schlossen ist, spätestens sechs Monate nach Friedens­
schluß in Liquidation.



storüene ist mit kurzer Unterbrechung seit 187S hier 
tätig gewesen. Wahrend des Russeneinfalls leitete 
er als Gouverneur die städtische Verwaltung 

Posen, 10. Januar. (800 Mark Belohnung) hat 
der Regierungspräsident in Posen auf die Ermitte- 
lung des oder der Mörder ausgesetzt, die am 
K  November vorigen Jahres den Landwirtssohn 
Stanislaiis Patrvas aus Gorka, Kreis Koschmin, 
cmf dem Gehöft fernes Vaters durch zwei Schrot- 
jchcss'n"habenNE doppelläufigen Jagdgewehr er-

iin Noil" ^runberg. Sie wurde am Morgen tot 
aab aufgefunden. Ih re  13 Jahre alte Enkelin
stand Lebenszeichen von sich. doch ist ihr Zu­
gefallen? »^?ff"unaslos. Aus dem Ofen heraus- 
a em i ^  fohlen hatten die Dielen in Brand 

Mö, » dre Stube voll Rauch war. 
U n a l l i^ n  i ^  Zanuar. (Selbstmord. Tödlicher

N o e  Ementümers Rokita in Obra war

MÜÄ- n!. Kiesgruben nahe der Motormahl­
einer Mädchen hatte sich in

t z L "
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L o k a l n n c h r U l i t k u .

L f tE L  IK ./LS ' L°".°°'L
von der Lrnde der Eroberer des Forts Malonn? 
Lei Namur. 1872 -f Jean Herzog von Persignv der 

Napoleons II I . bei dessen StaatsskeiL 
i«k! ^'ederlage der Franzosen bei Bourneville 

Herzog Emanuele von Aosta. italienischer 
Heerführer 1814 Erstürmung Witenbergs durch 
den preußischen General von Tauentzien. iggg ^  

Beust. bekannter Staatsmann. 
^02 Eduard von Bauernfeld, bekannter öster­
reichischer Lustspieldichter. '

Thorn, 13 Januar 191S.
„ . ^ ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  k ö n i g l .  Re- 
" '  .V u n g) Der Regierungs- und Baurat Grone- 
w?rden." ^°m berg  ist nach Düsseldorf versetzt

W W M M
Flügelrad und Stempel der könig- 

A rbe;^ 'bnbahndirektion Bromberg während der 
-  tragen haben.

0 e n ^ t e ? ? a u f v o n  P o  st k a r t e n  i n v - Z ü -  
^  rst die Beobachtung gemacht worden, daß 

da'st»?^*b in den von Berlin ausgehenden und 
endenden V-Zügen Postkarten angeblich 

A ? M tä tig e n  Zwecken zu außergewöhnlich hohen 
kohlen angeboten und die Mitreisenden dadurch 
^ s t i g t  werded. Die königliche Effenbahndirek- 
tton weist wiederholt darauf hin, daß das Zua-

M  S Ä  I L N ' S
Bestrafung zur Anzeige zu bringen. ^

^  utsche Heimatbund für den
der schon vor Jahren unter Leitung seines 

Ee'.iralsekretars, Friedrich Dietert-Dembowski 
""/er starker Forderung der Staatsbehörden eine 
erfolgreiche Tätigkeit entfaltet hatte, nimmt seine 

yunmehr wieder auf, nachdem die Zeitschrift 
. . Os t marki sche K u l t u r "  für die gefilmten 
Kulturrnteressen der Ostproninzen seit Oktober 1915 

vornehmer künstlerischer Ausstattung zum 
Zahresbezugspreise von 5 Mk. für 12 starke Hefte 
Aedrr erscheint. Der Heimatbund, dessen Atttl

ttebungen des Ostens, u. a. auch der Verkehrser 
chlietzung. der Förderung v "  ------  -  -

M - S L K M
Vertrag beträgt 8 Mk. Anmeldungen find an den 
"e>»""r-«ik>renden Vorsitzenden, Friedrich Dietert- 

Berlin-Wilmersdorf, Holsteinrschestr 34

?0Wen werden können. Weitere Zweig- und Ge­
schäftsstellen des Bundes in verschiedenen Städten 
des Ostens werden demnächst errichtet.
. ( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
«wen Sitzung hatte sich wegen verschiedener 
? - i e b , t a h l s s 8 l l e  und U n t e r s c h l a g u n g  
„er Schüler Franz Cichoratzki aus Mocker zu ver- 
""rworten Dem hoffnungsvollen Burschen, der 

in der Fürsorgeanstalt Conradshammer 
untergebracht ist, waren acht einfache und zwei 
nhwere Diebstähle zur Last gelegt. Er stahl alles,
Aas thu, unter die Finger kam: Fahrräder, Geld- 
°°rsen. Brote. Malerpinsel. Bleistifte. Streich, 
xvizer usw. Einmal wurde ihm von einem Post- 
oien ein Brief an eine in seinem Hause wohnende 

Archu übergeben. Den Brief unterschlug er und 
i?Ä  darin 11 Mark Papiergeld. Er war in vollem 
s«» - ^  geständig und wurde zu 4 Monaten Ge- 
. verurteilt. — Wegen v e r s u c h t e r  N o t -  

angeklagt war der Vesitzersohn Hugo 
verÄ Ä  aus Neudorf. Nach der Anklage hat er 
N? Amtsdienertochter Hulda S. aus
S to » .Ä ^ 'i  vergewaltigen. Auf Antrag des 
Daun d"7 "k-<u>urde ^ e  Öffentlichkeit.für die 
(angleiche ! 
beladen — ven wencyrsyof von oer

kMr« « .M s «xisH l» y
. . .  L -  z ; Z

den Zaun ÜLerAeAerten. Dünn gelang es ihnen, 
die von innen verriegelte Hääselkammer zu öffnen 
und den Treibriemen zu stehlen. Mit dem Leder 
des Riemens ließen sie sich die Stiefel besohlen.

^  .ern, doch könne er sich auf 
b in n en . Er leide an Anfällen, die ihm 

für Wochen die klare Besinnung rauben. Der An­
geklagte rst allerdings, wie aktenmäßig feststeht, 
wegen Geisteskrankheit vom M ilitär entlassen 
worden. Der Sachverständige, Medizinalrat Dr. 
Mittrug, schließt sich dem Antrage des Verteidigers 
an, den Angeklagten zur Beobachtung einer Jrren- 
anstalt zu überweisen, da sich aus der Verhandlung 
.r.wst keine Folgerungen ergeben. Falls die An- 
alle solange dauern, wie der Angeklagte angibt,

"ülepsie. Der 
owalski wird 

____ ____  _ -Sonaten Gefäng­
nis verurteilt. Er war auch noch wegen U n t e r ­
s c h l a g u n g  angeklagt, da er einen Sack von der 
Zuckerfabrik Culmsee und mehrere Säcke von einem

aufmann nicht abgegeben hatte. Er erklärt, daß 
er von den Säcken vergessen hatte, da ihn niemand 
an die Rückgabe erinnerte. Er wird in diesem 
Punkte freigesprochen, da es Pflicht der Verkäufer 
gewesen wäre, die Rückgabe der Säcke zu verlangen. 

Tn zweiter Instanz wurde gegen den Müuer-
gesellen Edmund P. aus Culmsee wegen D i e b -  
s t a h l s  verhandelt. Dem Fuhrhalter Schmidt in 
Culmsee war eine lederne Wagenschürze im Werte 
von 4b Mark gestohlen. Der Verdacht lenkte sich 
auf den Angeklagten, der eine zeitlang sein Pferd 
bei dem Fuhrhalter eingestellt und sich auch später 
in verdächtiger Weise in der Nähe des Gehöftes zu 
schaffen gemacht hatte. Die Polizei beschlagnahmte 
bei ihm auch eine Wagenschürze, die Schmidt als 
sein Eigentum wiedererkannte. Der Angeklagte 
leugnete den Diebstahl und gab an, daß er die 
Schürze von einem Unbekannten auf einer Eisen- 
bahnfahrt nach Unislaw für 35 Mark gekauft 
^aoe. Das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  C u l m s e e  
aelt dies schon aus dem Grunde für eine leere 

Ausrede, weil bei den jetzigen Lederpreisen die 
Schürze einen erheblich höheren Wert als 35 Mark 
hatte. Es verurteilte den Angeklagten zu 3 Tagen 
Gefängnis. Hiergegen legte er Berufung ein, in­
dem er seine Behauptung von dem reellen Erwerb 
des Gegenstandes aufrecht erhielt. Der Gerichts­
hof kam auch zur F r e i s p r e c h u n g .  Zwar 
spreche eine hohe Wahrscheinlichkeit für die Schuld 
des Angeklagten, doch könne der Nachweis nicht 
ganz einwandsfrei erbracht werden. Es wurde 
ihm aber der Rat gegeben, solche „Käufe" im 
Eisenbahnwagen künftig lieber zu Unterlasten.

^  — ( E r l e d i g t e  R e n t m e i  st er  s te lle .)  Die 
Nentmeisterstelle bei der königlichen Kreiskaste in 
Nagnit, Regierungsbezirk Gumbinuen, ist zu besetzen.

Vortrag über „die Engländer".
Zum besten der Kriegswohlfahrtspflege und des

 ̂ ^ 444444̂ 4̂ 4.4.̂
kriegführenden 

^Ü^rannten Neutralen leiden schwer unter dieser 
A/chAarsten Heimsuchung, die jemals über die 
E^schheit gekommen ist. Und man könnte ange- 
luyts des vielen Elends verzweifeln, wenn der 
^.rreg nicht gerade bei unserm Volke soviel Hohes 
Ud^Herrliches gezeitigt hätte. Das WeH, das die

..........................................  'S«'
. . .  sr« c 

. find überzeugt,
..... das perfide Albion, 

,,, der Brandstifter, aber die
Brandstoffe hat England in unermüdlicher Arbeit 
Wammengetragen, um unter dem Rasseverrat das 
Germanentum zu vernichten. Auch der einfachste 
-Rann im Volke weiß, daß Frankreich und Ruß­
land es niemals gewagt hätten, die Mittelmächte 
anzugreifen, wenn sie nicht von vornherein der eng- 
Nschen Hilfe sicher gewesen wären. Kein Staats- 

und Eeschichtslehrer wird bei aller Rabbu- 
listik und Sophijtik Englands Schuld an dem Kriege 
wegleugnen können. König Educ 
wohl als den größten Verbrech, 
bezeichnen kann, hat durch seine < 
die Saat ausgestreut, die jetzt so ververvucy aus- 
Segangen ist, und Edward Erey ist sein Testaments- 
nottfirecker. Natürlich möchten heute, nachdem der 
A rm  nicht nach Wunsch gegangen ist. die englischen 
Machthaber die Schuld von sich abwälzen und un- 
ftrm Kaiser allerlei Herrschergelüste unterschieben. 
Weder die Verletzung der belgischen Neutralität 
noch die als notwendig erachtete Vernichtung des 
für E Ä ^ ^  ^  Beweggründe

Volke unbequem geworben war. Wer am Ankann 
des Krieges geglaubt hatte. England kchlnte bei- 

uns eme wohlwollende Neutralität 
bewahren, der kennt England und seine Geickückrte 
nicht. In  der Tat herrschte bis zu n Kri^ae eine 
erstaunliche Unwissenheit über den s a t t e r  des 
Engländers. Erst rm Laufe des Krieaes ill ec? uns 
allmählich wie Schuppen von den Auaen gefallen 
Den Engländer charakterisiert zunächst ein oeradem 
verblüffender Egoism us/ Es war für Le L  
lander m gewisser Beziehung ein Unglück dafi sw 
als ^nselvolk in keine unmittelbare Berükruna mit

N 7' L 7.L 7 " ^ L

„ I  Die Engländer haben nur Vorliebe für 
?  sE>t. Sehen sie einen schönen Ausländer !o 

sagen sie: Der sieht aus wie ein Engländer" sckmde 
daß er kein Engländer ist. Gibt man M » n  N  
schenke, dann heißt es: Die sehen so schön aus als 
wenn fie in England fabriziert wären. Die <§na- 
lander suhlen sich zur Herrschaft berufen und bA 
ihrem zähen Willen zur Macht haben sie große Er 
folge errungen Zu allen Zeiten ist der Rational 
dunkel ihre hervorstechendste -Eigenschaft gewesen 
Sie nehmen von jeder andern Nation ohne weiteres

inneren AbschUetzung und weiß eine unsichtbare 
Scheidewand zu den andern Völkern zu ziehen. Sie 
können dem Deutschen viel schmeichelhaftes sagen 
über seine Erfolge auf dem Gebiete der Kunst» 
Wissenschaft und Philosophie, sobald aber die Rede 
aus die deutschen Fortschritte im Handel und in der 
Industrie kommt, dann erscheint in den starren 
Augen dieser glatten Gesichter sokort ein abweisen­
der Aug. Niemals sagt der Engländer etwas Ver­
pflichtendes; selbst wenn er gezwungenerweise etwas 
zugeben muß, geschieht es niemals ganz direkt. 
Wenn man ihm sagt: Du hast silberne Löffel ge­
stohlen, so saK er: Nein, ich habe keine silbernen 
Messer gestohlen. Dann besitzt der Engländer eins 
Eigenschaft, die umso gefährlicher ist, als.sie uns 
mangelt; das ist sein nüchterner

Lüge schreckt er nicht 'zurück, sie gehört zum Geschäft 
wie zur Politik. Seltsamerweise legt der Engländer 
großen Wert darauf, für fromm, christlich und gläu­
big zu gelten. Englische Missionare gehen in alle 
Welt hinaus, und allen Völkern schickt England

denen sie Gut und

verbergen. Tres
____ .:Iei .
ldert Wilhelm Jensen diesefflichfichilde 

aem Gesicht!
ZJenf

einem Gedichtchen, wonach der fromme 
Engländer mit Gott ein Kompromiß schließt und 
sich dabei die besten Geschäfte auf Erden sichert Wie 
oie heutige Frömmigkeit der Engländer beschaffen
ist, wissen wrr aus ihren Kirchenaebeten, wo sie 

Der

über die Engländer, ^ .
Großen, Heine, Scherr usw. Aber auch ibre eigenen 
Landsleute haben oft das heuchlerische Wesen ihres 
Volkes aufgedeckt, so Byron und Shaw und der 
wenigstens aus England stammende Chamberlcnn. 
Charakteristisch für den Engländer ist seine Gefühls­
roheit. Sie zeigt sich an der Behandlung unserer 
Unterseebootleute, aber auch schon früher konnte 
man '  ̂ ^
kein
kern, ... . , . , _____ . ,
die Kräfte der Kinder ausgebeutet. Über eine halbe 
Million Kinder unter 14 Jahren ist gleich den Er­
wachsenen an den Schraubstock der Arbeit gepreßt 
und meist mit lO^stündiger Arbeitszeit. Es ist eins 
schauerliche Statistik, die der Vortragende hier ent­
rollt. Auch hier gibt er ein bezeichnendes Gedicht 
zum besten, wo Albion mit einem englischen Beef­
steak verglichen wird: äu' 
inwendig roh. — Auf dem 
dem EnKänder jedes Rechtsgefü 
was England tut. Es ist vom Schicksal zum Herr­
scher bestimmt und hat in der Welt das entschei­
dende Wort zu svrechen. Aus dieser Überzeugung 
erwuchsen die beispiellosen Erfolge, die wir in der 
Begründung des englischen Weltreiches vor uns 
sehen. Aber es war eine Krämerpolitik, und in der 
Tat wird ja die englische Politik von den Groß- 
kaufleuten der City gemacht. Sie ist skrupellos un­
ehrlich. Bündnisse werden ohne weiteres ge­
brochen, wenn sie nicht mehr im englischen In te r­
esse sind. Der Bundesgenosse erhält dann als Dank 
einen Fußtritt. Nachdem Friedrich der Große durch 
seine Siege den Engländern Hannover gesichert und 
ihnen indirekt die amerikanischen Kolonien erobert, 

"  "   ̂ ß er zu der be­
greifen mußte.

Preußen, das das meiste getan hatte, Englands 
Todfeind Napoleon unschädlich zu machen, wurde 
gerade durch England um jede größere Landerwer­
bung gebracht. Der Einigung Deutschlands legte 

stand alle möglichen Hindernisse in den Weg.England alle möglichen 
Darum haben gerade die größten deutschen Männer, 
wie Friedrich der Große, Stein und Vismarck Eng­
land am bittersten gehaßt. Die ganze Geschichte 
Englands strotzt von Treubrüchen. Der deutsche 
Militarismus, den England ausrotten will, diente 
stets nur der Verteidigung des Vaterlandes, der 
englische Marinismus ist eine Waffe zur Knechtung 
fremder Völker. Es klingt wie bitterer Hohn, wenn 
England sich als Hort der Freiheit und Unabhän- 
igkeit der b  ' -- -  -- -
eit hat es k

das angeblich für Belgiens 
Kampf zog, erlaubt sich rn dem neutralen Griechen- 
land die größten Übergriffe. Ein Hohngelächter der 

lß erklingen, wenn England sich als Hort 
M it. demselben Rechte 

oe-

Hölle mu 
des Völkerrechtes

wenn 
hinstellt.

asse. Im  Bunde mit den gelben 
apanern hat es uns Kiautschou geraubt uick 
arbige aus allen Ländern gegen unsere tapferen 
»treiter in den Kamps geführt. Niederträchtig ist 

der englische Aushungerungsplan, auf derselben 
Stufe steht der großartige Verleumdungsfeldzug, 
der alles Dagewesene in den Schatten stellt. Durch 
die Durchschneidung des deutschen Kabels machte 
es uns gegen dies Gift der Lüge und Verleumdung 
in andern Ländern wehrlos. Kein Wunder, wenn 
der Haß gegen England etwns Dämonisches, Tita­
nisches, Grausiges angenommen hat. Diese Wichte 
werden wir hassen bis an unser Lebensende. M it 
den andern Feinden werden wir später wohl wieder 
in ein leidliches Verhältnis kommen, aber es wäre 
im Interesse Deutschlands zu bedauern, wenn auch 
den Engländern gegenüber eine Gefühlsduselei 
wieder Platzgreifen wollte. Einst antwortete das 
Minotaurus dem Theseus, es habe die Kinder aus 
Liebe und die Jünglinge aus sittlichen Beweg­
gründen aufgefressen, worauf ihm der Held den 
iops abschlug. Hoffen wir, daß es den deutschen 

Helden gelingen wird, dem englischen Scheusal den 
Kopf abzuhauen, dann wird den Völkern die Frei­
heit, besonders die Freiheit der Meere 
ein und die Welt sich aus den Trümmern 

neuen schöneren Blüte erheben. - 
Vortrag erntete reichen Beifall. Leider war der 
Besuch recht schwach.

Frei-
Meere gesichert 

zu einer 
Der lyLstündige 

war

Wissenschaft und Uunst.
I n  E i s e n  ach ist plötzlich im Alter vo 

53 Jahren der Ordinarius für Anatomfi 
Anthropologie und Ethnologie an der Un 
versität Breslau autzerord. Pros. Dr. ine! 
Herrmann K l a a t s c h  g e s t o r b e n .  Bekam 
sind seine mit Häuser zusammen gemachte 
Veröffentlichungen über die Auffindung de 
8ow o  kuiriKuaeiensis in der Dordogne, i 
denen Klaatsch die anthropologische Beschre 
bung des Skeletts geliefert und die Stsllun  
dieses Steinzeitmenschen in der Ahnenreil 
des Menschen präzisiert hat.

Das Ende des Dardamellen-Uqtsniehmens.
Das einst so geräuschvoll in Szene gesetzte 

englisch-französische Unternehmen bei Gallipolt 
ist so elend gescheiter^ daß es der englischen 
Regierung diesmal nicht glücken Änvd, aus 
dieser eklatanten Niederlage einen Sieg zu 
konstruieren. Die von den Türken erzwun­
gene Räumung der Stellungen Lei Anasorta 
und Ark Durun konnte noch von englischen 
Kabinettsministern als militärischer Erfolg 
erster Klaffe hingestellt werden. Die katastro­
phale Räumung von Sedd-ul-Bahr wird es 
jedem Engländer und Franzosen klar machen, 
daß hi'er das englische Prestige im ganzen 
Orient einen Stoß erlitten hat. von dem es 
sich nie wieder schalen wich. Wer die Karte 
anficht, muß einsehen, daß die Lei' Sedd-ul- 
Bahr auf der schmalen Spitze der Halbinsel 
eingegrabenen Landungstruppen von Osten 
und Westen her durch die alliierten Schisss- 
geschütze vorzüglich gedeckt und unterstützt wer­
den könnten. Andererseits aber muß es auch 
klar sein, daß ein Anklammern an diese Stelle 
weder das Gelingen einer zukünftigen Expo« 
dition gewährleistete, noch für die Truppe er­
träglich bleiben konnte, wenn die Türken nach 
Räumung des Lagers von Anaforta und Ari 
Burun ihre ganze Aufmerksamkeit und Trup- 
penmacht auf der Halbinsel dem Feind bei 
Sedd-ul-Bahr widmeten. Das ist geschehen, 
und nunmehr ist Gallipolt vom Feinde frei.

Mannistsaltiges.
( B e s t r a f t e  Wu c h e r e r . )  Dem I n ­

haber der Firma Heinrich Schäfer in M a n n ­
h e i m  ist der Handel mit Ölen und Fetten 
aller Art, sowie jegliche mittelbare oder un­
mittelbare Beteiligung an einem solchen Han­
del untersagt worden. Der Bäckereibetrieb 
des Bäckermeisters Andreas Franke in R a u -  
x e l (Landkr. Dortmund), ist bis aus weiteres 
geschloffen worden. Dem Milchhändler Wilhelm  
Hasenburg in R a d e v o r m w a l d  ist der 
Handel mit Milch untersagt worden.

( A r c h a n g e l s k  e i n g e f r o r e n . )  Nach 
einem Telegramm der „Kölnischen Zeitung" 
aus Archangelsk herrschte dort in der letzten 
Woche 35 Grad R, Kälte, sodaß jeder Schiffs, 
verkehr aufgehört hat.

( F u r c h t b a r e E x p l o s i o n  i n e i n e r  
a m e r i k a n i s c h e n P u l v e r s a b r i  k.)Ein 
Telegramm aus Philadelphia meldet, daß 
eine furchtbare Explosion in der Pulverfabrik 
D u p o n t  in E a r n e y s p o i n t  stattgefun­
den hat. Sechs Arbeiter sind getötet, viele 
verletzt. Die Fabrik beschäftigte 15000 Ar­
beiter in Tag. und Nachtschichten bei der 
HerHllung von rauchlosem Pulver und Pikrin­
säure. Die Ursache der Explosion ist noch nicht 
festgestellt.



Glauben Ae an Auncler?
Interessanter Bericht über eine Frauenversammlung.

I m  oberen Saale des „Caf6 Lämmchen" steht neben einer großen 
Waschwanne ein H e rr; ringsherum viele Hausfrauen, die m it gespannter 
Aufmerksamkeit dem Vortrage folgen. Der Vortragende, eine richtige „Wasch- 
srau", nimmt von jeder einzelnen Dame schmutzige Wäschestücke entgegen. 
Jetzt w ird heißes Wasser hereingetragen. Der Redner trinkt ein Glas da­
von ; er beweist damit, daß es rein ist und keinen Zusatz enthält. Nun stellt 
er m it gewöhnlicher Waschseife eine Seisenlange her und behauptet, m it dem 
neuen „So-Wasch"-Apparat innerhalb g e n a u  5 M i n u t e n  die Wäsche 
vollkommen rein zu haben. — Natürlich allseitiges Kopsschütteln. Die Span­
nung wächst. Uhren kommen zum Vorschein, durch welche die 5 M inuten 
auf die Sekunde kontrolliert werden. Der „So-Wasch"-Apparat soll aber 
nicht nur schnell und sauber waschen, sondern die Wäsche anch mehr schonen, 
als dies bei der bisherigen Waschmelhode der F a ll war. Deshalb werden 
sogar Geldscheine m it in die Wäsche hineingeworfen. Sofort ertönen ängst­
liche Zurufe: „Schade um das schöne Geld!" — Jetzt geht's aber los. Alles 
blickt auf die U hr; 5 M inuten sind herum, es ertönt ein vielseitiges „H a lt!"

Die Spannung steigt aufs höchste. Die „Waschfrau" entnimmt die Wäsche 
der Wanne und zeigt, daß der „So-Wasch"-Apparat auch zum schnellsten 
und gründlichsten Spülen der Wäsche verwendet w ird. Die geringste Spur 
von Seife w ird beseitigt; die Wäsche erhält dadurch ein blendend weißes 
Aussehen. Die einzelnen Wäschestöcke werden nunmehr den Besitzerinnen 
zurückgegeben und natürlich von Hunderten haarscharf gemustert. Aber selbst 
die Ungläubigsten sind ü b e r r a s c h t ,  e n t w a f f n e t ,  b e g e i s t e r t !  —  
Ja  dieser kleine billige Apparat wirkt tatsächlich Wunder.

Alles, auch die vorher ganz bedenklich schmutzigen Wäschestücke sind ein­
wandfrei sauber. N ur die Geldscheine scheinen verschwunden. Schließlich 
kommen anch Sie zum Vorschein. — V ö llig  unversehrt, blitzsauber, in er­
neutem Glänze! Kann ein Beweis für denkbar größte Schonung der Wäsche 
überzeugender sein! ? —  Die Damen nehmen den Apparat in die Hand und 
versuchen damit selbst zu waschen. Alle sind entzückt von der spielend leichten 
Handhabung, selbst ein Kind t r i t t  an den Bottich und w ill garnicht aufhören 
zu waschen. Das eisige M ißtrauen hat sich in glühende Begeisterung ver­

wandelt. S ind doch die Vorteile des „So-Wasch"-Apparates ganz enorm'. 
„So-Wasch" spart viel Zeit und Arbeit, „So-Wasch" schont die empfind- 
lichen Hände der Hausfrau, „So-Wasch" vermeidet die ungesunde, gebückte 
Körperhaltung der alten Waschmethode, „So-Wasch" verhindert jewede Be­
schädigung der Wäsche, selbst der feinsten Spitzen, Gardinen rc. 
Darum ist „So-Wasch" der vollkommenste Wasch-Apparat der Welt. „So- 
Wasch" kostet während der Einftthrungszeit nur 8 Mark, später 10 Mark. 
(Vor wertlosen Nachahmungen w ird gewarnt).

Weitere praktische Vorführungen m it „So-Wasch" finden noch einige 
Tage nachmittags um 4 u n d  um 6 Uhr im Saale des „Cafe Lämmchett^ 
statt. Der E in tr itt ist vollkommen fre i; es besteht auch keinerlei Kaufzwang.

Nehmen Sie schmutzige Leib- und Küchenwäsche» 
Kragen, Spitzen und Gardinen mit, damit auch 
Sie sich überzeugen.

Maus WtiMr Lebens-
M M M e

W in d s tr .  1 und B äckerstr. 3 5 .  
Verkaufszeit 8 — 1 Uhr und 3 —8  Uhr 

wocheutäglich.
Aus unseren Beständen geben w ir 

bis aus weiteres an die Ortsbewohner 
ab :

K o lo n ia lw a re n :
Nudeln 2 P jd . für 90 P f.
Weizengnes 2 „  .  80 „
Gerstengrütze 2 „  „  70
Gerstengranpe 2 70
Haferflocken 1 » ", 60
Kartoffelmehl
Kaffee-Ersatz

2 » ,, 60 „

(Enrilo ) 2 „ 1 M M .
M aism ehl
Kaiferanszugs.

2 « 70 P f.

meh! 2 ,, „  60 „
Suppenmehle
(Erbien-Bohnen-

1 » » 73 „

Numsoid)
Erbsen, grüne 

westfälische 
Erbsen, weiße

2 „  .  60 „

Viktoria 2 » » 80 „
Salz etwas grau 
Tafelbutter, aus­

2 , „ 15

ländische Vg „ Tagespreis
Fleischkonserven: 

Schweinefleisch, Rotwurst, Sülze,
1 Pfunddoje 1,25 M ark 

Schweinefleisch, Schweinegonlafch,
2 Pfunddose 2,30 Mark. 

Kaninchen von den städtiichen Jagden
1 P fu n d : 0,30 Mark. 

Kartoffeln 10 P fund : 0,35 „
Bei allen Einkäufen muß der Thor- 

ner Brotkartenansweis vorgelegt wer­
den.

Die Abgabe geschieht nur in den fest­
gesetzten Mengen.

Thorn den 10. Dezember 1915.
Der Magistrat. ___

Bekanntmachung.
Die Stadt gibt tu ihren Verkaufs­

stellen Windstraße und Bäckerstraße, 
so lange der V orra t reicht,

ausländische
Molkereibutter

zum Selbstkostenpreise von 1,35 M . 
fü r das halbe P fund an Bewohner 
des Stadtkreises ab.

M ehr als 2 P fund wöchentlich wer­
den fü r einen Haushalt nicht verab­
folgt.

Thorn den 23. Dezember 1915. 
________ D e r  M a g i s t r a t .

BiMiiiihk NMiiiichlilz.
Die H'mdebesitzer werden aufge­

fordert, die für das 2. Halbjahr 1915 
rückständige Hundesteuer binnen spä­
testens 14 Tagen an unsere Po lize i- 
Büro-Kasse im Erdgeschoß des R a t­
hauses —  Zim m er N r. 5 — zu zahlen, 
w idrigenfalls die zwangsweise E in ­
ziehung erfolgen müßte.

Thorn den 11. Januar 1916.
Die Polizei-Berwaltiing.

Unter dem Klauenvieh der Frau 
Viktoria-Park ist 

die M a u l- und Klauenseuche uus- 
gebrochen.

Thorn den 10. Januar 1916.
Die Polizei-Verwaltung.

Prima

I>. M W kll.
W

Ä  W itz
offeriert

N « r  NilsM.
__________G .  m .  v .  H . __________

Schneiderin
wünscht Beschäftigung außer dem Hause.

U G Z ' L ß H S I ' S ,
Ritterstr. 1>3.

Als saubere

Gardeeoben-Frau
empfiehlt sich. Zu erst. in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".________  ________

werden in und außer dem 
Z W M k U  Hause f r i s i e r t .

Friseur, 
Mellienstr. 60.

8 tv Z rI» » iL

M M  m  « n ie »  !li K I s i ü M

lilit mDilW «M M 8

L 1 U 8 6 N  u n d  K l e i d e r  e r s l a u n l i o l l  b i l Ü A .

D a m e n -  u n d  L a o l c l i s o l l - N ä n t e l  v o n  3  N a r i c  a n .  

d a e k e i M e i d e r  v o n  1 0  N a r k  a n .

D i n s n  K o s t e n  s e b r  b i l l i A t z r  L e i d e  k ü r  K l ü s e n  u n d  K l e i d e r .

D r e i 8 e  s t r e n §  l e s t .  —  K r n t a u s o b .  n i e i i t  g e s t a t t e t .
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Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berlin-Niederschönhausen. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts-
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund, 
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Neiu.
ertrag

Äebäude-
stöuer-

»utzungS-
wert

Weftpreußen.
I .  Schulz. Czersk Czersk 17. 1.10 4.41 9,15 60
H. Schulz. Ehel., Marienwerder Niarieniverdee !7. 1.11 0,09 1712
F. Lenz. Eyei.. Krebsfeide Tiegenhof l7. 1 .1t *)
F  Swieczkowski. Bereut Bereut 13. 1. 12 0.02 450
B. Mischier. Neuer Rambau Dunzig 18. 1. 10 *)
Frau E. schramm, Ki. Stärke-

nau Dt. Eylau !8. 1.10 218,54 ca. 1060 42
W. Stoll, Gr. Partenschin Graudenz 18. 1. 1! 17,26 ca. 230 135
G. :ueduhn u. Mtg., Dembowitz Culm 19. 1.10' , 1.16 ca. 17 18
K. Birth. Ehel.. Pr. Mark Eibing 19. 1.11 *)
W. Hamerski, Brutz Konitz !9. 1.10 0,38 2.91 645
E. Matz. Eichselde Vandsburg i9. 1. 9' ^ 25.39 ca. 200 120
E. H chsel. Wigodda Berent 2t. 1. 11 30.51 44,25 375
B. Quast. Ehel.. Harmelsdorf Dt. Krone 21. 1. 9-4 **)
I .  Wrzeszcz, Ehel. Zatrzewo Flatow 21. 1. 10' 2 1,09 10,56 36
Ww. W . Retschun, Graudenz Graudenz 21. 1.11 0.07 — 6980
Frau A. Koziowski, Reuhos Strasburg 22. 1. 9 25,38 ca. 145 150
Frau A. Bettejewski. Wilhelms-

berg Strasburg 22. i . io - / . 20,5 49.59 60
H. Ehms, Neustädterwald Tregenbos 22. 1. 11 10.89 227,22 so
N. Dziekau, Kamin Zempelburg 22. 1.10 *)

Oftprenßen.
N. Hempel. u. Mtg., Haarszen Angerburg 17. 1.10 100,44 425,25 316
R. Preuß, Braunsberg Braunsberg 18. 1.10 0,03 __ 2300
C. Gosstug, u. Mtg. (^.), Vttttel-

Hufen Königsberg 18. 1. 10 .»)
I .  Lauterste!», Tilsit Tilsit 18. 1. 9 0.06 — 1996
F. Schünebeck, ^nsterburg Fnsterburg 19. 0.03 — 1594
G. Goerke. Tragheim Königsberg 20. 1. 10 0.04 6!15
G. N^ßlinger. Rahrseld Gnm binnen 21. 1. 10 7.26 57,24 36
E. Keßling. Lauterwaide Gultstadt ^1. 1. 9 0,26 — 24
Frau B. Heiu. Nasteuburg Nastenburg 22. 1.10 0,32 5.25 2025
F. Hildedrandt, Ehel., Altstadt Saaisetd 22. 1. 9 —- — —
G. Losch, Neu Sysdrog Sensdurg 22. 1. 10 3,04 6,37 24

Pofeu.
A. Alker, Hedwigshof Filehne 17. 1.10 1t.59 25,29 _
A. Klobuch. Rzetnia Kempen l7. 1. 9 l , ***)
E. Meyer. Llumeuüorf Slretno 18. 1.10 23,2 381.27 240
H. Kanlak, Ehe!., Großsee Streino 18. 1.10 24.23 ca. 73 60
Z. Konieczny, Ehel., Ujast Gnesen 18. 1.10 l5,85 95,31 75
A Wiesuer, P.-Wallischei Posen 19. 1 . 1 V , 0,06 — 7326
W w. M . Jasinska. Rajchkow Ostrowo 19. 1. 9 *)
D. Petzold', Schöndars Bromberg i9. 1.11 0.05 — 1290
M . o. Osiuski, Winiary Po>en i9. 1.10 1.68 19.38 1245
F. Kaczmarek, Eyet.. Reisen Lisja 20. 1.10 0.03 — 150
P. Maschrzak, Kleinsee Slretno -0. 1.10 12,19 ca. 45 60
H. Schramm, Lesnik Mogttno 21. 1. 9 49.42 358.14 444
M . Towaszewski, Ehel.. Czarne- 21. 1.10 2.04 8,88 24

pioutkowo Schroda
Frau St. Kordylewicz, Görchen Rawitjch 21. 1.10 0.03 —> 180
M . Hurny. Parzynow Schitdberg 2t. 1.10 4.34 ea. 30 24
W w. B. Zobel, Fagerhof Brmuberg 21. 1.11 0 M 1,14 290
I .  Schueler, Closzowa Kenipen 21. 1. 9' , 6.33 72,27 75
A. Spychala, Ehojno Wconke 22. 1. 9 6.14 8,22 60
W . Feruaszynsci, Rajchkow Qjtrowo 22. 1. 9 — — 456
I .  Drozd. Pleschen Pleschen 22. 1.10

Pom m ern.
E. Schubert, Belgard Belgard 17. 1.10 *)
Ww. H. Armgardt. Natzebuhr Ratzebuhr !7. 1.19 0,85 4,38 555
Ww. L. Thiele, Neu Taruey Stettin 18. 1.10 0.05 6762
E. Kühn, Sagard Bergen a.R. 20. 1. 11 0,(3 0,84 615
E. Staub. Linz Bergen a.R. 20. 1.10 0.09 — 2010
A. Henke. Zernin Kolberg 22. 1.11 09 20,55 60
E. Schönseldt, Fanger l! Naugard 22. 1.10 2,49 2,19 6o

*) Mehrere Grundstücke. 
**) Neuer Termin.

***) 2 Grundstücke.

Torfmull
offeriert billigst̂

orffreu
m it beschränkter Hastnng.

Telephon 640/41. — Mellienstraße 8.

Bautischler,
Maurer

und

Bauarbeiter
stellt sofort ein

L I .  Ü L t t t z l ,
Watdstr. 4ü".

»He AAngcklle»
stellt sofort em (auch Bautischler).

, Coppernikusstr. 41.

Friseurgehilfe
gesucht. O .

Neustadt. Markt ! l .

Lehrling
bei hohem Kostgeld sofort gepicht 
L n » L i U v N ,  B au- u. Kmiftglaserel. 

Breitestr. 4.

Lehrling
kann sofort oder später eintreten. 
M vkarü Nsäwkmu. Schmiedemstr. Thorn

der im Lokomotivbelrieb und Gleis­
anlagen kundig ist, sofort gesucht.

Schriftliche Angebote mit Gehaltsan­
gabe an

1lllni8 lil'Wtzl-,
Einen Liieren

Gartenarbeilev,
der mit dem Pferde uuizugehen versteht, 
stellt sofort ein G ärtnerei j lS v iits ir k v t ,  

Bornur. 3.

1 ölleni » l l .  AM»
zur Beaussichnguug von 4 Kliegs^e-

Ein jüngerer

L r k o t t s r ,
der auch ein Pferd zu veiseken h I. ae ucht.

Tulm er Chaussee 8.

Laufbursche
von sofort gesucht. Zu erfragen 

Karlsbader Bäckerei. Gerberstr.^20.

Tüchtige

(nicht unter 17 Jahren) zum sofortigen 
oder späteren Antritt, ferner

I-vIuMK
mit guter Schulbildung gesucht.

6. 8. vietrieli L 8o!ni,
KZ. m. l>. H.. Thoru-Mocker.

KligeMStichell.
die die seine Kirche erlernen wollen, 
können sich meiden.

Artushof.

MW »»  NUkll
werdui gesucht. Coppernikusstr. 24. l. r.

zum 1. 2 gesucht Kerstenstr. 29.
Ein sauberes, ehrliches

Mädchen
von sofort gesucht. Breitestr. 24. 2.

ßi« M vle lm
kann sich sofort melden.
_________  U1l0iv8k1, Seglerstr. 5.

Anjwärteriu, , L .
für vormittags gesucht. Melden früh 8 
bis 9 Uhr. Grabenstr. 40. 1 Tr.

AilsWärtarin
von sofort gesuchl. Geretstr. 5. pt.

Ausmärteriu
von sofort gesucht. Brombergerstr. 102.

Empfehle
Stützen, Stubenmädchen für Güter. Mäd­
chen für alles mit guten Zeugnissen.

S rr ssi r» 158 >'«»<?»
gewerbsmäßige SlellenverrniMerin, 

Thorn, Zunkerstr. 7, part.

Damen gesucht!
die hübsche einfache Handarbeiten ga' 
rantiert dauernd für m. anfertigen wollen, 
erhalten Probemuster gegen 20 Prg. von 

F r . A iLL 'L» L L r - ie s I , Kempten 1,
____Bayern.____________

MljiiiWsüiiliMk.Z
Die augenblicklich vom Vorschußverein 

benutzten

GeschasRame
in meinem Hause, Benckenftraße 
sind vom 1. April 1916 ad anderweitig 
zu vermieten.

Brückenstrahe 11

von 5 Zimmern, auch als Büro geeignet, 
von sofort zu vermieten.

BaSerslr. 23, 1 Tr

lkkll
geeigr

N. SaSan, Sklielllr. U, l

anch als Büro geeignet, 1. Etage, Z" 
vermieten.

3— WllinleMMllWN.
Gerechtesir. 11,13, mit Zubehör und ei« 
Beleuchtung, ebendaselbst eine

Bäckerei
mit Wohnung u. Dampfbackofen zu verM- 
Zu ersr. bei L a n g e .  Eliiabethsir. 4 ^

1. Etage. 3 Zimmer, ist Schwßstr. 
vom 1. April zu vermieten.
________ Bacheftr. 1«.'

3-zimmerwohnuna
nebst Küche. Gas und Zubehör, L. 
vom 1. 4. 16 zu vermieten.

Elisabethftr.^

stLo Hoswohuuug,
2 Zimmer, Kabinett, Küche rc. vom 1.
16 ab zu vermieten.________________^

Lromberger- u. Hofstr.-Ecke. 6 Zimmer, 
Vorgarten, Pferdeltall ist zu vermieten- 

Auskunft Hofftr. 1 a-Z'

Ll

6—8 Zimmer,
reichlich Zubehör. Gas. eiektr. Lichtanlage 
und Warmwasierheizung, bisher von 
Herrn Hauptmann R i e b  es bewohN" 
in der 2. Etage, Mellienstr. 28, zum 
4. 1916 zu vermieten.

Kkvmoiick L vomke,
____________ Graudenzerjtr. 7. ^

Herrschaft!. Wohnung,
Mellienstr. 90. 3. Etg., 6 Zim., BurschS^ 
und Pferdestall von sofort zu vermieten.'

Brmubergerstrahe 8 2 /  t Tr.,  ̂bestehen 
aus S Zimmern mit Ladeeinrichtung- 
elektrischem Licht und reichlichem ZubeM - 
vom 1. 4. 16 zu vermieten. Daietbst em 
schöne Wohnung von 2 Zimmern, Kulv 
und Zubehör vom 1 .4 .1 6  zu vermieten« 

L . Lurävvki, Coppervikllsstr. 2 l>

W W W  »HO S Ä M l l .
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten« 
Besichtigung von 11—1 Uhr mittags. - 

Zu erfragen Schulstr. 20, M '

-ß- llsruleiäeil,
speziell chronische, auch Hautleiden 
mit nachw. Erfolg ohne Einfprltz"^ 
seit 47 Jahren Direktor 
Berlin, Elsasserstraße 36._______ __

vs -rlvU s i»
gibt Seldstgeber an sichere Person^' 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. N ä h ^  
durch Büro L l ir K le i? , Nürttberv' 
Hatterhüttenstr. 13.______________

I - , O S S
zur Geldlotterie des Z e n tr a l-K ^ -  

tees des Preußischen LandeSveee^ 
vom Roten Kreuz, Ziehung am tzi 
24., 25. und 26. Februar 1916. 
Geldgewinne im Gesamtbetrage " 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 

sind zu haben bei
4>«,nskr7«Hv»ilLL, ih

kSnt gt .  L  o l t e rl  e - E l ntt eh iü *
Tdorn, Breitestr. 2.



«r. w . T4- Zahrg.

Ehrentafel.
^^aillon Koenneritz in der Champagne.

C ham va^?" hatten wir noch nichts mit der 
Koeilnerik ,  ^  ^habt. Das Bataillon von 
lich in ^  10 Monate Lang viel weiter süd-
nun eibon"" b^ter Front gelegen, und wir waren 
den um ersten Male zurückgencimlmen wor- 
Sachen in  ̂ „Armeer-esevve" uns zu echolen, unsere 
M er snnn 7 .̂ ^u,g zu bringen und zu exerzieren. 
varjbei ^ ? ° E  Exerzieren ritt der Bataillonsarzt 
tete onnr Zahlte, daß gestern die längst erwar- 
Wests^ne ^ EWsch-englische Offensive an der 
wir begonnen habe. I n  der Nacht hörten 
s > ^ n  benachbartes Reserve-Bataillon mit 
Uns n n !^ "  "^transportiert wurde. Da erschien 
nächsten „Erholung" recht fraglich. Am
Ciions n " 'd n  wurden wir alarmiert. M it der 
BataiNn" dann ,nit Lastautos fuhr unser 
unserer ^  1  ^  Champagne, hinter einen Teil 
gearis- , ber von Joffre am wütendsten an- 
tem Dies konnten wir schon von wei-
aan-In > als wir nachts vormarschierten: Am 

, Horizont stiegen unaufhörlich die wohl- 
rolli- r" Eeuchtraketen, und das Artilleriefeurr 
K ^ ^ ^ ^  Untevlast Das letzte Dorff, nur noch 
taghell Steinhaufen, trotz später Nacht
von m?" bch^me der Leuchtmaketen, war erfüllt 
x- -aunitionskolonnen, Ardeitskommandos, 
leii» harten  von Verwundeten. Aber alles ging 
bliki ^^bämpst, gedukt. Eine Lage Schrapnells 
rer Doüfausgang. Wir bekamen FLH-
-g . ?  E e r eine verwüstete Ebene. Wenn Jn- 
öden ^alchvsse zahlreich über uns hinwegzischten 
Wea ^^aten  krachten, legten wir uns hin. Ein 
Stell ^  dicken Bohlen gebaut, war an einigen 
belt schwere Granaten Lusetuandergowir-
gezeich ^  Streichhölzchen. Schwarz und scharf
uns i "  ^  Scheine der Leuchtralketen ragte vor 
knn,^" tanggestreckter Berg. Um den wurde ge- 

Das war
vielen bie Höhe 1SS,

in den Berichten der deutschen und 
üeriüknie " Heeresleitung, in jenen Tagen welt- 
berg... ^ ; "italisch hieß die Höhe „Der Kanonen- 
Sold«t ^  ^  Bezeichnung war sehr zutreffend. Die 
Auch uannten den Berg den „Sargdeckel." 
des R n^ ^  zutreffend, schon wegen der Gestalt 
sEend« F i A c h ^ ^ E '  ^il>  "b°" urit schräg ab­

stellen'"« ^brluste kamen wir bis an den Fuß des 
am r > u n d  sollten zunächst in Unterständen 
A-Lsi- Evartigen Abhänge untergebracht werden.

^  «>°ren noch ganze Unterstände? Alles 
Z°^^Seschossen. aufgewühlt, zersplittert. Gleich 

, »erfüllen war in den Falten der Berglehne ein 
von zerbrochenen Brettern, Wellblech, 

« rmmmerten Kreidegestein heruntergerutscht. 
Uhsam kletterten die Zugführer herum in Gra-

vom  Tode gezeichnet.
Erzählung aus Preutzisch-Litanen 

von E l. N a  st.
________ (Nachdruck »erboten).

(3. Fortsetzung.)
Außer den Eisblnm en, die phantastisch ge­

staltet an den Fenstern blühten, gab es jetzt 
^rne Blumen mehr; aber die F rauen  und 
-Aädchen,, die nach wie vor fleißig in der Ta- 
'stvszusschen K ate vorsprachen, um nach I lu t te  
^  schon, erschienen dort darum  doch wicht m it 
^eren Händen.
^ 'N e in ,  gewiß nicht. Beinahe jede von 
Asten brachte in  dieser Zeit bei ihren Besu- 
Aen ein paar Scheite Holz oder ein paar 
Stücke Torf m it, infolgedessen der Ofen bei 
stamoszus' wie kein zweiter im Dorf glühte.

And ebensowenig ließen sich die Kinder 
b^i I lu t te  blicken, ohne ihr nach K räften Gu- 
ies zu erweisen.
,  S ie  schleppten buntfarbige Läppchen, nied- 
"che Kieselsteine, seltsam geformte dürre 
Ärvssglein und ähnlichen Kram herbei, m it 

die Kleinie sich zur Freude ihrer Bswun- 
verer emsig beschäftigte.

Der W inter w ar hart, und jedermann w ar 
W  davon überzeugt, daß er I lu t te  den Gar- 

machen werde, zumal auch die alte  Bal- 
iruschat dieser M einung mehrfach Ausdruck 
verlieh.

Allein anstatt sich hinzulegen und zu ster- 
en, stellte sich I lu t te  vielmehr eines Tages, 
1s sie neben der Wiege auf dem Fußboden 

spielte, plötzlich g>anz unverm utet auf ihre klei- 
Uen rundlichen Füßchen und marschierte im 

LjchMlnidschri'tt quer durch die Stube 
ovids entgegen, der gerade von draußen her- 
l̂nkam.

„Nein, so was! — Aber so sieh doch blos, 
A rgsze, unsere M arje ll!"  rief Dovids ver­
p u fft. „S ie  läu ft — läuft wie auf Rädern."

Chor», vonnerrtag »en lö. Januar M b.

Die prelle »

(vritter VIatt.)

Der Feldzug in M ontenegro.
Die M ontenegriner fürchten das Schicksal 

der Serben, dem sie auch sicher nicht entgehen 
werden. E s werden S tim m en laut. die dafür 
eintreten, daß ' m an lieber jetzt Frieden 
schließen solle, dam it ihnen nicht volle Vernich­
tung droht. Unsere Verbündeten sind in  fort­
gesetztem V ordringen begriffen. Nördlich 
B erane haben die österreichischen Truppen die 
M ontenegriner wieder von mehreren Höhen 
geworfen und Vioca erreicht. Nördlich dieses

O rtes wurde das östliche Liinuser vom Feinde 
gesäubert. Welche S trapazen unsere W affen­
bruder dabei zu überwinden haben, geht aus 
dem Umstände hervor, daß auf den Höhen über 
ein M eter Schn,se liegt. Die m ontenegrini­
sche Heeresleitung muß übrigens zugeben, daß 
es den Österreichern gelang, Tucjak ganz zu be­
setzen, und daß sich die M ontenegriner auf das 
links Ufer der Lutzaitza zurückziehen mußten.

nattckchtern und Trümmerhaufen, auf der Suche 
nach Unterkunft für ihre Leute, bald in tiefem 
Dunkel tappend, bald in fahlem Ratetenschein, im 
Blitzen der einschlagenden Granaten und Minen.

Tagelang nun schweres Artilleriefeuov! Das 
ist ja schon oft beschrieben worden. Geduldig hiel­
ten auch wir die Artillerisvorlbereitung des fran­
zösischen Angriffs aus. Wir saßen in den dürftigen 
Reisten von Unterständen. Der ganze Berg bebte, 
schüttelte unter den Einschlägen der Merjchwersten

„Ach du mein liebes Eottchen," verwun­
derte sich nun auch Bergsze, die frische Bezüge 
über Z lu ttes B etten streifte, und sie wandte 
sich um. „Wirklich und w ahrhaftig! — Szule!
— Szule! So komm doch schnell einm al her!
— Szule!"

Szule polterte aus der Küche herein, in  
der Rechten ein Messer, in der Linken einen 
hölzernen Kochlöffel, und staunte m it weit 
offenstehenden Augen und bis zur Grenze der 
Möglichkeit geöffnetem M unde das W un­
der an.

„ I lu tte  geht, und dabei ist sie doch kaum 
neun M onate a lt. Ach, solch ein Kind, solch 
-ein Kind!" ächzte Dergsze entzückt. „S ie geht, 
obgleich ihr keiner gezeigt hat, wie sie die 
Füße dabei fetzen muß. S ie  geht!" Aber dann 
warf sie plötzlich die Arme empor und jam ­
merte in  herzbrechenden Tönen: „ I lu t te  geht, 
aber sie wandert geradewegs in  ihr Grab h in ­
ein. Weh, weh, daß ich sie so bald schon verlie­
ren muß!"

Dovids, den I ln t te  in diesem Augenblick 
erreicht hatte  und dessen B ein sie nnn, einen 
H alt suchend, hell aufjauchzend m it ihren ru n ­
den, grübchengsschmückten Ärmchen umklam­
merte, beugte sich, mühsam ein Aufschluchzen 
niederkämpfend, zu der Kleinen herab, hob sie 
auf und drückte sie angsterfüllt und zärtlich zu­
gleich an seine Brust.

„M arjell, M arje ll!" rang es sich kaum hör­
bar über seine bebenden Lippen. „Verläßt du 
mich, so ist es aus und vorbei m it m ir ." -------

D as W under, das sich neuerdings in  der 
Tamoszusschen K ate zugetragen hatte, lockte 
die Bewohner des Dorfes in hellen Scharen 
herbei, und da das Weihnachtsfest ganz nahe 
vor der T ür stand, so rückte groß und klein, a lt 
und jung m it Stritzeln und Fladen, Apfeln 
und Nüssen, Wurst, Käse und Fleisch bepackt 
an , sodass Dovids und Bergsze jeglicher Aus-

Granaten und Minen. Und immer aufs neue 
sauften die Ungeheuer aus der Höhe heran. Am 
Sanitätsunterftand arbeitete alles ununterbrochen. 
Nicht weit von uns schlug wieder eine schwere 
Granate einen ganzen Unterstand ein. Wir saßen 
alle und warteten, wen nun die nächste trifft. Es 
kamen Brandgvanaten, die dicht nebeneinander 
einschlagend gleichsam eine Reihe hellodvvnder 
Wachtfeuer hinsetzten. Nun wurde gemeldet, Laß 
der Schützengraben am vorderen Bergrande ganz

gäbe und Arbeit für die Feiertage überhoben 
waren.

Selbst die a lte  Baltruschat erschien und 
legte eine große „bunte Tüte" auf die Wiege, 
die sie am letzten Sonnabend beim Kaufm ann 
in der S ta d t „als Zugabe" erhalten hatte.

Jed e r wollte I lu t te  gehen sehen. Und 
wenn die Kleine, dazu erm untert, w illig durch 
die S tube trippelte, so w ar sie stets sorglich 
von einem wahren W all von Armen umgeben, 
um sie vor Stoß und F all zu schützen.

„ I lu t te  ist ein früher Tod bestimmt, und 
niemand kann seinem Geschick en trinnen ," 
sprachen die Leute untereinander. „Gleichwohl 
muß man darauf bedacht sein, sie vor allem 
zu bewahren, w as ihr Schaden bringen könnte, 
dam it man sich dann später keine Vorwürfe zu 
machen braucht."

D as w ar auch die M einung der a lten  B ar- 
suhn, die im übrigen der Ansicht war, dass, 
sollte I lu t te  auch die Unbill des W in ters über­
stehen, sie doch ganz bestimmt dem kommenden 
F rüh ling  zum Opfer fallen werde.

„Denn die schlimmsten Jahreszeiten  sind 
die für den Menschen, in  denen die Blum en 
und B lä tte r kommen und in  denen sie ver- 
gehen," belehrte sie ihre Zuhörer und Zuhöre- 
rinnen.

Aber a ls  der F rüh ling  m it S tu rm  und 
Sausen, Sonnenschein, frischem G rün und Vo­
gelfang Einzug hielt, da blühte I lu t te ,  anstatt 
die Augen für immer zu schließen, m it den 
Blumen, die sich überall aus dem Erdreich 
herausdrängten, um die W ette. Und a ls  der 
Herbst draußen im Freien m it dürrem  Laub 
sein S p ie l trieb und die letzten Blum en, 
unter seinem kalten Kuß erschauernd, die 
Köpfchen senkten und starben, da prangte 
I lu t te  drinnen in  der strohgedeckten K ate so 
frisch und lieblich wie in  M aienröslein .

Bergsze und Dovids staunten und w aren 
von tiefer, inn iger Freude erfüllt, und m it

eingeschlossen sei, die Besatzung Wnne nicht bleiben, 
da auch die Bäum« in Brand geschossen seien.

Oberstleutnant von Koenneritz befahl, daß alles, 
was noch da war, nun den Hinteren Rand des 
Berges besetze. „Alles raus!" Und wie brav kamen 
sie alle! Aus den Trümmern krochen sie herauf 
mit weißem Kreidestaub bedeckt, vielen war der 
Helm oder der Tornister verschüttet worden, viel» 
Gewehre schon zerschossen: Ersatz wurde von den 
Verwundeten oder Toten genommen. Rechts von 
uns hörten wir abends Znifanteriefouer. Vor uns 
erschien zunächst keine feindliche Infanterie. Wir 
machten uns daran, die Toten zu begraben.

In  der Nacht versuchten wir auf der oberen 
Fläche des Berges wieder einen Graben und etwas 
Drahthindernis herzustellen. Aber diese Arbeit 
mußte in immer schärferem Artillenefeuer bald 
eingestellt werden. — So halfen wir uns ohne 
Graben, hier drei Mann in einem Granattrichter, 
dort ein paar hinter Kreidetrümmern. Als es 
Tag wurde, sahen wir alle von Kreidegestein be­
stäubt mis wie die Müller. Bon dem Kiefernwald« 
auf dem Kanonenberge stand kein Baum mehr, nur 
noch kurze zersplitterte Stämme, daran rechts und 
links ein Ästchen noch. Wir glaubten, die Fran- 
zosen machten einen Gasangriff, denn der Feind 
brachte einen matten, süßen, entsetzlichen Geruch 
mit, der uns ganz benahm. W er das kam von 
einem Kirchhof dicht vor uns, auf dem von der Er­
stürmung des Berges vom Frühjahr her etwa 70 
Kameraden begraben lagen. Das war alles von 
Granaten gräulich aufgewühlt.

Sonst aber haben jene endlosen Stunden nicht 
viel Erinnerung hinterlassen. Vermutlich haben 
wir nichts gegessen oder getrunken, wer sollte uns 
das in diesem fürchterlichen Feuer auch dringen/ 
Todmüde, oder die einschlagenden Granaten, 
Minen, Kartätschen und Schrapnells ließen reinen 
Schlaf Zu, sie erschütterten fchmerKast den Körper 
und ließen in den Ohren ein quälendes Klingen 
Zurück. Einmal hatte ich ein paar Zigaretten vom 
Bataillonsadjutanten, je eine fiilv mich und Me^ns 
Nachbarn.

Gegen Morgen hatte sich das Feuer Zum
Trommelfeuer

gesteigert. Ich weiß nicht, ob der Ausdruck „Dmm- 
melfeuer" erst in diesem Kriege aufgekommen ist, 
aber einen besseren Namen kann es für diese Ein­
richtung garnicht geben.

M it einem Male kriegten wir keine Granaten 
mehr; alles flog über uns weg, hinter den Berg.

„Alles aufpassen! Achtung!"
Nun mußten sie kommen! Richtig, nach einem 

Weilchen merkten wir, daß französische Infanterie 
vor uns auf dem Berge sich heranarbeitete. Sie 
schössen hinter Erdhaufen vor, versteckten sich in 
Granattrichtern, schlichen sich lm zerschossenen Lauf- 
graben heran. Wo unsere Leute einen sahen, 
schössen sie. Bald flogen die Handgranaten herüber

ihnen staunte und freute sich das ganze Dorf. 
Doch hütete sich jeder, seiner Freude allzu leb­
haften Ausdruck zu verleihen, der Behauptung 
d e r.a lten  Baltruschat eingeden-k. daß jede 
Freude unfehlbar von einem gleich großen 
Leid abgelöst w ird.

S o  w ar und blieb I lu t te  das Sorgenkind 
aller, die sie kannten, jahrein , jahraus, und 
jederm ann w ar nach wie vor eifrig bemüht, 
ihr die kurze Spanne Zeih, die ih r hier arH 
Erden zuzubringen vergönnt war. so angenehm 
wie nur irgend möglich zu gestalten.

Die ersten Leberblümchen, die sich unter 
dem vorjährigen dürren, den Boden deckenden 
Laube hervorwagten, die ersten Kätzchen, die 
sich a n  den schwanken Weidenzweigen zeig, 
ten, das erste Birkengrün, das leicht und zier­
lich im W inde flatterte , die farbenprächtigsten 
Sommerblumen, die letzten Astern, wurden 
I lu t te  dargebracht.

W er im F rüh jah r eine Klucke setzte, be­
schenkte I lu t te ,  sobald die junge B rü t ausge­
kommen und selbständig geworden w ar, m it 
einem Küchlein oder Entlein . Ander« wieder 
steckten der K leinen bald ein paar E ier zu oder 
brachten ihr etw as B utter oder Milch.

J a  selbst von jedem Schwein, jedem Schaf, 
das im Dorfe geschlachtet wurde, erhielt I lu t te  
ihren T ribu t, und zwar in  Gestalt von W urst 
und frischem oder geräuchertem Fleisch, und 
ebenso wurde sie von jedem, der einen Fladen 
oder Ktritzel buk, m it einem derben Stück da­
von bedacht.

Die K inder mochten nicht h in ter den Er« 
wachsen«» zurückstehen, und so versorgtem sis 
I lu t te  den ganzen Sommer über m it allem 
Eßbaren, das der W ald lieferte, m it Erdbee­
ren, Blaubeeren, Brombeeren. Himbeeren und 
schmackhaften Pilzen. Im  Herbst und W inter 
aber brachten sie ihr Apfel und Nüsse.

(Fortsetzung folgt.)



^n!d hinüber. Links hatte der Feind uns schon -um- 
!futzt. Plötzlich hörten wir gerade hinter uns leb­
haftes Cewehvfeuer,' das war sehr niederdrückend 
für uns. (Wir erfuhren später» daß dort ein P a ­
tronenlager in Brand geschossen nmr.) Aber unsere 
Leute hielten ruhig aus und feuerten Schutz um 
Schutz, sobald sich Gegner zeigten. Sehr wirksam 
halfen unsere Maschinengewehre. Aber der Feind 
war zähe. Immer neue Angreifer kamen. Da 
hatte sich einer dicht vor uns eingenistet, immer 
wieder richtete er sich hoch auf, den Stahlhelm auf 
dem Kopfe, den linken Arm gekrümmt, mit dem 
rechten weit ausholend, schleuderte er seine Hand­
granaten aus uns. Er war ein derber Kerl, sah 
aus wie ein alter Römer. „Schade um den tapferen 
Kerl!", sagten die Leute neben mir, als ihn unser 
Maschinengewehr erledigte. Plötzlich kamen wieder 
Granaten gesaust, französische schwere Granaten, 
die, zu kury, mitten in die stürmende französische 
Infanterie gingen. Wir hörten die Franzosen 
schreien, sie schössen verzweifelt ihre grünen Signal-

-Miketen hoch, aber sie hatten eine Weile lang 
schwere Verluste durch ihre eigene Artillerie.

Der Angriff war abgeschlagen. Reste der An­
greifer, die sich vor unserer Front in zerschossenen 
Grabenstücken eingenistet hatten, wurden von uns 
durch starke Patrouillen mit Handgranaten er­
ledigt. Unsere Zurufe „Nenckss-vons- eamarackes!" 
hatten die Franzosen abgelehnt und, nach einigem 
Gestikulieren, mit Handgranaten beantwortet. An 
einem seitlichen Verghange entdeckten unsere P a­
trouillen zwei französische Kompagnien, die sich am 
Waildran.de geschlossen hingelegt hatten, anscheinend 
eine Reserve für die Stürmenden. In  aller Ruhe 
konnten wir ein Maschinengewehr! in Stellung 
bringen, das diese beiden Koimjpagnien fast völlig 
vernichtete.

Und nun begann aufs neue das Artilleriefeuer. 
Alle Sorten, alle Kaliber. Dabei immer paarweise 
die großen Minen zu 200 Pfund, die aus der Höhe 
mit grauenhaft anschwellendem Heulen gesegelt 
kommen und beim Einschlagen eine kirchturmhohe

Wolke von Rauch und Dreck in die Höhe warfen.
Weil wir am Hinteren Rand der Bergfläche 

lagen, hatte es die französische Artillerie sehr 
schwer, uns zu fasten. Da erschien dicht Wer uns 
ein französischer Flieger, um das Artillsriieseuer zu 
leiten. Er flog ruhig etwas vorwärts, ruhig etwas 
zurück, bis sie uns hatten, bis sie trafen. Eben 
noch schössen sie zu kuiH. Der Flieger gab ein 
kleines Zeichen nach vorwärts. Die nächste Lage 
traf. Links gab es Tote und Verwundete. Und 
wir sahen grimmig hinauf, wie der Flieger ruhig 
schwebte. Auch Gasgranaten kamen und vergiftet 
wankten Leute davon. Gegen Abend steigerte sich 
das etwa für eine halbe Stunde zu einem 
konzentrierten Schnellfeuer aller schweren Kaliber 
auf unseren Abschnitt. Wir lagen in Dampf und 
schwarzem Gewölk. Wen die Splitter nicht trafen, 
den deckten Erde und Steine zu. Hören und Sehen 
verging. Was konnte man tun als an seinem 
Platze bleiben und ruhig abwarten? Ich lag da 
und zerbröckelte mit den Fingern kleine Kreide-

stückchen und dachte „Das ist die Holle", aber danir 
fiel mir ein, daß ich von der „Hölle" bisher eine 
viel, viel zahmere und mildere Vorstellung gehabt 
hatte, als das, was uns jetzt umgab.

Um diese Zeit haben Reserven von weit hinten 
den Kanonenbevg in einer Rauchwolke stehen sehen 
und geglaubt, da komme keiner davon; der 
Diviifions-Adjutant hatte zu den anderen g esag t, 
so etwas von Artilleriefeuer habe er im ganzen 
Kriege noch nicht erlebt.

W er auf dieses gesteigerte Artilleriefeuer folgte 
kein Angriff der französischen Infanterie mehr. 
Wer weiß, aus welchen Gründen! Jedenfalls 
lagen wir zur Abwehr bereit.

Als das Bataillon Koenneritz in der Nacht ab* 
gelöst wurde, konnten wir die heihumstrittene Höhe 
übergeben, wie wir sie übernommen hatten. U nsere 
Verluste waren schwov. W er das Bataillon Koem 
neritz hatte seine Schuldigkeit getan.

V. V renM ch-Snddetttsche  
(2 3 3 . KSiktgl. V reutz.) K lassen ,» tter le
1. Klage 1. Ziehungstag 11. J a n u a r  1916 Vormittag

A uf jede gezogene N um m er find zwei gleich hohe 
G ew inne gefallen, und zw ar je einer auf die Lose 
gleicher N um m er in den beiden A bteilungen I u. II.

N ur die Gewinne über 50 M . sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)

18 217 66 393 634 767 621 955 1236 674 2069 600 64 764 
L49 94 907 2025 300 403 71 4446 646 979 5219 331 600 1 
900 «013 261 614 613 924 68 7302 445 63 622 662 8069
233 66 465 66 610 953 »279 497 614

10021 75 135 260 323 436 63 660 639 61 11048 103 68 59 
64 337 40 603 40 1 2000 427 524 63 1 3136 242 622 623 '500) 
14036 147 623 61 IS166 696 667 637 (100) 96 606 16436 621 
813 952 61 17067 367 63 419 43 633 33 626 36 12216 329
497 678 636 66 1T001 61

2»163 75 335 723 61 634 21196 423 89 628 (100) 41 626 
734 907 2  2000 113 900 6 2  3074 111 14 94 362 74 969 SO 
2-4167 74 619 (100) 61 953 26293 446 874 2«235 376 631 
SS9 2  7126 326 469 766 907 18 54 (300) 28923 2  »010 174 
389 433 719 606 952

SV200 436 (100) 769 963 S1176 91 661 66 975 3  2063
199 244 670 707 69 (200) 3  3022 65 64 290 424 768 923 92 
34297 364 600 744 66 647 (100) 35011 69 69 90 135 67 74 720 
36045 694 604 909 36 79 S 7368 (200) 61 662 600 77 933 
38170 (100) 206 616 31 69 696 90S 6 2  »065 132 61 644 67 83

40031 191 808 418 22 623 926 41165 427 49 796 913 
42066 62 175 4  3053 423 44 600 47 615 4  4136 66 418 671 
(100) 4  6 012 215 66 366 (100) 644 4  8276 (100) 63 729 64 677 
47133 68 377 416 71 640 694 767 612 27 66 4S261 369 662 
V70 4  »387 472 664 639

SV163 70 60 267 342.603 81063 (100) 65 (100) 167 395
449 641 80 639 62146 260 366 691 742 63 (100) 72 662 67
83149 72 225 422 710 (100) 6  4094 286 93 471 627 934 (100)
63 6  5212 317 5  6072 114 478 600 (100) 624 5 7 341 607
16 (100) 95 (300) 741 68164 416 611 5  S416 609 607 721
30 669

6  0302 63 491 766 946 61232 96 602 657 66 831 46 959 
62125 96 339 63 666 92 716 6  3023 63 21S (200) 392 662 614 
63 807 10 6  4163 727 49 62 966 6  5067 319 (100) 469 617
623 26 709 25 71 6 6345 716 63 695 (100) 971 6  7 262 633
816 944 6  8009 37 44 (100) 126 251 76 456 (100) 93 693 997 
6L227 614 951 92 (100)

7V096 146 203 436 87 681 88 71041 91 143 34 809 49
631 7 2002 429 62 634 66 699 930 7 3059 753 67 641 7 4057 
255 557 75095 714 42 76 676 93 966 76226 325 69 667 (100) 
675 7 7 059 (400) 67 137 64 202 637 40 60 662 726 628 63
7 8254 363 462 601 603 78)33  74 96 269 632 40 62 952 63

8  8033 220 306 (100) 739 672 8N 34 646 627 8  2230 41
474 965 83166 69 64 223 65 373 642 93 84199 367 497 736 
79 65107 20 (100) 39 296 431 934 «  6204 344 64 479 638
767 853 964 8  7 242 46 666 8  8356 624 61 S53 8S027 636
(200) 639 716

»»106 76 96 318 764 661 »1043 117 61 200 393 673 714
934 (100) »2169 420 690 604 15 49 » I l l l  616 60 609 43
V11 »4129 46 70 294 634 »8133 SIS 434 661 »8424 643

(WO)
1831

961 76 79 »7010 44 47 141 368 73 610 82 »  8036 139 606
922 »8167 223 300 44 664 634 766 852 967 70 86

1VV124 211 744 877 953 1 01077 207 346 670 102123
298 343 976 1VZ205 330 36 44 46 427 636 49 1» 4.-03 330 
436 92 (100) 504 29 69 631 927 60 1Ü5170 Zül 427 29
106593 107736 864 67 108403 692 709 100^,5 84 92 336 
414 620 739 65 951

110682 N i l 06 323 (100) 433 38 91 669 927 112746 (100) 
638 51 N3W 1 63 429 753 64 114033 118 346 65 909 69
N5223 342 421 38 678 30 931 88 116395 446 613 371 (200) 
93 117040 93 393 626 61 SO 600 118133 616 ,100) 820 949
11 »261 300 718

12 »251 (200) 336 64.650 68 667 1 21141 353 366 (100) 75
12  2032 88 138 254 430 73 66 662 1 2  3917 33 124249 344
073 784 682 1 2  5 091 16? 394 642 74 90 657 916 ,300) 64 76
126172 466 601 989 12 /203  398 437 615 63 73 740 618
12 6054 446 634 728 304 969 1 2 8471 927

130253 321 60 726 45 69 626 97S 131000 37 62 435
932 1 8  2 033 162 254 355 659 ( 3 0  0  0  0 )  770 998

SS146 233 329 63 806 1 34140 233 610 83 949 ( 8 0  0 0 0 )
13 5361 (100 , 400 59 730 841 13 8486 K15 61 726 914 1 3  /  021
263 364 465 662 75 930 60 13»040 136 261 303 42 90 (100)
493 712 13 634 963 139060 199 394 682 655 623

140452 805 141337 866 1 4  2036 204 641 670 907 1 4  3067 
124 893 926 1 4  4  070 76 351 420 636 666 91 629 95 920 65 
(200, 9614 5 028 421 43(300) 613 746 960 1 4  6 293 335 503 694 
861 996 1 47190 206 93 363 465 716 76 667 1 48007 14 193 
296 425 794 973 1 49166 432 60 63 98 660

150253 93 746 (100) 621 948 151)64 90 227 6)9 49 749 694 
152059 )69 454 679 747 51 993 133049 1)8 251 3)3 3g 460
695 1 54182 274 443 (100, 95 613 94 609 951 15 5232 62
311 (200) 907 1 56114 65 383 431 737 623 1 5  7 066 616
158142 SS 612 690 613 928 1 5 »072 (100) 91 625 692 720 92
837

180161 256 333 61 699 663 85 738 668 181211 385 665 
695 712 79 673 1 82167 227 46 344 43 466 606 738 66 1 83193 
397 599 632 64 999 184133 453 563 1S5010 145 200 597 643 
18 8043 341 664 804 65 187)66 (400) 91 96 417 636 1 8  8243 
611 18 »069 93 100 1 35 203 96 456 604

178000 103 79 330 76 466 614 60 796 171066 117 217
339 523 993 1 72163 761 98 813 49 1 7 3 063 200 363 1 7 4  233
676 861 63 (400) 17 5 230 33 364 453 632 719 343 1 7 6 024 64
640 603 965 1 7 7 093 426 76 533 976 1 7 8016 239 37 336 449
615 19 26 42 639 1 7 8 021 206 356 432

188237 53 83 LSI 472 99 677 99 612 181161 72 264 324 
716 83 332 183167 66 679 ,100) 80 793 661 933 183140 215 
458 61 710 23 906 1 8 4033 73 91 536 1 8  5 466 559 693 717 23 
188126 62 224 306 23 51 470 681 (100) 621 76 836 42 923
18 7 029 362 94 663 606 713 23 1 8  8042 461 679 616 736 627
(200) 189)93 273 74 650 744 80 823

1S8139 634(500) 660 (100) 60 1S1177 394 621 649 714 63 
631 70 1 8 2041 S5S 60 85 439 5"4 707 1 9  3 096 130 63 491 625 
762 6)6 1S4005 217 (200 ) 737 . 1  1V6269 313 621 33 64 762 
1V8093 143 87 69 241 666 839 846 1S7059 116 27 74 264 88 
645 649 (300) 652 188161 216 (100) 449 617 706 637 979 
1VS083 (100) 129 667 72 (100)

280751  2 VD34 (100) 464 600 692 202153  639 81
740 922 29 73 2  0  3184 463 835 99 9)1 67 2  04162 346 467
749 2D  5051 61 222 63 620 922 2 0  6037 133 2  0  7035 129
362 60 732 84 2  0  8096 140 360 61 63 66 2OS007 60 471
611 613

21 0113 200 800 19 464 606 18 699 727 813 976 2N406 
26 43 634 661 767 (200) 7^ (300) 633 SS 21 2077 737 76 604 
67 21 3466 670 74 664 77

V. N r e n tz tsc h -S ü d d -E c h e
(S 3 3 . K ö n ig l. Preutz.) Klafferriotterke
1. Klaffe 1. Ziehungstag 11 J a n u a r  1916 Nachmittag

A uf jede gezogene Num m er find zwei gleich hohe 
G ew inne gefallen, nnd zw ar je einer auf die Lose 
gleicher Num m er in den beiden Abtetlnngen I n. II.

N ur die Gewinne über 50 M . sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)

195 306 1007 279 ,100) SOS 419 631 614 773 989 2127
(200) 225 426 691 2051 124 66 493 595 707 4 '66  SS 440 661 
844 5 019 492 9)0 60 6 449 719 970 7322 65 437 623 42 97
643 6074 314 64 657 69 »462 66 99 624 798 630

10020 226 360 79 442 ,100) N064 163 634 756 63 98 '200)
649 916 i20)2  247 394 483 506 33 716 64 810 (100) 943 ,3013
63 155 429 33 632 63 662 761 937 60 1 4371 660 92 771 981
15016 (100) 23 72 328 664 1 8264 96 662 761 96 630 1 7109
203 704 77 623 18036 37 86 3S7 613 631 46 902 1S111 39 96 
320 449

20011 38 116 29 36 98 398 471 S4S 21305 7 488 816 63 
66 60) 69 820 2  2)47 66 23069 2  4345 784 87 866 933 
L5185 600 733 2S104 41) (100) 627 41 774 96 691 976 
Le 095 101 93 247 635 627 2 8 ) II 39 44 660 736 2»176 704 47

38664 81571605 9 31 71 3 2498 614 709 6L6S74 LS007111 
472 545 63 76 ,100) 675 77 84396 461 6- 3 811 35109 ) 6 2^0
419 716 93,100 ) 99 622 974 3 6006 3^2 ,100) 73 83 636 60
3 -  0-0 69 162 372 604 S90 38o03 214 46 393 686 3»13S
99 331 453

40107 391 495 711 805 907 (200) 40 99 41166 372 464 
66 934 4 2000 185 266 (100) 648 4  3006 SO 139 66 84 207 
329 629 685 4  4098 109 41 76 95 215 372 402 616 (100) 31 
616 4K 667 809 63 939 4  8051 641 719 33 66 642 4  7 063 
89 246 62 723 63 876 925 93 48033 66 188 239 43 432 4  »239 
352 467 647 67 654 960

S0457 606 73 603 51039 368 430 64 642 5 2 l3 l  600
(1000) 623 934 S300S 76 94 227 521 616 61 606 64 70
6  4253 68 661 6  5 010 20 65 140 246 447 619 744 62 825 918
56070 264 302 442 606 33 763 952 57)22  48 61 714 29 75
807 92 S02 (100, 91 58013 (200) 98 303 446 60 661 712 27
647 66 6  9214 757 848 911 80

60)21  326 42 877 995 61261 321 61 478 766 873 SS
62)94  463 857 62 916 36 62 83373 94 489 695 719 23 921
SO 6 4024 326 43 667 97 669 776 9)) 42 6  5 055 121 211 459
857 913 16 6  6124 325 405 642 637 741 6  7043 (100 , 336 606 
616 28 847 67 69 68462 635 (100) 9-7 94 SS351 660

70)16  716 643 71362 693 730 936 7 2174 577 661 (100)
96 794 931 72166 339 614 93 7  5149 427 643 810 64 7 8)07 
96 405 77 66) 761 7 7005 126 627 672 7 «371 466 613 47 773 
L3i. 79067 397 (100) 407 37 76 614 72 ,100) 703 61

«0265 427 33 6)2 6^6 606 »1250 436 507 783 965
8  2062 66 216 668 77 762 67 674 «8448 78 839 956 «4130
610 652 624 «  5072 353 94 618 602 39 ««064 421 99 910
8  7 046 171 473 LS31S 436 68 719 93 609 957 70 «»277
616 70 614 731 661 SIS

»0177 360 633 (100) 738 927 (100) »1328 438 SOS 667
91 825 »2046 169 602 11 64 661 993 »3018 449 584 666 993 
»4133 471 963 SS146 224 408 17 672 (400) 805 ««127 33

"  » °° )  SS4 »8072

100096 281 460 676 713 56 101)38 342 818 53 68 SS
706 862 1 0  2000 178 90 267 -27 91 620 1VS175 292 370 561 
663 848 (100) 104059 3)6 33 70 488 (200) 619 609 10  «4,6
679 690 779 801 23 937 1 0  «044 303 (200) 43 67 482 822 S0S
10 7 036 50 163 481 837 1»«313 463 SS? 10S033 208 -70 642 

110197 220 312 42- 89 SI3 4, 752 111,44 77 636 86 970 
112,01 201 63 340 113348 764 864 93 N 4233 372 461 703
926 N S '6 8  361 449 SO 118 >63 403 600 37 993 117314 624 
62 610 879 118'39 316 46 60 (400) 95 636 93 766 11V194 
206 66 326 606 76 646 87 763

12 »008 33 47 299 379 759 834 1 21203 399 687 741 12 8088 
110 218 326 98 621 617 124374 525 704 < 300) 990 125023
199 516 795 1 28 )38  65 303 58 -35 622 35 630 915 (100) 96
12 /  067 276 323 434 576 673 80 971 12 «068 499 662 630 763 
SS 95) 128067 127 433 606 60 713 S53 66

130208 394 (200, 613 4) 661 833 902 181077 303 7SS
182109 39 60 213 430 (100) 689 847 1 3  8650 77 822 906 (100) 
134234 63 (100) 537 93 648 81 13S  070 834 67 355 94
138001 416 36 560 632 859 970 137031 476 561 678 1LS01S 
190 (300) 241 630 79 1 3  8021 64 SO 90 137 41 318 665 618 69

140016 179 337 (1000) 466 682 669 743 1 41010 98 606
705 142805 74 1 4  3032 301 320 419 648 1 44146 99 27S
939 1 4  8 065 251 654 1 4  S261 (1000) 97 441 863 147  002 37
334 418 627 14«061 33 191 532 623 736 1 4V030 23S 43
(1000) 99 364 496 698 776 639

150052 499 513 602 6 715 61 6SS 902 (100) 151158 SS
264 509 661 152293 3,3 421 631 64 611 930 55 1 5  3068 211 
61 311 418 515 914 154349 4)2 631 740 695 92) (100) 15V1KS 
55 91 464 69 601 83 702 17 39 56 71,400)927 1 5  6089 317(100)
70 611 632 735 963 157066 132 350 409 62 77 86 709 822 63
L18 1 5  8099 487 620 760 600 (100) 85 1 5 »074 103 370 640
89 673

1S001S 219 300 12 660 SS 701 64 664 ( 1 0 0 0 8 )  SOS 
181,44 411 47 60 627 966 182169 240 53 557 66 600 24 
18 3 233 (100 ) 43 86 332 628 787 (100) 934 83 1S40S4 62 697 
783 342 905 67 ISS100 (100) 353 531 613 (100) 69 977 1VS20S 
304 630 94 901 ,87005  328 39 ISS120 76 (300) 679 685 660 
18 »033 232 649 853

,7  0216 (200) 32 93 336 466 664 (100) 17,068 170 267 
422 608 75 31 706 66 636 964 99 , 7 2063 113 460 79 74S (300) 
641 960 (100) ,73109  93 396 626 646 86 , 7 4039 117 343 K3S
71 621 730 79 935 , 7 5 289 426 512 677 , 7 6069 239 637 S4
90 ,77443  646 (200) 17 «269 791 17 »050 222 438 566 7S 
660 926 74

18 0202 14 383 469 578 617 770 ,  81050 93 (1000) 267 93 
428 30 603 44 771 182179 37 614 65 624 66 762 696 915 
183,21  413 646 703 1 8  4572 86 777 954 ,  8  5 286 336 629 690 
721 46 186010 667 650 947 1 8  7227 630 87 665 770 1 8  804S 
319 471 (100) 723 833 1 8 »  193 323 647

1S072S 30 ,»)264 309 61 429 33 660 653 SO 807 74 SS 
1S2199 264 522 604 , 8  3 303 615 60 656 82 IS4439 618 73S 
679 , 9  5710 843 ,200) , 8  8362 607 92 935 67 ,»7067  240 76 
877 (100) 1V81S3 (300) 371 445 70 980 ,»»073  252 473 764

2 0  0005 12 61 229 66 469 601 201153 346 475 666 S6S
795 627 36 2  0  2)63 66 406 626 60 654 2  0  3029 170 99(100) 
266 95 363 697 779 (200) 2 0  4033 91 174 422 791 2V  5258 
319 617 62 704 63 910 2  0  6022 144 2?6 406 94 735 6SS
287033  110 74 693 727 208116 23 332 600 724 20S141
65 331 34 415 673 949

21 0011 710 77 635 79 211592 815 73 21 2036 86 468 
971 213012 SS 166 293 426 54 623 46 76

Im  Gewinmade verblieben: 2 Gewinne zu 6000 M-, 4 zu 
3000 M.. 2 zu 1000 M.. 6 -u 500 M-. 6 zu 400 M-. 26 zu 300
66 zu 200 M. und 134 -u 100 M.

s

S W W I  s t a c h »» E r
empfiehlt in Gebinden, Syphons und 
Flaschen
k i e k s r ü  K r v g s r ,

_________ Fernsprecher 25._________

^  Reim SieueniMig, Ä  
HMg- N)> NtllWckdkWlM

empfiehlt
D .  L I s m x a L r i » ,

Schillerst!. 30. — Fernruf 1035.

M l m r b e i t e n
werden sauber und bei mäßigen Preisen 

Araber-sir. 6, 1 Tr.

Am Brückenkopf 60 Erlen
stehend abzugeben. Dortselbst

Grundstück,
Größe 10150 cM . 3" verkaufen. 
______ H V v N L v l, Graudenzerstr. 112.

Schreibtisch, M chen- 
W e t t u .  Blumenkasten
zu verk. Wo, sagt die Gesch. der „Presse". 

Eine 4-flammige ausziehbare

» s . s k r o i » v
billig zu verkaufen.
______  V ro m b e rg e rs tr . 85 1», p t.

L  L » k v r ü
zu verkaufe». Culnier Chaussee 187.
1 S atte l, 1 P aar  Packtaschen, 1 

Kandare, 1 Vorderzeug und 
Pferdegeschirre

stehen zum Verkauf bei
L1». ^ V i - o b l v i v 8 k i .  Mellienstr. 90.

M W e
für M e i n e  u nd  M i m

" " " "  N u d -lscM » ,

L L s K - L » «  » L L L «  -

k l U s I « :
K a is e r  M IK e lm -L tr s ö s  35

peülenäs ocier niebt ausreichende

b e l i e b t  m a n  a m  

durcb

l-IeiLciampk m it V e n tils te u e r u n g  « 8 /s t e m  I^entr"
stationär uvä kabrbar bis 1 0 0 0  ? 5 .

von M i r .  8 .Z O  M
em pkeklt

kaul Varrvs,
1 e ) .  iz 8 .  —  ^Vltst. Narlct 2 1 .

M S W S S I U l N l t  
------ ----------------

von 5 Zimmern, Capper- 
„ikusstr., v. 1. 4 .1 6  zu oer> 

mieten. Daselbst eine W o h n u n g  von  2 
Z im m e rn  zu verm. Anfragen erbittet

LnrllZLki, Coppernikusstr. 21.

W e S O M IT
behör vorn 1. April 1916 zu vermiten.

Eerechtestraße 26.

Seglerftratze 28
ist die W o h n u n g , 3. Etage. 5 Zimmer 
u. reich!. Zubehör, vom 1. April zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst. 1. Etage.

U Ü U W W ,  I. W ,
getrennt oder ganz, für Vürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm. 

K n Ä S k S  L  S s . ,  Breiteste. 17.

W ohnung, k»L7" r ? ' r . r
zu vermieten Kuchhosstraße 56.

X  Steinkohlen, - -
oberschles. Hüttenkoks

sowie
Brennholz in Kloben oder zerkleinert

offeriert billigst

k m t m ü s t i -  0. W k li H d i M g M M
mit beschränkter Haftung.

Mellienstraße 8 . -  Telephon 840/41.

W i l h e W M .
i-M S -Ä M M O m U e n ,
Atbrechtstr. 2 und 4, vom l. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portierssrau 
Aldrechtstr. 6. Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culnier Chaussee 49

öiuche u Zua., Tatstr. 2C 
rr. ia). z. verm. LLriLK vi.'.

Wilheluisir. 7.
Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
geteilt als 4- u. S-Zimmer-Wohnung 
o gleich oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortie r daselbst oder 

L?-»n8»rLu. Schmiedebergstr. 1, pt.

W  »Ml. M d rrz lm «
zu vermieten. Schiüerstr. 10.

Bratheringe
in S Liler-Dasen,
Rollmöpse

in 4 und 8 Liter.Doser^
Geleeheringe

in 4 Llter-Dojen,
Bismarckheringe

in 4 Luer-Dosen,
Aal in Gelee

in 2 und 4 Liter-Dosen,
Lachs in Gelee,

kleine Büchsen,
gek. Lachs,

kleine Büchsen,
allerfeinste Kronsardinen,

in 8 Bfund-Fäßchen,
Oelsardinen, 

Fleischkonferven
I» kl, Büchsen,

Kunsthonig
in WÜrfel-Paketen, je 1 Pfund 

empf. mr Kantinen u. and.Wiedet verkaufe*
L .  K I s m p s k n ,

Schiüerstcaße LO — Fernruf l0vA

H e r r M s M e  W oh n u n g .
4 oder 5 Zim., l. bezw. 2. Et., vom 
4. 16 zu verm. Reicht. Z u b .: B ad, Ecker, 
Balkon, G as, el. Licht, Burschst. u. Prerde' 
stall vorh. M aiermstr Ufo

Schuhmacherur. 12.

V s o U n r i u g ,
4 Zimmer, 1. Etage, von sofort odtk 
später zu vermieten.

Baderstr. 23, 1 T repA

Eine Wohnm
2. Etage, von 4 Zimmern und

eine Wohnm
3. Etage, von 2 Zimmern und 
Marienstr. 1, vom 1. April zu

«7. S i m o r
Allsliidtischer Mari

Reujtädtischer M arkt 19. 2. Etage,
4 Zimmer m it SubePk
vom 1. April zu vermieten.

« .  « a l r U S

v s n k s i r .  1 2 ,  p t .
Vom 1. Ja n u a r  1916 kleiner,

heller S aa l.
geeignet für Kontor, Lagerraum   ̂ H 
Deremszimmer. zu vermieten. Kann a 
zur Wohnung eingerichtet werden. i,

Heller, großer
Lagerkeller

sofort zu vermieten.
Frau L L ob er, Gerbers»-


